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I. 

UiSTORisüiiE Vorbemerkungen ' ) ; Beobacrtungsmethode. 



Das iiileressiinte Vi'rhältuis.s von Claviger /ovcolatuti Müll, zu 
L<Miug Jlavus F. , wurde schon wciii^^e Julirzehnle nach der er;>leii 
Entdeckung des Kaiers ^) durch P. W. J. Müller beobachtet und 
l)e$chrieben. Cl. long'icornU Müller hatte sogar das Glück , dasB 
bereits sein erster Entdecker sein Gasiverbältnias su LattMi »m- 
bratxM NyL beschrieb Dagegen blidlien die gastlichen Benehungen 

1) Viele der im folgenden citirli n ZiMtschriflen nnd Werk« wnrdon mir aus 
der Bibliotbek des Niederländischen Eutomol. Yereins in Leiden freundlichst sur 
Verfügung geatellt. Anf einige werihvolle literarische NotiseD wurde ich aaf> 
merkaam gmmelit durch «ia nadigdHimM Colleetaneum (lüuittMript) über Hyra»- 
cophilcn-Literatur von ^f.ix WahnsohafT*' , das mir durch Yannittlailg Ton Herm 

G. Breddiu von dem Verwalter des Stadt. Entom. Museums in Magdeburg , Uerm 

H. Hahn, sur Einsicht flberlaasen wurde. Die Mittbeilnng des Boheman'scfaen 
Mj rm e eophitoiiftnwichniM T«rdaaike ich Herrn Dr. Qottfr. Adlers in Stockbobi. 
Ich sj)rfrh<' hierait ihnen sjwie auch dfn übrij^en Coll«vtriMi, die mich bei ilieser 
Arbeit uuteriitütxt haben, meinen besten Dank aus, besonders Herrn Dr. Kraatz 
in Berlin , P. J. Carbonelle S. J. in Brfissel, nnd Herm A. F. A. Leesberg im Haag. 

S) Preynlmr*! Chmgtr tutaenu ward* Ton Mfl1I«r nrur für dne von CL 
fmokku Mfill. Tonehiedena Art gdinlten, jodoch inrthttiBUeli, wi« aieli spUor 
heninsstnllte. 

8) „Beiträge sur Naturgeschichte der Gattung Claciger, von P. W. J. Müller , 
rofennirtem Pfarrer su Odenbach im königl. baier. Bheinkreiae " (Germar's Magazin 
itr Katomol.^ UI. Bind (1818), 8. 69~1M, Tkf. II). 
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der AimeU» und Lomeehv»a sehr lang« verborgen. Payknll. der 

1789 in seiner Monographie der Slaphyliniden Atemeies ') emar- 
f/iiialuft und paraihixn.'< zuerst ))eschrielj (letzteren nur als Varietät 
des rrslcretr) , bel ichtete nichts über ihren Wohnort in Ameisen- 
nestein ; ja er wies dem Ät. emarginatu» £0>^ar seinen Aufenthalt 
in Schwämmen an. Fabricius nahm die Paykuirschen Arten auf 
und beschrieb überdies die Lomeekma ttfumota {EiU Sg9L , I , II , 
525, 28; EL^ II, 597 , 36); aber auch er schweigt über 
ihren Fundort bdi Ameisen gänilich. Auch Gravenhorst sagt bei 
• den genannten drei Arten (in sdner Mtuu^. Qfltopi. micropt) 
nichts über ihr Vorkommen in Ameisennestem. Der erste, der 
davon Kenntniss nahm, scheint wohl 1801 Schmid jj;ewe.sen zu 
sein {Iflig. Matjaz. , I, \\ -iOl), welcher Loid. strmnofta in einem 
Ameisenhaufen im VVinterschlafe fand. Er gab seiner Ueberraschiiiis^ 
hierüber in «len Worten Ausdruck; «Es ist mir noch nicht vorge- 
kommen, dass Käfer, die sonst in natürlicher Feindschaft mit den 
Ameisen leben, mit diesen an einon Orte und in enger Verbin- 
dung Winterschlaf halten ». 1810 gab Gyllenhal in srinen Inawta 

• 

mmnea ausser von Lom. 9irumom auch noch von Ji, emaryinaUtt 
den V7ohnort bei Ameisen an >). 1818 sprach P. Yf, J. MQUer, 
dßt Entdecker der merkwürdigen Gastbesiehungen von C^ao^er, 
foveolaftu und lütifficomisj am Schlüsse seiner c Beitrage zur 

Naturi,n s( hichte der Gattung Clrnngertf (S. 110 ff.), die Ansicht 
aus, dass auch viele andere bei den Ameisen lebende Käfer « eben- 
falls wie die Keulenkäfer als Freunde und Hau.sgenossen , wenngleich 
nicht in demselben Grade behandelt werden ». Er zählt sodann 
JHnarda deniaia Grav. , Lom. tirumcta F. , Ji. paradomu Grav. , 
jMipioiU margmata F. und Hetamiu quadrahu Kug. auf und 
fithrt fort: cihre Oekonomie ist mdir odor weniger der der Keulen- 
trager ähnlich • . . . . alle werden von den Amdsen umlagert und 



1) Hier wie im Folgenden gebnacbe ich im giSsMreo Dcaüichkeit hAlbsr 

die beutigeu QattuugHnainen. 

t) Bowtit di« USkerigen 8p«ei«llea Fmndortsaogaben ron AUmU$ mad Lüm§- 
«hum bei Ameian üngvnmmn snmllisig sind bssOgUek d«r AsMiMBsrC, 
irarde leb d« sptto' genau «afUirwi (s*. II). 
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bdeekt, sehwitien alio eben&lls eine denselben angandime Feuch- 
tigkeit ans und finden wahrscheinlich auch himriedemm eine 
ihnen selbet angenehme Nahrung in den Nestern, obgleieh es nicht 
wahnchflinlich ist, dass die grileseren Arten dieser K&fer, gleich 
dm Keulentrftgern gefftttort werden, wdl sie mit ausgebildeten 
Unterflügeln versehen , diese Nester verlassen und sich ihre Nahrung 
selbst aufsuchen können ». In dieser Vermulhung war manches 
Richtige mit Irrlhümlichoin vornuni^^l. iJimnla (kntuta •) , Hetaerlu* 
quadraius ^) und dessgleicUea nach meinen neuesten Beobach- 
tungen auch Ämpholis marginaiay werden von den Ameisen weder 
bdeckt noch gefüttert, sondern nur indifilnrent geduldet,, obgleich 
später Grimm nodunals über Beleckung von 'Dmatia berichte 
Andererseits hat sich auch die Vermuthung HuUer's, dass die 
grosseren jener Käfer desshalb von den Ameisen nicht geC&ttert 
wfirden, wdl sie selbst Nahrung aubuchen könnten, ebenfidls 
nicht bestätigt, wie Atemeies und Lomeckma beweisen, die von 
den Ameisen häufig gefüttert werden. 

Miiller war in dem Anulo'jfie.schluss aus der Lebensweis<i der 
Claviger auf diejenige anderer Ameisengäste zu weit gegangen. In 

1) UabCT dl« LabaisireiM Ton IKiMnfe dmtaU vgl. Mine SOtthtUnngea ia 
d«r Dtuinh, Emi, ZriUekr., 18M, 1 HfL, 8. 57 fll ud 1887, 1 HIL, 8. Itl 8. 

2) Ueber die Lebeiutwaice ron üetaeria$ vgl. ebendaselbst, 1886, 1 Hit. 
8. 69 — 61. — Müller nnfjt ül)rigen8 selbsl, dasH er trotx längerer Ikobachtung 
die Fütteruug von üetaeriui nicht bemerkt habe (Müller, 1. c, 8. 112). 
Wen JasiOiB ugibl, daee AnmM fiutm den ^tmim bei flit^nag dee Hesles 
manchmal im Maule mit sich forttrage {Entomologuft Jnnual ^ 1857, p. 85 ff.), 
80 halte i< h dies Tür ein Vprseb^n des Beobachters, das dadarch leicht entstehen 
kann, daää uiue F. futca uiauchmal mit einem auf ihrem Kopfe sitsendeo J^^/Imthm 
nnlierlinft (ebne dun die Ameiae den KKfer sn bemerken eebeint). YgL meine 
eben citirten Beobachtungen in der Deutteh. Eni. Zeittehr. 

8) Stett. Knt. Zeit., VI (1845), S. 123 ff. „Die Myrmecophilen in Berlin'« 
oMfChster Umgebang". — Qrimm hat, wie aus seiuen eigenou Worten hervorgeht, 
nnr beobachtet, daae die ZKnanAi bei Begegnung mit einer Ameiie sich n^«**!;!!!«! 
„den behaarten After im Yorübergehen gleichsam (!) ablecken liesa**. ICag die 
Dinarda uviti dentata oder (wie Grimm R. 133 Ix^richtigt) WaYc*?/« gewesen sein , 
in jedem Falle handelte es sich nicht am eine Beleckung sondern um eine 
lUndUdh mintnalseh« Bertihnuig, indem die Ameiae mitgeöfinMteuKietaniaaeh 
der emporgebogaaen Hinterleibeepitse dee KIfera kneipte. Dinmrda MäreUm wird 
bei F. ru/a ^c^eradc so behandelt wie dentata bei tanguin^a (vgl. T>en(sch. Ent. 
ZtiUchr.^ IBbti, 1 Hft. 8. 6ä), wie meine jUngsten Beobachtongen über D, 
XMkOm (Oelobar 1887) beatttigt haben. 
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viol richtigerer Fassung wurde derselbe Schluss später (1840) von 
Erichson in seinen (Janera et ifpwsM Stapijfüiionm (p. 203; Ofaeerv. 
4 ad genuB LameeJhua antgesprochen: «Hoepitatur hoc genui 
in formkseüs. Yillis in abdominis basi forte quaedam 
analogia est cum illis, quos Mflller {Oarm. Mag.^ III, 
p. 79 et 95) in CUivi^ero foneolato observavit. Notatu dignum 
vidctur, quod reliqua litiius tribus insecta, quaecuniquc in formi- 
cetis degunt , Iiis villis desliluta sunt». Diese Vermuthun^ konnte 
Lacordairc {Genera d. Coleopt.^M (1854), p. 42) mit Recht « opinion 
ing(^nieuse et assez prol)able » nennen , noch bevor die thatsächliche 
Beobachtung ihre Richtigkeit bestätigt hatte. 

Friedr. Märkd, der sich durch seine Myrmeeophilenvenwichniiwe 
80 grosse Verdienste um die Kenntniss der unter Amdsen lebenden 
Insecten erworiten bat, hat Idder kdne Beobaditungen Aber die 
gastlichen Besiehungen der AUmele» und Zomedkmsa angeatdlt. 
Obgleich ihm Erichson's obenerwähnte Vermuthung bekannt ge« 
weson sein dürfte, sprach er am. Schlüsse seines zweiten Myrmeco- 
philenvei-zeichnisses die Ansicht aus, dass auser den Claviger keine 
anderen Käfer in einem eigentlichen Gastverhältnisj^e zu den Ameisen 
ständen ^). Auch Dr. Ki-aatz in seinem 1849 und 1851 verüfTent- 
licbten c Bemerkungen über Myrmeoojdulen » {StetL£iU.ZtU»f X, 
S. 184 ff. und Xn, & 166 ff.) und sp&ter im II Bande der 
Naimffetek der Inteeim DeuUehL (1858) berichtet nichts über ein 
solches Gastverfailtniss bei den genannten Gattungen. Dcssgleichen 
Mannerheim (BuUei, de Moeetm, 1843 und 1844) und Mäklin ' 
(Coleoptera myrmecopHila Fennica, Mose. 1846) in ihren Verzeich- 
nisst'ii der Myrmecojihilen Finnlaii(is; Bohcnian (Oj^/vm. o/' A. } ct. 
Ak. FOrh. y 1844) in seiner Liste schwedischer Anieisengäste; 
Motschulsky in seinem Verzeichnisse russischer Myrmecophilen 

1) IncluHive der hcutigi'u (iattung Atemelti. 

2) n Beiträge rar Xenntaisa der nnter Ameisen lebenden Insecten , von Friedr. 
Mirkal, Outor so. Si Welilea hi dtr ilehiisdMii Sehmls** (Q«m. ZmMtr, /. 
MmA, m (1841), B. «»—»6, und T (1844), B. IM^STl). 

3) „Der It'Tcits von Müller (für das Zusanimenwohnen der Käfer mit Ameisen) 
angegebene (irund dürfte ifohl onr von deir Arteo der Oattoog Clmngtr gelten.'* 
(1. c. p. 270). 



uiyiu^cu Ly Google 



(BulUt. de Mo8e,, 1844); Schiödte in seinen Bemerkungen über 
d&niache Mynnecopliileii (Germ. ZeUtekr. f. EhL, V 1844), etc. 

Von myrmecologieclier Seile irarde der bidogiechen Forschung 
dnrchsclinittlich mdir Aiilineiksamkeit gewidmet. Doch findet sich 
in den ftlteren Äiiieiten noch niefaU Aber gastliche Beiiehungen von 
Staphyliniden zu den Ameisen. So in Latreille's HiHoire naturelle 
de.i Fui/rmi.s (1802), in Pierre Hul)cr's Iiecherclies mr les moeurs 
des Fourwis indiffeni'n (1810), in Lopelletier's Hktoire tiafur. des 
Hymenoptire» f 1 (1836), etc. — Der erste, der die Spur eines 
Gastverb&llniFses zwischen den AtemeJeif und den Ameisen entdeckte, 
war der englische AmeiMnforscher Fred. Smith. In seinen « Notes 
on the habits of various spedes of British Ants» {^wMaetkmiM 
Btd. Boo. loHä», 1839, p. 152) theille er mit, er habe mdirere 
AfmHdM MiMmMite» (= poraäoamt Grav.?) m einem Neste von 
Fiarmea fntea L. geftinden, und während er noch die Ameisen 
beobachtete, sei eine F. fu9W im Neste angekommen, die einen 
Afemde» im Maule trug. Auf dieselbe Weise habe er in ungefähr 
einer Stunde gegen 10 Stück hereinbringen sehen; ein oder zwei 
derselben hätten versucht zu entfliehen, seien aber von den Amei- 
sen ei^riCfen und zurückgetragen worden. Er spricht hierauf die 
Yermuthung aus, dass diese K&fer während des Larvenstandes 
der Ameisen irgend eine Au%abe im Neste lu erfttllen haben oder 
SU einer solchen beitragen mOssen; denn er habe sp&terhin keine 
Kifsr mehr in den Nestern finden können. Nach seinen späteren 
Mitthdiungen (Essay on the Genera and Spedes of British For- 
roiddae, Tnm»aet. Eni. Soe. 7W. , 1854, p. 95— 98) scheint der 
obenerwähnte Atemeies nicht /laradiij-M soiidorn cmarffinatux ge- 
wesen zu sein, da er hier unter den Katern, die im Frühling von 
den Ameisen in ihre Nester getragen und dort < gelangen - ge- 
halten » werden, nur den mmyinattu erwähnt. In einer späteren 
Arbeit (Revision of an Essay on the British Formiddae, TrmmeL 
JBuL Soe, Lond. new ser. 1856—58, p. 98) äusserte er die Ansicht, 
sämmtlidie bd Ameisen lebende Kurzflfigler würden von den 
Amdsen in den Nestern gefangen gdialten; die letaleren bezfigen 
von ihnen wahrscheinlich dnen ähnlichen nahrhaAen Saft (exudation) 
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irie von den Blattläusen. Diese Vermuthung war rwar fQr die 
JUmikt und LomeohMta richtig, nicht aber fikr die My m ed oma 
c na Ü eu l tt ta F., Ümbata Pft^k und iumsnUi Grav. und die übrigen 
Sttpbylinidfin, auf ivdehe er dieadbe auadehnte. 

Edward W. Janaon wiederholte 1857 die von Smith besQgMch 
Aiemeht aasgesprochene Vermuthung (Obeervationa on the myr- 
mecophilous Coleoptera or Ants-nest-beetles of Britain. The Enta- 
mologisfa Annnal hy Stainton, 1857, p. 85 — 96). Seine Angabe, 
dass At. emarginatus und paradcxus an den ersten warmen Tagen 
im Mai in der Nähe von /»«»-Neatern sich herumtreiben und 
von dieaen Ameiaen aufgegriffen und in die Nester getragen werden , 
beruht fOr emutsmaitm auf neuer dgener Beobachtung, nicht nur 
auf Smith'a froheren llittheUnngen 

Die ersten thataSchlichen Beobachtungen über das Gaatverh&ltniaB 
der Atmetet bes. Zorneekma verdanken wir Charles Leapia. Derselbe 
berichtete in tüner kuraen Note in den BnU. 8öe. Bnt, Fir.y 1855, 
p. LI, Über die Beleckung und Fütteiung von « Lomechum ikiradoxa» 
durch Formica rufa. Dieselben Beobachtungen , jedoch in allge- 
meineren Ausdrücken, Iheille er 1800 nochmals mit in einem vor 
der Sorbonne gehaltenen Vortrage ^) über die Amdsen (veröffent- 
licht in der Uenrue dee cotm eeiettüfquei, Illnie annfe, n^ 16 
(17 Ifars 1866) p. S57 M^q.). Vergleicht man beide Berichte, ao ' 
iat es wohl kaum swdfdhaft, dass die betrefüende V^irthsam^se 
wirklich F. n^fa gewesen sei, denn Lespte kann aae nicht leicht 
mit F. tan^mmea Latr. verwechselt haben, wenigstens in seinem 
fweiten Berichte. Dann war aber die betreffende K&ferart , auf die 
Lesp^' Beobachtungen .sich bezogen, höchst wahrscheinlich .i^«»e^fet 
puhicollit Bris. Obgleich die der zweiten Mittheihiiig Iteigegebene 
c photognipiiische ^) » Abbildung kein Urtheil hiei'über erlaubt, 

1) Nach brieflicher Mittheilang vou Herrn E. W. Janson. 

2) n Los Fourmis". — Die erstea Beobachtungen über die Lebensweitie der 
&0rigtr sehrribt Laipto dusllMt irrtlittnlieli d«m ^ fmA pliysiologiste Mllllsr 
(de Berlin)*' eu (p. 265). 

8) Die 5 grossen Ilaarhüschel an jeil«r Seite des Hinterleibes der Lomeehtu« 
sind wohl nicht photographischen Ursprungs, da sämmtliche Atevule» VMi Lonu- 
aar drei (and siaaB aavdlkMBaMata viertsn) besitssa. 
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lanen doch die Ausdrücke < relativement de grande taille, environ 
Q nuiL > , kaum zu , den Bericht auf ÄL paradoMU su beliehen. 
Ferner ist AL pwÜeoliU di^nige JUmelet'Axi, die bei i*. n^fa L. 
in inanchftn Gegenden ihren normalen Wohnort su haben scheint *) ; 
es wäre demnach m untersuchen, ob dies auch in der Umgiegend 
▼on Mendon , woselbst Lespte seine c Zm. pafodoxa • bei Fomiett 
rufa fand, der Fall ist. Auf I^omechusa sfrumota können sich 
Lespes' Miltlieilungen niclit beziehen, da deren normale Gastameise 
F. ianguinea ist und andererseits Lesprs scin«^ Lom. paradoxa in 
Mchmhl in einer grossen Kolonie von F. ru/u tand. 

Die Beobachtungen von Leap^ dauerten nur kurze Zeit, wie er 
selbst angibt Desshalb sah er die Beleckung der ^Lomaekuta'» 
nur einigemal, ihre Fütterung nur dnmal, und manches Andere, 
s. B. dass die Gäste auch selbstst&ndig Nahrung m sich nehmen 
können, entging ihm; daher seine Angabe,. Lmeekiua könne nkht 
allein Nahrung zu sich nehmen. Aber seine Wahrnehmungen über 
Belcckung und Fütterung sind, trotz eini^(er galanter, nicht gerade 
Vertrauen einflijsscudor W(Midun'^en, dio (>r hei Beschreibung der- 
selben gebraucht, dennoch zieiuUch getreu, wcnugleicb unvollständig'). 



1) Ygl. die später folgende ZnsamiiMutelliiiig der bitli«rig«n Fnndwrte von 

Lamechiua und AlemeUs bei Ameisen. 

2) Keineswegs Vcrtranon venlit-nt (lajcfTfin eine im Zo/o* , Prac: 1855 (p. 223 — 
224) enthaltene Mittbeilung von Kirchner: ^ Beobachtungen über einige bei der 
AranM r»fm wohneBde Kifer". Der Yeiftwer will hi »«kram N«it«m der F. 
m/a L. (die unter Steiiion sich befanden!) 6 Ctatrigtr füi$§olatut (sie?) gefunden 
nnd beobiu htfl halx'n , ibss diost'lbfn von dieser Amois'! „mit wahrer Zartheit, 
Zuvorkommeubeit und Vorsicht" mit Milben (!) gelüttert wurden. £r sab sogar 
alt einer Lope deullieb, wi« die KifereheD die ibnen tob dea Aneieeaerbeiteini 
gebotenen Milben ergriffen und verzehrten: mit 4—5 Million war ein CIwrigtr 
pewöhnlich für 2 — 3 Stunden gesättigt (!) In dcmsilhen Glase sah er auch 
mehrere £u den , ätaphjlinariea „ gehörige Lomechu4a »trumoia von Ameisen ge- 
fftttert werden, «nd awer ebeBfblle mit Uilben (t). Ein anderes Mel Aind er 
mehrere Stücke Lom, sintmota unter einem Steine ohne Ameisennester mit dem 
Verzehren eines Regenwurmes bes< häfli£rt — r>ie tfaiiz'" Erzählung ist so voll 
Ton theilweise handgreitlichen Uuwahrscheiuiichkuitcu, und der Verfasser verrälh 
Bebeabei dB« »o geringe Kenatniee dtr Amei«« Bad KIfer, — (er fladet ee 

B. bcmerkenswerth , daNS in jenen NesteB der F. ru/a ausser den Männchen 
und Weibchen encb noch Arbeiter gewesen seien etc.) , — da.ss wohl 
bei seinen neaen Beobachtangea folgenschwere Verwechslungen unterlaufen 
mIb dOifleB; d«m u der Wobrheitilieb« das 7«ibeefln dtelBa wir ja nicht 
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Lesp^ gibt auch an , dass diese Käfer manchmal die Nester der 
Ameisen verlassen und davon fliegen. 

Ueber Fütterung und Beleckung von Lomeehusa strumosa durch 
F. tangvmea berichtele 1865 von Hägens in einer kurzen Notiz 
am Schlüsse seiner Arbeit «Ueber Ameisenglste i in der Berk 
M, geUtekr. (IX Jahrg.. S. 112); Aber die Beleckung der 
lomeekma durch F, mifumta schon 1863 im Jahresbericht des 
naturwias. Vereins für Elberfeld und Barmen. Dr. Aug. Forel 
erwähnt in seinen Fourmi» de la Smeee (4874) die Beobachtungen 
von Müller und Lt'spes über die Gastbeziehuugen der Clavigcr und 
« Lomechma » (p. 423). Namenilich üher die Zuverlässigkf'it der 
letzteren spricht er sich daselbst zweiflend aus •). Als Nicht- 
Coleopterologe wandte er leider seine eigene Aufmerksamkeit diesen 
Verhältnissen nicht xu; sonst würde er wahrscheinlich als der 
erste die Bdeckung der Ätemelet durch Myrmiea beobachtet haben, 
da er dnen AL ematginaim dnige Zeit bd Mifrmiea iaevimdii in 
dnem kOnstlichen Neste hidt (p. 436 und 433). — Lubbock (diUe, 
Beet ani Wa^^ Autoris. deutsch. Uebers. Leipzig 1888. S.63 *) 
erwähnt bezüglich « Lomeekuea'» nur Lespds* Beridit über Fätte- 
rung jenes Käfers durch die Ameisen; neue Beobachtungen darüber 



swetfslii. JadenlUIa ist d«r «iaieosditfilick« Wsrtk aolcksrMitthsOugsD j^ddi 
Nsll; diflSolksB kÖBn«a kItehatmB ila CNuImui «Ineii Vitts xmim dsm Stricks 

finden. 

1) Ich mius jedoch beifügen, dass Herr Forel sich überndas 1886 veröffeat- 
Uektsn* Baobaebtungen (aber di« QsstlMsiekiiiigen d«r Jttmdsi aad Iw Mrfw ) 
nkr SDSrkennend geäussert hat. S«ine früheren Zweifel wtraa nlebt anbepTflndet 
wogen maocker UariehtifkaiteBt di« in snderMi Bsobuktuagaa tos Lespte sich 

flndcn. 

2) Lubbock berichtet daselbst auch Grimm's Beobachtungen über , Beleckung** 
Ton „ Ü M Mi K to dtitfmt»\ Die dsnraf felfends Bemerkung , Lespte kst dies be> 
stittgt** kSnate zu dem Gedanken ffibren, Lespt^H habe auch Uber JHnarda Be« 
obarhtnngen angestellt, was nirht der Fall ist. — In den A»noUt det Sritncet 
naturelle» , Zool. 1863 , die Lubbock in dem Literaturverseichnisa seiner , Ameisen , 
Biesen «nd Weapen** dtirt vnter dem Titel: „Leapta C, 8nr lea noenra de 
lOTMatoaa paradoxa^\ findet aisk von Lesp^s nur die „ Obserrations aar les 
fourmis nentrc.«»", in denen von seinen Beobachtungen über Lomechusa nifht die 
Rede ist. Es obwaltet hier wohl eine Verwechslung mit der Revtu de» court 
•rimU^. (1866) oder den AtfM. it U See, Entern, ie Wrmf (1866), die laden 
LitevHtiuTerseieknlsa niekt «rwikat sind. 
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biotet er Diekt ^ ErnetI Andr6 gab 1874 in adnen cDeaorip* 
tions des Foarmis d'Eorope, pour servir ä r^nde des iosectes 
in7nnto>phi]es» (Revue et Magaa. de Zoot., III. b^. Tome II, 

p. 152 — 235) ein fleissig zusaramengeslelltes Verzeichniss der regel- 
mässigen und zufälligen Aineisengästo (p. 205 — 235); niihere 
Notizen über die Lebensweise niynnecophiler Staphyliniden linden 
sich in demselben nicht. In seinen neueren inyrrnecologischen 
Werken (1881. Speeiet de* Hymenopt. (VEur. et cVAlg. Tome II, 
(Fourmis) p. 103 sqq. und Lu ßmrmie (Pwm 1885) chap. XI, 
p. 268) gibt er ebenfiüls keine neuen Mittheilungen lüter die 
Gaetverhiltniaae myrmeoc^hilor Ck>leopter«ii. Er spricht neb, ms 
die \<m Müller und Leqite beobachtete Fütterung der Käfer durch 
die 'Ameisen anbelangt, etwas swaflend Uber die Berichte der 
genannten Autoren aus, jcidoch keineswegs auf Grund eigener 
• Beobachtung,', sondern, wie es scheint, nur desshalb, weil Forel 
die Beobachtungen von Müller und Lespes nicht bestätigt gefund(.'n 
hatte. — Auch der schwedische Foi-scher Gotttr. Adlerz (Myrme- 
cologiska Studier, II. Svenska myror och deras lefnadsförhällanden. 
Stockholm, 1886. p. 162 ff.) befasste sich nicht mit dem Studium 
des Gastverhmtnisses der MyrmeoophUen. Er erwttbnt jedoch bereits 
Sablbeig's Entdeckungen Aber das VerhUtniss der Zorneeimo' 
Larven lu den Ameisen. 

John Sahlberg veröffentlichte idSSmäenMeddtlandenqfSocieiM 
pro Fauna et Flora Fennica, (IX Hft. S. 83 — 97) in einer Ab- 
handlung < Orn larverna af släglet Loinechusd b , eine interessante 
Beobachtung über die muthraasslichen Larven von Lom, strumosay 
die er anfangs Juli in ziemlicher Zahl in einem Nesle von F. 
eanguinea gefunden. Während die Ameisen ihre eigenen Larven 
in Sicherheit brachten , lassten sie auch die gänzlich blinden Lome* 
oAifMkLarven und trugen sie in die Tiefe ihres Nestes hinab. 
Leider misiglAckte sein Versuch , die Larven in einem künstlichen 
Meste von F» mugumea auikusieben; auch dass die Larven Von 
den Ameisen gefüttert würden, gelang ihm nicht su beobachten. 
Doch scheint es SaUbeig kaum zweifelhall, dass die Zmeekueo' 
liArven einer wij-kUühen gastliclicn Pflege durch die vuitguinea 

• 
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sich eifreaeiiy obgleicfa diese aus ihnen noch keinen vnmittelburen 
Vortheil siehen, irie aus der Beleckung der Kftfinr. Mflgen künftige 
Beobachtungen hierüber mehr Licht geben. 

Als ich nun ersten Mal Aiemele» emaryimaiut bd Mjfrmica mo- 
Mnodi» bnd, kannte ich erst Müllw's Beobachtungen über die 
KenlenkSfer; auch die von Erichson ausgesprochene Vermuthung 
war mir noch unbekannt. Die fjolbon Ilanhnsclicl der Ätemcles 
erregten in mir jedoch s();j;lt'icli ili-nselben Verdarht , dass nämlich 
diese Organe eine ähnUche biologische Bedeutung bt'f^ässen , wie 
die gelben Tomen Ipolstcr der Clavl/jer* Die eingehenden ßeobach- 
tungen, die ich hierauf mit Atemeies emtufwaimlmM^eeabrmodk 
und mit Lomeehvea einmota bei F. ean^ukiea anstellte, bestätigten 
vftllig die Richtigkeit jener Vermuthung; das Ergebniss jener Be- 
obachtungen verüflientUchte ich in der Deuieek SiU, ZeUeekr, (1886, 
I HfL S. 50 if.). Seitdem hat sich mein Beobachtungsmaterial 
über die Lebensweise der Atemeiet und Lomeekusa so selir vermehrt , 
dass ich eine neue, weit voUständijiere Mittheilung über diesen 
Gegoiistand für nöthig erachte '). Natürlich ist dieselbe von Voll- 
ständigkeit noch weil entfernt und ich kann nur wünschen, dass 
die interessanten Gastbeziehungen dieser lüUer auch von anderen 
Forschem zum Gegenstande ihrer Studien gemacht werden. Nament- 
lich auf die mir noch unbekannt geblidiene Entwicklungsgeschichte 
der Aiemlee müchte ich aufinerfcsam machen. 



Noch einige Bemerkungen über Beobaehtungsmethoden. 
Die ein&chste Vorrichtung besteht darin, die Käfer mit emer 
Anahl Ameisen in ein niedriges weithalsiges Fläschcfaensusetwn, 
auf dessen Boden sich ein wenig feuchte Erde befindet, genug, 
um den Amdsen die Einrichtung dnes kleinen Nestes su ermfig- 
lichen , aber nicht hinreichend , um sie völlig den Nicken von oben 



1) Em gedrängtes Referat über die «rwihnten Beobachtungen gab ich in 
einem Vortrage über die Lebensweise der AflMiMOgiste ia der 328teD Sommer* 
Twatsunlung de« Ni«derL Satom. Teniat ii Jbsstakki TfL r«wAv 8* 
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KU entziehen. Dies ist die aehon von MflUer zu Beolachtung dei' 
Gastbeziehungen von Claviger angewandte Methode. Es ist zweck- 
mässig, solche Beobachtungsgläschen nicht mit einem Pdopfen zu 
verschliessen , sondern mit einer kleinen Glassihoibe , da man dann, 
ohne die Ameisen zu stören, bequem von oben hineinsehen kann. 
Es empfiehlt sich ferner, die Tiefe des Gläschens so zu wählen, 
flass dieselbe der Brennweite eines auf die Glasscheibe gelegten 
VergrOsserungsglasses entspricht; so kann man die einseinen Be- 
wingen der Käfer und Ameisen, namentlich aber die Vorgänge 
der Beleckung und Fütterung mit der grOesten kritischen Sicherheit 
verfolgen. Dieser Bepbachtungsapparat hat jedoch folgende Nach- 
theile. Ifon kann die Ameisen und derai Gäste in demselben nur 
kurze Zeit (wenige Wochen) halten, da die Erde bald austrocknet 
oder sehiiiiinclig wird; durch häufiges Wechsleu der Erde wird 
aber die Ruhe des Nestes zu oft gestört. In schlechten Nestern 
dieser Art wird es den Mi/nnica manchmal schliesslich so unge- 
müthlich, dass sie nicht nur ihre Gäste vernachlässigen odermiss- 
handeln, sondern sich sogar ^genseitig feindlich umhersuserren 
beginn«!. Femer kann man in sdchen kldnen Beohachtu ngsgläschen 
nur eine geringe Zahl von Ameisen und Gästra halten und an 
eine Beobachtung der Entwickelungsgeschichte tier Gäste ist wegen 
des beschränkten Raumes und der kunen Tauglichkät dieser 
Nester nicht zu denken. 

Will man eine stärkere Kolonie beobachten , so ist ein weites 
aber niediigcs Glas mit weiten Halse zweckdienlich. In diesem 
Falle kann man eine grössere Lage feuchte Erde auf den Boden 
des Glasses geben, wenn nur die Zahl der Ameisen so gross ist, 
«lass «n bedeutender Theil derselben auf dar Oberfläche su bleiben 
geswungen ist. Mjfmica mgimoäii, die ihre Nester nie tirfer in 
4ie Erde su bauoi pflegt, ist in einem suchen Apparate besonders 
bequem su beobachten; sie pflegt sich mit der Hauptmasse ihrer 
Larven und Gäste an der Oberfläche der Erde oder an der Glas- 
wand aufzuhalten. Hier kann man frefilich beobachten, wie die 
ÄUnuU/i iinter dorn Anieisongewimmel fühlerwedehid umherlaufen, 
die diclitcsteu Ameisenknäuel auDsuchen, sich namentlich gern in 
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die Nahe der aufgeschichteten Larven drängen und von den Ameiseii 
sehr häufig und unhaltcrul h(dockt werden. Audi bei (liesein Apparate 
einplielilt es sich , den lMroj)fen durch eine Glassclieihe zu ersflzen 
und auf dieselbe eine Linse von entsprechender Brennweite zu legen. 

Eine dritte Methode, die ich anwandte, besteht in Glasnestern 
Lubbock'schor Methode. Für die Beobttchtongmi der Beziehungen 
von Formiea umguiiMa und anderer grBflsera* Ameisen zu ihf«n 
GSsten eignet sich diese Methode aemUch gut, du wegen der 
bedeutenderen Grosse der Ameisen der Absland zwischen der 
oberen und unteren Glasplatte grflsser sein darf und die Nester 
desshall) eine vrrössere Menge Erde fassen können und nicht so 
rasch eintrocknen. Kin Naciitheil dieses Apparates besteht darin, 
dass man die Ober.seite desselben fast immer bedeekt halten uiuss, 
da die Aujeisen die dem Lichte ausgesetzte Glaswand nach und 
nach mit Erde l)ekleben, wodurch die Beobachtung verhindert 
wird. Für die Beobaclitung der Myrmica und ihrar Beziehungen 
zu den Ätmele» ist diese Methode nur insofern zweckdienlich, 
als man die Bauart der i^imfM-'Nester , den Aufenthalt .der 
Almelet in den Larvenkammem und in Mitte der Ameisenknäuel 
gut wahmdwien kann; um&ngrochere Nester dieser Art dürft«! 
sich wohl auch f&t die Erforschung der Entwicklungsgeschichte der 
Ätemeles eignen , da es denselben hier ermöglicht ist , das eigent- 
liche ,^fj/rfi/iea-^cüi zu veilasisen und in der Nähe desselben 
Sciduitlwinkel aufzusuchen. Eine nähere Beobachtung der gastlichen 
Beziehungen kann in solchen Apparaten jedoch nur ausnahmsweise 
und mehr dnrch glücklichen Zufall stattGnden, weil die Ameisen 
und ihre Gäste bei Erhellung des Nestes sogleich die dem Lichte 
ausgesetzten Kammern veriassen und sich in die dunkdn Ginge 

• 

flüchten. 

Eine vierte, bequeme and einfitche Vorrichtung für die Beobach- 
tung der gastlichen Beziehungen der Äiemde» und Lomedim» ist 
folgende. Man befestigt auf ein Brettchen im Viereck Holz- oder 

Korkleisten von i bis 8 mm. Höbe, je nach der Grässe der zu 
beobachtenden Ameisenart. Den Raum zwischen denselben legt 
man mit eiuer Platte Staniol aus, die über die Leisten übergreift. 
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gibt aodaoa eine Schiehle ÜBachter Erde darauf, setsi die Ameiseii 
und KAfer rasch hinein und deckt eine Glaaschäbe darüber, über 
deren Rand man sodann die hervwstehenden RMndor der Staniol- 
platte schlägt >). Em solches Nest bietet den Torihell, dass die 
Erde in demselben sehr lange feucht bleibt, wesshalb auch Ueme 
derartige Nester sich lange Zeit hindurch bequem halten lassen. 
Ferner kann man hier die l)eileckende Glasscheibe leicht nach 
Belieben vei scliieben , um ein weni^ Wasser, Zucker oder andere 
Nahrung in das Nest zu geben, und dieselbe auch umwenden, 
sobald sie von den Ameisen auf ihrer Unterseite mit Erde beklebt 
ist, so dass die Aussicht in das Nestinnare stets frei bleibt. Die 
Ameisen schdnen sich in solchen Nestern recht bdiagUdi su fiUüen 
■und geben sich deashalb auch eifrig mit ihren Gtsten ab. Die 
-geringe Ti^ des Nestes ermö|^cht es, die Toiigftnge der Bdeckung 
und Fütterung selbst mittelst dner stärkeren Loupe auf das Ge- 
naueste zu verfolgen. Lässt man die Glasoberfläclie unbedeckt , so 
ist es rathsam, das Nest vor allzuhellem Lichte zu bewahren und 
es desshalb in den Sehatten irgend eines Gegenstandes zu stellen; 
die Ameisen fühlen sich bei gedämpflerem Lichte ungestörter. Legt 
man dagegen ein kleines Brettchen oder «nen andern Schattoi 
gebenden Gegenstand auf die Glasscheibe, so kann man beim 
Tersdueben desselben wahrndunoi, ^e die Ameisen ihre Gftste 
gleich den K6niginnen und dep Larven mit nch fort unter den 
bedeckten Nesttheil adien, besw. tragen. 

Im AUginneinen ist es rathsam, verschiedene Beobachtungs- 
methoden anzuwenden , um die Beziehungen der Ameisen zu ihren 
Gästen unter den verschiedenen Verhältnissen kennen zu lernen 
und dadurch die Mängel der einzelnen Methoden auszugleichen 



1) £b«a8ogat kann man auch die Amsi— mit ihren Qisten in das bereits 
mit Bris gdUlto H«st dueh da« kidat GlanOkn «iamniini Isisen. 

2) Während dies« Arbeit gedruckt wurde, ist es mir gelnngen, taek dis 
JttvieUt-Luvum MtkaäiMisii aad n bcohacMss. MUuni diräbar ia slama 
Jiachtrage. 
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II, 

Kritische Revision dbr Fündorte von Atemelcs 

UND LOMECHUSA BEI AmEISEN, 



Vorbemerkung. 

Viele der ftlteren Angaben sind namentlicb wegen mangelhafter 
oder nnsuverliss^r Angabe der Ameisenart einige auch wegen 

zweifelhafter Angabe der Käferart (z. B Verwechslung von At. 
emun/ii/a/u.t iiikI parailo.ru.-< , später von jkiradoxu-s und jji/f/uvl/i/) 
nnbrauchbar, und können desslialb hier keine Erwähnung finden. 
Auch in neuerer Zeit kommen noch , besonders mit ru/a L. , 
Mngmiie» Latr., rußbarbis F. Verwechslungen vor Auch finde 
Ush es unxweckaiMssig, die kleineren jlQ^mMa-Formen schlechthin 

1) Auf die Yerwechsluug von Ameisenarten durch vielo Coleopterologeu luuchte 
•ehmi Dr. Kruts aitAnerkMin (iftfAny. Im. DeuitdU. n p. III); ArSher bereite 

M. Bach ißieif. Ent. Z/tt. 1843 p. 303). Ein.« BorichtiffaiijEr der hüufiir.stfn Ver- 
wpchslungon gab v. Haijfn.s 1865 {Bert. Ent. Ztscfir. y. lOG). Um s«lch»Mi Ver* 
wecbslangen bei den frauzu.sitichcn Eutotoülogeu abzuhelt'eu, verolTcntlicbte Krncat 
kttM 1874 setne ^Deeeript. il. Foarm. d'Eorope pour Mrrlr&rüntled. iieeetee 
tnymirropliilcs " (/ff c. ft Mag. iJ. Zoof. 3, st'r. T. III p. 168), die vontfiglich auf 
0. Mayr's Europäische Formiciri^n {Wien ISGl) basirt. Gegen würtig ist für die 
Bestimmung der Ameiseu Europa'» und der Narbbarliioder der zweite Bend der 
^fk. ieu BgmimBffhn tob E. Aadr6 (BeAnne 1881) sn empfehlen. 

Deu Berichtigungen, die t. Hagens gab, möchte ich beifügen, daR8 „JK «rxi«»* 
eutnrin^^ nicht bloss für La*, hrnnneus Latr. (so namcnilioh bei Märkel) , sondern 
äuch für E. tanguinea Latr. und rufa L. irrthümlieh gebraucht werde. Die ^t- 
tfMt&ü&TM** bei ErieltsoB , Om. tt &pte. Staph. p. 201 (Obeenr. ad JMMrAi itnM») 
ist sehr wabrscheinlich F. tangitinea Latr., deren kleinere ytrlettten leicht eine 
Verwechslnng mit F. ninicutarla I^atr. (riifitiarbi)i F.) znliissi'n , znniiil der Ni'stbaii 
beider Ameiseu oft sehr ähnlich ist und manchmal auch wirkliche rufibariis als 
HUIlMnieisen bei wohnen. In dem Torbrefllieben Etfähf itr Käftr HtlUmit 

VQO Dr. Everts (Haarlcm 1887) ist die p. 43 bei TAi<uopii/a anyulafa an^fvhrti 
„F. cunientaria" — rnfa L., wie irh au** den von Herrn Everts mir freundlichst 
sngesandten Ameisen ersah. [Im Anhange (p. 228) hat Herr Everts dies bereits 
heiichtigt fBr ÜdimAmm Myw/ÜM/JSt]. 

S) Diewlbea eind wegen der venehiedeoen Sitten and (^innktandieaer Arten 

und wegen ihres verschiedenen Verhaltens zn den echten Gästen besonders wichtig. 
Minder bt'dentcnd ist die Verwechslung der sfhr nahe verwandten F rufa L., 
fratemii de U. und trttneieol« Nyl., etwa« bedeutender die Yerweohslaog von 
ni/b L. nnd $Muetm N7I. 
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als Mjj^iea rubra »i beaeichnen *), da difladben besOgUch ihrer 
Lebensweiae und ibrea Charaktora , apecidl auch in ihrm Besdehui^n 
au den AiemeU» wichtige Unterachiede aeigen. Es wMre überhaupt 
wOnachena Werth, daaa manche Goleopterologen eine grOaaere Kennt- 
niaa der Ameisonarten besässen oder dass sie wenigstens die Ameisen , 
bt'i denen sie Krifer gefunden, dtirch Andere zuveiliissig bestimmen 
Hessen. Auch den Sanunlern wäre Anweisung zu Rieben , dass sie 
eine Anzahl der b'trelVenden Ameisen den in Amei>;enneslem ge- 
fundenen Käfern beifügten. Wurde diesem Gegenstande grOeaere 
Aufmerlunmkeit geschenkt, so könnte sich bald eine FiUle interea- 
sanier Anhaitapunkte Ar neue biologische Forschungen ergeben« 

Für Beiträge zu dem folgenden Veraeichniase bin ich besonders 
den Herrn Eppelsheim, Kraatz, Fauvel, Gh. BriaoutdeBarneviUe} 
V. Hagens, Aug. Forel, Guat. Mayr, Edw. Janson und U. Hahn 
tum Danke verpflichtet. 



L0MECHl)8Ai 

i. strumosa F. 

I. Gewöhnliche Wirthsameise : mnguinea Latr. (Hilfta* 
meiae meiat F. futoa L. , aeltener F, ru/ibarbu F.). 

1) Uiebei sehe ich gans von der Frage ab, ob diese Formen sysitnatisek 
sIs Artm odsr Bmsmi sa beseieluea leisii, momI Fonl {Wmrm, A k SuUatt 

p. 76), Ern. Andri (^. d. ffym. II \k 31G ff.) und G. Mayr {Formlcid. d. 
Tereinigt. Staaten, p. 34 ff.) in Beantwortung derselben nicht überfinstiininen. 

2) Herr Faarel tbeilte mir über das Vorkomniea von L. itrumoia in Frankreich 
brieflich mit: «Parsit ae troaTer daas toate la Fraaee, nals loealisfo. Doit 
aunqoer dans la r^gion mMiterranienne.** 

Wahrscheinlich ist auch F. siirvjt'infn in lct7!t«TPm Qnhiete selten, da Mayr 1 
(in Europ. Fornüciden^^.l\) \)ix Vurkotmiieti auf duu .•küdiichen Halbinseln Kuro]>a 
nocli nieht kannte; nseli Boger {Vgrs. ü. Kmmeideifamtf. u. Jri, 1868, p. 13) 
ttnd Andr£ (Spee. II, p. 180) kommt ^ie auch in Sfld-Eoropa vor. — Anf des 
britischen Inseln \n\ L. sfruinosa , wie Herr Kdw. Jan.son mir soeben niittheilt, 
noch nicht geluaden worden. Die Angabe in EntomologisC* jinniial, lüöT , p. 95| 
bemkte avf «liier irrthflmliekea ]Utt]ieUoBg;McliJetstaoehistkeiBsotlieBtise1itt 
briti.sches Exemplar in den Sammlongen Torkaiiden^ Doch dürfte £. «A^umom sich 
Tielleiiht in Schottland Boeh an Anden laaaent wo F, ee i y u nn e an aMmchea Stellea 
aehr haaäg ist. 
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a. Ausiirücklich auf f, »unguinea lauten folgende sichere 

Angaben : 

Forel. — Vaux , Zürich, Schwarzwald {Faurm, d, L Sume^ 

1874, p. 426). 
Fau?6t — Uonts d*Enune8 (Basse Nonnandie), April, 

häuag (ßev. d'JBiU., 1883, p. 155). 
V. Hagens. — Bei Elberfeld häufig (Jakrttb, d, NaUarw. Fer, 

f, Elberfeld, 1863 ; BerL Ent ZeiUeh. , 1865 , p. 109). 
Leder. — Caucasus, bei Mamudly, 6000 Fuss hoch (Collect. 

aoct.) «). 

Roij'er. — Hoi Hau'leii häufig i^f'erzeichu. d, OberheiMche» 

Käfer, 1857, p. t29). 
Rouget. — Frankreich (Andrö, n". 43) *). 
Sahlbetg, J. — In Finnland nicht selten; erwachsene 

Larven im Juli (MeddeL af 8oc pro Ükim. et Fhr* 

Feim,, IX, 1883, p. 89}. 
Wahnscbaffe. — Bei Weferlingen (Fere. d. im OMeie 

d, ÄUerverehu aufgef. Käfer, 1883, p. 87). 
Wasmann. — Blqenbeck bei AfTerden, im nördlichen, 

und Exaeien bei Roeriiionü, im niilllera Holl. Limburg; 

Mai, Juni. 

b. Auf F, Banguinea beziehen sich ronter ohne Zweifel fast 
• • alle älteren wS^F.rufait lautenden Fundorts-Äiigaben 

der L, einmota (von Sdunid, Chevrolet, M&rkel, 
Rosenhauer, Fairmaire etc.), die nicht von Ameisen- 
komern herrühren, noch von solchen controlirt wurdoi 
(vgl. auch «Ausnahmsweise Fundorte», II, 6.). 
II. Ausnahmsweise Fundorte: 
Sicher verbürgt ist: 

1. bei F. pra/rnfth de G. (congrri'ns Nyl.). 
Roger. — Räuden {^/ er£. p. 12Ü). 

1) Boteh di« Oute von Herrn Eppelsheim erhielt ich ein Exemplar dieser 
lomechnta , sant dea b«ig«g«lMiien AmeiMn (J*. «nymM« and ahi flUlcuHiM 

F. ru/tbarbit). 

2) In dem Myrmecophilenverzeichaiss der bereits erwAbnleu « DesoripCiou 
4w Fmurmia d*£arope*' (Ba, et Mai. fl* *^ P- SOft— 886). 
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Hinlänglich zuverlässig: 
3. bei F, rufa L. 

Fickler. — NeuhaldentldMo (t. Hägens, Berk Eni. 
ZeUtekr,^ 1865, p. 109 und Wahnecbaffe , Ven. 
p. 87). 

3. bei F, esueeta Nyl. 

Collect. Fauvel (nach brieflicher Miitheilung). 
Zweifelhaft ist : 

4. bei F. fusca L. 

Wilken. — Hildesheim {Berl. Ent. ZeiMr. , 1861, 
p. 101). — (Wfthracheinlich waren die betreffenden 
/luea Hilfisameisen von Mt^mtua, und letstere wurden 
nicht beachtet). 
Sehr zweifelhaft ist: 

5. bd Zadui ßavui de 6. 

Fairmaire {Fnn. Er. ^ I , p. 465 , dt. bd Andrö , 
!»• 48). 
Zu berichtigen ist: 

6. bei Formiva ruJ/ra (xf^i in F. fKuifjuinea Latr. zu ändern). 
Sahlherg;. CR. — Finnland il'««»ca, I, p. 404) *). 

Die Gründe für letztere Berichtigung sind: 
Die älteren Goleopterologen (die Im. Fmnka erschienen 
1817—34) nannten oft die unter Steinen lebenden rothen 



1) Darch die Güte von Herrn Dr. Kraatz konnte ii-h die-ses seltene Werk 
selbst nachschlagen. Die betreffende Stille lautet: , Ilabital sub laf)idibn8, locia 
•ridiH, tempore vernali, apad uos rariüHiiue. In Runsala ad Aboam in lläne et 
ad Helainigftmiam «st in soeMate enai fiormem rutrm aot ia Tolat« eapla**. (Die 
Bemcrkug ^in rolatn capta" ist «war befremdend. Trotzdem nmss es sich nicht 
um At. pubieotlii oder paradoxm (die er nicht anführt) sondern um L. tfrnvtota 
gehandelt haben, vegeu der Orösaenangab« („Long. 3 lin."j. — Miklin {Cot. 
Ifynue. Itnm. n*. 80) eitirt Sahlberf'a Angab« mit «inen Zmaatsa'.nbal Am. 
{ßfyrmica) ritbra". Nach Milklin scheinen die f<»l;?enden Citale «ich gerichtet tu 
haben. Miirkel (I n". 14 und II n». 82) und Kraatz {NatHrjeich. liu. DenOeAl. 
II, p. 113) sprachen ihr Befremden üb«r die Angabe bei ^Myrmies ni^a"aa«. 
?<Mi Hagmia ettifta (Stri, Eni. E»9kt. 1866 p. 119) latatere baidaa Aatoran llr 
das Vorkommen der £. Urum bei 3/. rubra. Andrf (n». 43) citirte ^JUyrmiea 
teabrimodü. Mäklin n». 50**. Wahoacbaffe {Ftr*. p. 87) gibt (nach Andri ?) gleich- 
fall« „ Jf »eshrütoiii " ao. 
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Ameisen aFarm. rnhra r> im Cu f^onsatze zu den in Haufen 
lebenden , die sie « F. rufa > nannten. F. aanguinea legt 
aber gerne unter Steinen ihre Nester an ; dort fand der jünpere 
Sahlberg die Larven von L. »irumota bei F. »anguinea. Die F, 
rubra^ hA welcher der Sltere Sahlberg c sub lapidibus i dieZ. 
«Awm. fand, wird alao auch F. tan^inea gewesen sein, weil 
er sie als die einaige Ameise angibt, bei welcher Z^Hnm. 
an den betreifenden OerUichkdloQ Finnlands vorkommen soll; 
die Gastameiae der L. »tr«m. ist daselbst nach dem )ün;;eren 
Sahlberg' F. aanguhwa. Eiidlicli ist es schon an sicli uiiwalir- 
scheinlicli , <lass eine so kleine Ameise wie M. rubra L. die 
grosse L. sirum. daselbst beherbergen sollte. 

S. fibiriea Mötsch. (= tfyrumota F. oder (erea Eppelsh.?) <). 

Bei F. rufa »ilnor Mötsch. — F. sanguinea Lati". 

.Molschulsky. — Sibirien {ßuU. d. M<mcou, 1844, p. 816). 

3. teret Eppelsh. 

«Bei Ameisen», wahr-^choinlich bei F. ftain/uitieu l/.Av. "'). 
Leder. — Caucasus (Herbst 1879, auf der Passböhe bei 

Rasbeck). (Eppelsh., «Diagnosen neuer Stapliyl. a. d. 

Caucasus u. Lenkoran > im XXll. Bnd. d. lerA. 

d. Naimf. Vor, in Brwm), 



1) Obgleich die Iic»c htcibong der L. »i'nrica {Bull. d. Momc. I.e.) deri«. /tfin» 
in entspreehni Bcbdnt, gab doeb Mottehaliky Reibst Exemplare von £. #/r»«(W« 
als „Originalezamplare" seiner nbiriem an befreundete Knlnmolo^cn. Vgl. Eppels- 
heim, n SynoDym. JEamsik. ftber Barop. StaphjliD." {DeiUteke S$U. ZUekr. 1887, 

p. 431). 

2) MotscbnLsky nnterHcheidet 1. c. p. 813 eiao l\ rufa major {= F. ru/a L.) 
lud ru/m minor t ab Cbankterlatik dar latsteran gibt «r aaaiar dar baltaraa 
FIrbnng noch an, dass lie anch in freier Ebene, in der Steppo , .sogar in aampllgan 
Gcganden vorkomme nnd ihre Wohnungen in der Enh; liaue; dadnrch ist wohl 
I, $amguinea Latr. hinreichend klar angedeutet (nicht /'. dortata Tanz., wie 
Hotaebnlaby gbwbta, da latstara saeb Aadri {Cuf. d, Hjfm. tSmr. p. 6)initfi»/!i 
L. identisch ist. 

3) Narh firieflirhor Mit(h<'i1iin<x ron Dr. Bppalsbdai wiivda Tom Findar dia 

Gastameisc leider nicht (»'iji^cgelxMi. 

4) Aach in Hadde's Werk ^D%« Fauna u. Flora dn ituiweitl. Catpi-Getitttt" 
Laips. Brockb. 1886). 
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4. inflata Zeit. <)• 

Bei /*. cnj/^a» (wahracheinlich s müffukiea Latr.). 
Zetteratedt. — Lappland {Faun. Zapp,, I, 05, 1; Im,- 
Zapp. 74. 2 ; citirt bei Erichson , Gen. u. Spec Staphyl, , 

p. 205). 

cUabitat in Lap|Kiin,i rarissime, sub cortice Bolulae 
albae einortuae et tninco perforato unicum specimen 
cum Formica rufa ad Wittargi Lapponiae Torneiiais, 
iniito mensis Junii invenl» 



Atembles DHIw. 

1. refflexus Walk: 

Gaatameiae ist mir unbekannt. 

Insel Vanoouv. (Walker, Naiur, Vaneow^ II, 1866 »p. 317). 
S. eavut Lee. 

GasLimeiso unbekannt. 

Massachnsotts , Ponnsylvania , Illinois (Lcconte, New Spec, 
of North- Am. CoL, I, 186;i— 00, p. 30). 

Lecente sagt : < I have never found this species and do 
not know, with which species of ant it lives». Tennuthlich 
sind die normalen 'Wirthsamdsen dieser nordamwikanischen 
Atemelet unter den Jfymiea m suchen, die theile mit 
unseren Arien identisch (laeviuodUf n^iMoeHt, ieairmodU, 



1) JL. mßaim Zelt ubm wohl als «ehta Lmt^ii$m betrachtet verd«BW«g«a 

iler Angabf'ii „ tliornris lateribnH maris incrassati» (quam in L. tfrtimosa), 
pede» omnino ut in X. ttrumota, etiam qaoad pabescentiam." Dagegenhalte 
ich die „L. imß«Uf Zstt." bei MftkUn n . 58 «har fllr Mmtht mjUOtu Kr. as 
fiMe&m» firia. Tgl. naim Stodia „Uabar d. avnip. JintOm'^ (JX«kCm«. JM. 
Uteh. 1887 p. 97 ff.) 

Ffir die BVfitemati.sche KaDAtaiaa dar «nrop. Aümkt TgL DetUtek, SiU^ 
Zt$ehr. 1887. 1 Hft. p. 97 ff. 
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lobicorniji, siilcinoiis)^ theils nahe verwandt sind (jtuucti- 
ventri9 R(^.) 

a feiftvetlatiii Bris. 

4 En oompagnie de petites fourmis 

Ch. Delarouzöe. — Bei CoUioures, Oslpyren. {Ann. Soc. Knt. 
■ /f., 1860, p. 346). — Granada, Span. (Collect. Fauvel). 

4. «xeifit Thonu. 

ThonMon gibt nur an: c Selten; von Prof. BoHeman 

in Westgotliland (Schweden) gefunden» [0^. £nL, IV, 
p. 371). 

5. tieilut Rottb. 

V. Rottenbelg sagt nur, dass er 2 Exemplare cbei 

Ameisen > , unter einem Steine bei Gatana gefunden habe 
{^iJeuUch. Eni. ZeiUchr, 1870, p. 25).. 

6. pnblcollls Bris, (s in^aku Kr.) >). 

Bei P, rufa L. *). 

Fuss. — Ahrweiler im Ahrtlial {Berl. Eni. Zeiigchr, 

1865, p. 100). 

Scriba. — OlK ilais in Ue&seu {Berl. Evi. ZeiUchr, 

1866, p. 20L>. 

' Weise. — Poti>dam, Mai {Deuisck, Eni, ZcUsckr. 
1872, p. 157). 



1) Vgl. Dr. Gut. Mijr, Di» r^nm^dam i. Fm. Shaim (Wien, 1886), 

p. 34 nnd 36. 

2) Diese seltene Art ist sporadi.scli fast über ganz Europa verbreitel. Ausser 
den obigen Fundorten sah ich Exemplare an.s verHchiedcnen Theileu Deutsch- 
laada (bssondera d. Rhdnp&ls) ond Frukraitlu, «nd ms Serlnm in der 

flemmlung von Eppelsheim, aus Böhmen erhielt ich ein Exemplar von Reittcr ; 
nach Fauvels brieflicher Mittheilunn- kommt si» an den verschii><Jenstan Funkten 
Frankreichs vor, ferner in Belgien (Koumont), Sjmnien (Escurial). 

8) Heaclie der ftlteren Fnodortsangaben über ^paradoxut^^ bei „r«/«** aSfeii 
riek. «oU Mf pMüeeMti bestehen. Wabrselidnlieh iet diet bet den von Briebeon 

«. Spfc. Staphitl. p. '2011 pfwKhnten Exemplaren, flif .. stalnrn itmjore el 
eolore satnrutiore" sich aasxeichnen. Da jedoch hier die Ameiseuart nicht sicher 
yit, fibergehe ich dieie Angabe. Obige fttaf Angaben eind üemlicb sarerlässig. 
üebtr Jane von laapte Tgl. ■•. I ^istoriaelie ToriMnnrkugaa), 8. 8. 
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Fairinaire und . Chevrolat. — St. Germain (Amu. Soe. 

Bai, ßr. 1860, p. 346). 
[Lespte. — Meudon (BulL Soc^ Biti, I^, 1855, p. u).] 
Bei F, umgwmea Latr. 

Forel. — Vogeien, August, in nemlicher Aniahl 
(Ftmm, d. A Sui^e, p. 426) '). 
Bei €F. cunieulariat (entweder cuniculuria Latr. = ruß'' 
iarbis F., oder sanguinm Latr.) 
Rey. — Im Rhonedepartement , im Herbste (Mulsant , 
Cosopt, de France, Brövip. Al^och. 1873, p. 24). 
Bei Mjfrmiea iaevinodii Nyl. 

Habelmann. — Berlin {BerL Bai. ZeUtOr, 1865, p. 109). 
Fuss. — Ahr- und Rheiogegend , September (SerL 3ti, 
ZriUehr, 1865, p. 411). 
Bei €lfyrmka nibra L.» '). 

Charles und Henri Brisout — St. Germain {Ann, 
Soc. Ent. Fr. 186ü, p. 346) «). 

7. paradox MS Grav. 

1. Gewöhnlich: 
a. Bei Mt/rmica laevinodis Nyl, 

Gradier. — Lienz [Köf. 2'irols , I , p. 80). 
V. Hagens. — Bonn {Berl. Ent. ZeiUchr. 1865, p. 109). 
Rougel. — Frankreich (Andrö, n*. 46). 
Eppelsheim. - Rheinpfalz / ^^y^ Eppdaheim). 
Ludy. — Boien in Tirol ) 



1) Ich erhielt roa Herra Forel mehrere dieser schuncu , durch besonders helle 
Flrlmsg twfeselebiMteii EwmpUr«. Ford besaldiaet sie I. cit als f,faraii»m 
TW. wßatai UiV* 

2; Die Fnndorfs.inrabc „ unter Steinen" sowie die b«d0aUmd«Or6a§ed«<lttilM 

lisst hier die Deutung auf I^siin brtinnfut nicht zu. 

3) Wahncheiolich ist auch die bei JUälciin u*. twüiüKt Lomechma inßata? 
Z«tt. ai« Fiaalaad pmrUoxm Orar. diaidio m^or">< dl« Blaak bei M.rmhm 
haif hieker la ateUeB. 

4) 4adrft n*. 45 citirt zwar . .f///naiMM»3ni*oA«"; da jedoch Herr Oh. Brieoat 
anch in einer spätem brieflichen Mittheilong (1886) nur „ U. ruh»" enrftliat, 
wage ich nicht sa entscheiden, ob M. »eabrinodU gemeint sei. 
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b. Bei Jfyrmiea »eabriHoäu Nyl. 

Ford. — In der Schweiz, melirmals {Fourm. d. l. Suigse, 

1». 4^26). 
Wahnschaffp (rr-rc, p. 87). 

Bei Mjfrmica aeabnuodit, rugmodiiy mgviota NyL 

Wasmann. — In der Umhegend von Roermond nicht 

•dten; Mlny April, September, October. 
Ferner: Die var. latkoUk m. bei 9oabrmodM (Sept.). 

» » oMHieUU» ro. bei rv^inodU (Sept.). 
> » rhombicoUis m. ' j bei ru^itioäüi (Sept.). 

d. Bei € Myrmica rubra L. » 

Auf diese Ameise, unter der wohl gewöhnlich «ca^fW//«, 
laeüutodii oder ruginodi» gemeint sein wird, lauten die 
nodsten ftlterai Fundortsangaben ; s. B. von Aubä, Müller, 
Kiesenwetter, Gistel, Rosenhauer, Gredler, etc. In manchen 
Füllen mag eine Verwechslung mit pubieoUit vorliegen; 
bei Mäklin, n*. 51 ist unter der J^. paradaxa, die 
er bei M. rubra als nicht selten angilil, wohl nur der 
echte paraäoxM verstanden (vgl. Ibid. , n^. 53). 



1) lieber Var. laticollu und obsolettcollu vgl. Deutsch. Ent. Zeittchr. 1887 
1. dt. IK« Ttr. rknMo9^t die icli «rst Mitbcr gefiiiid«n, iMMliralbo kli Mait 

Mmelu ptaradoxM Onr. var. riomUeottUi „Major, thonw« aagutior«, Utc- 

nhm »nbrectis, ar! ansrulos anticns brevilcr rotuiidatis; rolore thoraris abdomi- 
niiiqae obscuriore". 4} mm. Von der gewüholichen Form des paradojciu darch 
•twu badttttOMl«!« Grtese (hierin der Ter. UUieolUt entsprechend) anddanUer« 
Flrlmnsr (kleria den pmKee^ and der bieslgea meid dnaUermi Form des mmt- 
ffinafi's iibiiliih'i nntprschifdfin . namentlirh abf*r durch dif Gest alt des 
Thorax au.sgezeichnct. Derselbe ist schmaler als bei der gewöhnlichen Form, 
die Rundang an den Vorderecken nimmt kaum eiaViertel des Seitennmdes «ia 
(bei der gowohaliehea Form über eia Drittel, oft fiwt die Hälfte), dadurch 
prscheinon die Sölten verhiiltiiissmässig lang un 1 fast gcrado. Ferner ist der 
Seitenraud des Thorax .schmüler aber gleicbmässiper und Htärkei aufgebogen 
als bei der gewübulichen Form. Die stärker aufgebogenen Seiteniindor des 
Thorax erianera aa die Var. ßtneeHu imfmüfUU^ die wbmilere, aehwaeh 

trapezförmige Gestalt desselben an emarffittatus Var. rcrfirofUs. — Var. rhomhi- 
eollu bildet das der Var. UtieoHit entgegenget>etzte Extrem der Thoraxbildung 
von paradojru». Die charakteristischen Merkmale des letxtern (Panktimng aad 
Bekaanuig) btsltsl « irie dlt gawQballdia Form, 



3. Ausnahmsweite *): 
«. Btt F. fiuoa L. >). 

Waterbouse, Reading. — England (Janson, inBitiom* 
Jmmal, 4856, p. 69; 1857, p. 05 n. 96; 1858, 

p. 78 ff.). 
b. Bei rufhirbi^ F. 

Rouget. — Frankreich (An(ln§, n^. 46). 
9. Bei La»iu» /uli0ino»M Latr. ■^). 

Lüneroann. — Göttingen (Märkel II, u^. 83). 

8. emarglnatut Grav. 

1. Gewölinlich: 
a. Bei M. laevinodit Nyl. 

Forel. — In der ganzen Schweiz im Früliüng häutig 

{Jfourm, d. l. Su'me, p. 426. 
V. Hagens. — Bei Elberfeld {Berk Ikt. ZeU, 1865, 
p. 109). 

Fuss. — Ahr- und Rheingegend, im FrüUiog und Herbat 

{BerL JSitt: ZeU. 1865, p. 411). 
Wahnsehaffe. —Im Frühling und Herbst (r«r«., p. 88) *). 

Roger. — Räuden {Verz.y p. 29). 

1) Die älteren Fundortsangaben über pararhrv» bei rufa (z. 15. Märkol II 
a*..88; ErichsoD, Gtit. et ä^c. StapA., p. 2Ö4; Grimm. S/eU. Eni. Znt. 1^45, 
p. 188; Kimats, SMi. IM. XtU. 1849, p. 185; etc.) flbergeli« ich w«ftii d«r 
UnsuTerlKüHigkeit der Ameisenart. Wo es sich nm den wirkliehm /cradbmt 
handelte (z. B. Krantz 1. eil.) wird die Ameise meist W. Hu^Mn$a genreaen sein 
(mit ftiaca aLs HilfNamcise). 

2} Die TOD Fred. Smith bei F. futea gefaugeueu „ Atemelei oeuminatM 
Stepb.** selieiimi m m r§ma tut f nicht pumdoimt geweem ra miD {Trmm». Biti. Soe» 

Land. 1831», p. 151), da er in soin^m spätem „Essay on the Üen. and Spec. of 
Forniic." (Trans. 1K54, p. 99) nur ^Loauekutm mwrgmt^" «le Ton ihm bei 
fiuea gefunden erwähnt. 

8) I« ICfarkel^ swetlem Tefadehain tat die F. /»tightttm nveriiasig, dm «r 
seibat (Bialdtnag p. 197) aeiiie frühere VenreehsIaBg von /mm und fitUgimoam 

berichtigt. Bei Miiklin n". '»1 dürfte jedoch die Angabe pararlorut) ,ouin 

F. fnUginota bis tantum obTia" auf F. /mcm an bezieben sein, da derselbe die 
beiden Arten nicht nnterscheidet. 

4) Wahnsehaffe gibt daselbst aneb Yar. m ifr koUk Kr. an; da jedoeh die in 

Wahnsihaffe'H Saiuinlung als Var. niffricoIlU bezeichneten Stücke zur gewöhn- 
lichen Form und Firbnng des tmmpiuUM gehören, halte ich diese Aagabe 
nicht für saTerlässig. 
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Eppelsheim. — Prad in Tirol: var. AirticoUis m. *) 
(coli. EppeLsh.). 
h» Bei M. scahrinodiA Nyl. 

Wahnschaffe (^«r«., p. 88). 

V. Heyden. - Ahrweüer I EppddL). 
Baiigagli. — Toecana | 
e. Bei Jf. teabrinoditf rugviodii, ruffulosa NyL 

Wasmann. — In der Umgegend von Roermond h&ufig; 

Ifftrz, April, (Mai), Sept., Octob. 
Ferner: var. fuveicollh m. bei scahrlnodift und ruf/inodüty 
März, Sept.; — var. trc/i'-olUji m. bei scahr'inodis , 
Sepl, ; — var. angulicollU m. bei scabrinodu , Sept, ; — 
var. nigricoliifi Kr. bei »eabrinodu und ruginodut 
April, Sept. '). 
d. Bei cjtf. nt^a L» 

Forel. — Schweiz cbci den Arten der Gattung Myrmka'» 

(Iburm, d. L Säiue^ p. 426). 
Smith, Janmn, Reading. — England {Tran». Sk, 
Land. 4854, p. 98 Bnimük Annuai i8&7, 
p. 95 u 96; 1858, p. 78 IT.). 
2. A u n a Ii m s w e i s e : 
a. Bei F. fMca L. [Bei dieser Art kommt A. emarginaiui 
nicht selten vor, obgleich nicht so oft und lange 
nicht so zahlreich wie l)ei den Myrmlcd\, 
MtfrkeL — S&chs. Schweiz (II, n«. 84) «). 
Kraatz. — Berlin {BUH, SkI ZeU. 1849, 185). 
Gust Mayr {Formier, Amtr, 1865). 

1) JkuUck. Bat. Zrii. 1887, p. 104 v. 106. 

2) Di« F. vfü/«", bei der ntcb Gyll«nhtl (bei Erichsoii, Ot». ei ^pte. 

n». 205) Lom. emarginata ansscbliesslich rorkommen soll , ist wohl auch = M. rubra. 

3) Smith, der als Araeisenforscher di« Nester der cntrlischcii Ameisen jrründ- 
lich kaunle, konstatirte, dasti aacb in England At, emarginatiu bei Myrmiai 
weit Uinllger »ei als bei ¥. fmett «od ruja: xiisatlljr mach more abmidattt fai 
tb« oefti of Jf^vwtiM**. 

4) Wenn Miirkcl auch hier noch den At. emarginatut der F. fmea VOISBgi(> 
weise zuweist, ohne Mt/rmUa aurh nur zu nennen, 00 hat er die Nester de 
letateren wahrscbeiolich nicht im ersten Frühling und im Herbste autersacbt. 
(TgL Urlcel I n*. IS, 16). 
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Roger* «— Raudon ( /'r^'. , p. 29). 

Janson. -~ England {£mümoL AauuuUy 1857, p. 95). 

Wabnschaffe (Vwm., p. 88). 

V. Hägens. — Elberfeld {Berk EkL ZdL 1865, p. 109). 
Eppelsheim. — Rbeinpfals' (cotl Eppelsh.). 
Wasmann. — Bei Roermond (Exaeten) einmal unter 

den fu»ca in einer Kolonie von F. »anguinea (Juni 
1887); eiuiiiat unter den y/W(;<2 in einer Kolonie von 
VolijeryuH rußsceun (April 1885); finmal in einer 
selbststitndigen yWca-Kolonie (Mai li}88). 
b. Bei F. rußbarbu F. < ). 

Fuss. — Ahrweiler {Berk 3U, ZeU. 1865, p. 109). 
€. Bei MngnktM Latr. 

Wasmann (vgl. unter fvtoa). 

d. Bei F. rufa L. 

Mayr {Fomne. Aitstr.) '). 

Smith. — Englan<l {Traua. Eni. Soc. Lond. ser. 2, 
T. III, 1854, p. 98) 3). 

e. Bei Poli/erges ru/eicenn Latr. 

Wasmann (vgl. unter /u»ea). 
Bei Jjatim ft^igmotiiM Latr. 

Roger. — Ratibor {Fen., p. 29). 
g. Bei Tetramarium eaespikm L. *). 

Kolbe (WestbofT, Kc^er Wsttflaletu, p. 66). 



1) Die älteren Angaben über emarginatu» bei „F. cuniciilaria" (UauarktbAi 
.B»//. k/. .Vofcoii 1844, p. 170 = Miiklin n». 5*2; Aule, bei Krichson, p. 206, 
etc.) übergehe ich wegen Unsicherheit der Araeisenart. Ebenso CheTrolat's 
Aagftbe Aber pmidoxM bei F. eamemUarim (Bnw S»t SUbemiun, III, p. 268). 

2) Ton Herrn Q. Majr selbst gefunden, wie auch die übrigen in deii 
Foriiiii in. AuHtr." {Verhandl. d. soot. bot. Oes. in }f'ien^ 1856) notirtenQiat0| 

wie er mir selbst mitthailt; desshalb i^t die Ameisenart sicher richtig. 

8) Da SiBlth In dieser Abhttdlnng {Sisay on tk* Qtn, Md Spec. of bnäik 
tcrmicid,) F. tanffuinem TOB rm/m luterscheidet, holte ich diese Angabe fOr an* 
▼erlässig. Alle übrigen älteren Angaben über emarginatus bei „ru/a" (t. B. 
Märkel II n». 84) übergehe ich, weil wohl meist iangumea (mit futca als 
HOftaineiBe) gemebt aeia wird. 

4) Biesen Fondert halte ieh lirreiD safftUigf wiedleiMaelMalveniiiMat 
ttnter Lanb, Moos, Steinen etc. gefundenen emheratreifenden Exeiniilare ron 
murgmmtui. (Vgl. tUe i»s«ter folgendeji ,,I]iteraalliqMl*£euehaugender.<</#aMi;r«''), 
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ra. 

AtEMELES EMARGINATUS und PARADOXl'S UND IHR VeRHÄLTNISS 
ZU IHREN NORMALEN WiRTHSAMEISEN. 



1. Näheres über Fundort. 

Dei normale A u f i' n l h a 1 1 s o r t dieser zwei Afem^lf t und 
ihrer Varietäten sind die Nester der kleineren Arten der (laltung 
Myrmicu ( « M. rubra L. »); man ver;rIoi( ho die ZusammensteUung 
der Fundorte (a°. II). Für die biologische Zusammengehörigkeit 
der genannten Ätmelet xu den Äfyrmiea spricht auch die Ueber- 
einstimmung, die in Färbung und Ortese machen ihnen und 
diesen Ameisen obwaltet 

Hier (Exaeten) fand ich Ai. marginaim und pataäosBw bisher 
nur bei M. teabnnoiu, ruginodif und ntgutow; marginaUu 
überdies einmal 1 Stück unter fmca in einer Tolyergus-* 
Kolonie ('27 April 1885) und einmal 1 Stück unter fmca in 
einer «ai^KiVM-a-Kolonie (5 Juni 4887) '). Während anderswo J/. 
laevinodh die Atemeies am häufigsten beherbergt, habe ich hier 
bei laevmod'u noch keinen einsigen Ätmelet gefunden , deesgleich«! 
auch nicht bei Mieomu {mUamodi* kommt hier nicht vor). Fflr 
lamnmodu hat dies seinen Grund wohl nur darin, dass dieselbe 
den hiesigen trockenen Sandboden nicht liebt und desshalb ver- 
hältnissm&nig selten ist; ich finde ihre Nester fiist nur auf 
cultivirten Wiesen und Feldern. Auch in dem trockenen harten 
Rasen htwle n , diT die meisten Nester von M. rugnlom qi\[\vX\\. ^ fand 
ich noch fast keine AkmeU-H. Die günstigsten Plätze für den Aufenthalt 
dieser Gäste scheinen jä&r lichte Birken- und Kieferwälder und 
£ichengebüsch su s«n» auf der^ gelben Sandboden an 
den Wurzeln von Besenginster und Haidekraut vorsügUch M. 
tcdbrimodut seltener n^ulomt ihre Nester hat, während daselbst 
unter Moos und Kidieniadebi oder an und in allen StrÜU' 

I> V»raer 1 Stück in «iiier /woi-lLoloiii« (14 Mü 198^ 
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ken die mdsten NMter von ruffuiodu sich finden. Daas ich bei 
MieamU noch keine Ätemde* traf dQifte wohl nicht so sehr 
der grösseren Seltenheit dieser Ameise oder einer Verschiedenheit 
der Nestpl&tae luzuschreiben sein — denn manchmal lagen ihre 
Nester zwischen A(emeft9-hBM\^&ci Nestern von »eabrinodis — 
srakieni vielmehr ihrem wilden, ungastlichen Temperamente 

2. Zahlenverhältnisse. 

IHe Zahl der Atmetet in den J^r/ztica-Nestem wechselt sehr nach 

der Oertlichkeit. An manchen Stellen in hiesiger Gegend finde ich 
in kt'iiii'iu Ncsto auch nur ein Exemplar, an anderen nur vorein- 
zelte oder wenige, an anderen fast immer eine grössere Zald in 
jedem Neste. Letzleie könnte man fast als«cAtcmeles-Striche> 
beseichnen. So fand ich z. D. auf einer Fluche von kaum 40 m. 
Durchmesser, vom 17 September bis 7 October 1886, in 23 
Nestern 306 emarginalm und 47 faradosnu. Die grOeste Zahl von 
Aiemekt in einem Neste beisammen (and ich am 5 Octo- 
ber 1886, nämlich 112 ematfiitatii* und 8 paradox (vgl. 
Tabelle, Nest 6); femer am 9 April 1887 in einem nur woiige 
Schritte weiter gelegenen Neste <i5 emarginatus und -10 paradomt 
(Nest e). So holi(^ Zahl(Mi von Atemcks in demsellM^n Nosto bei- 
sammen sind ühri^reiis selten ; gewöhnlich bleibt ilu o Anziihl unter 'iO. 

Das Zahlenverhältniss von emarjjiiiatus und parailoxm ist bei 
mabrmodia und n^inodU nicht dasselbe; bei ersterer ist emargi- 
naitu durchschnittlich xwdlfaial so h&ufig als paradagiu, btt 
letxterer nur ein und ein halbmal. Dies geht aus folgender 
Tabelle hervor, wdche das Verhftltniss von emmrgimatiu su para^ 
dosm» in 58 verschiedenen Nestern (mit Beifügung des Datums) 
angibt. Auf ein Nest von seabriitodM kommen durchschnittlich 
11 emar^inaiut f aber nicht einmal ein j^nnzcv jkiruiloxus C/i«); 

1) Eiucu scheinbaren Ausnahmefall, wo ein At. emargUutiM in einem NeiU 
von ttoMmodo-loHeormt sieh Üuil, wwd« ich «pltor, bat den intoiiMtiwslM 
Besielniogen der Atmtht iMspraelMii. 

2^ Dio y< r^i < ii > iii nr di« ttttematloDslea B«ai«lmiigm der Mtmlt» «tri« 

diese Erklärung bestätigen. 
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auf ein Nest voa rn^wodU dagegen kommea 3 MkNyanotef and 
2 paradoitui. 

Bei toaltrimodit: 




9. 86. 



6. 10. 



4. 87. 
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s 12,38 

Bei rt^inodit: 

1 
1 

4 
4 
4 

0 
0 



: 0 J 

: 0 i 

: 0 . 

! 1 1 

: 2( 

• M 

: 1 ) 



88. 9. 86. 

6. 10. . 
86. 4. 87. 

29. 9. • 



62 :a8 

= 1^7 : 1 

Bei n^ulom habe ich ent einnial Aimeht g^ndea, und zwar 
in demflelb«! Zahlenveriiftllniese ivie in einem bonaclibarten nyi» 
i«Mft**Nee«e (3:4.-- 30. 9. 80) 



1) Seither noch zweimal (6 : 0. — 8. 6. 88; 1 t 0. ~ 14. 6. 88); iiidi«MB 
Fillea wareo icmirmodu-'&tii\»t ia. der Nähi. 
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3. Kreuzung und Varietäten von Memeiet 

iniarginutus und paradoj.us. 

Aus der oben angeführten Tabelle ist ersichtlich, dass AL 
emargtMatMt und fiaradosau sehr oft beisammen in demselben Neste 
leben. Anderersdts habe ich in meinen künstlichen Nestern häuCg 
gesehen, dass Männchen von paradosau mit Weibeben von mar' 
g%natu9 sich zu paaren versuchten. In drei Fällen fand, vvie ich 
mich durch lloobachtnn^ mit der Lupe fihoizeupto, sicher eine 
wirklich»» VoUzifhun^ der Paarung stall. Die Fierahla^M« und 
weitere pjitwickhuij^ /u verfolgen , ist mir bisher no< h nicht 
cregh'ickt ■ ). Doch genügen lK>reits die obigen Wahrnehmungen, um 
die Entstehung mehrerer Varietäten von AU emargituüu» und 
paradoxu» vermuthungsweise xu erklären. 

In den hiesigen Üfymieo-Nestem flnden sich nämlich eine Reihe von 
Formen beider Arten , die bezöglich der Bildung des Halsschildes 
gleichsam Uebergün^'e zwischen emarginaUu und paradoMts darstellen. 
Die Grenzformen dieser Variabilität der Thoraxhildung wurden von 
mir in d.'r ]feuhc/i. Eni. Znlio'fir. (1887, 1. Hfl. S. 1)7—107 , « Meher 
die onrop. Alniielrft y>) als Vai irlalm hcsclii ieheii ; ///. parai/oj^ix ^ 
Var. r/tinnhicolii«y ist oben in n°. II, S. 'i'J Anm. 1 cliarakteri.sirt. 







5 6 7 h 

Atflmel«8 Id. vir. Id. var. Id. var. 

enuurpnstiis Qrv. raetieoUis Wsm. sagaUcolIis Wim. fovtieollis Vim. 




10 

Id. var. 

laticolli« Wsm. 





Atamel«! 

paradoxuH Orv. 

AL margimttu Var. /oveieoilis (ßg. 8) neigt zu paradoxu» 



n 

Id. vnr. 
i'lioiiibirollis Wsiii. 



Ifl 

M. v:ir. 

obsoleUcolliä Whui. 



1) Vgl. jedoch den Nachtra;:^ über die Aleiiieles-X.VLTsm. 

2) Zu den unteu beigefügten Abbildungen ist zu bemerkon : In Fig. 10 Rind 
TOD Xylo^japhni di« Hintarseksa s« spits dtifwldtt, di« KrOnmangeu der 
nehten Seite xu erkig. In Fif. 11 ist die linke Eoke SQ spits, d«r Yordemad 
BD gerade, die Hinteredten ni «mig vorstehend. 

8 
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(fig. 0) durch die deutlich eingestochenen Ualsschildgrübchen, die 
h& der normalen Form von emar^inattu (fig. 5) fehloi. — 
Var. reeüeoUu (fig. 6) neigt xu paradiwu» durch grossere Breite des 
Halsschildes, das von hinten nach vorne nur sehr wenig sich 
verengt ; es ist überdies durch völlig geradlinige (nicht aus- 
gerandete) Seiten ausgezeichnet. Das entgegonyosclzte Extrem 
hildet die Vac ati'/uHcudl'^ (fig. 7) , bei welcher die HalsscIiiUl- 
seiten iiiciit alliuahlig ausgeianrlet (typ. Form von emarginatm) 
sondern winkelig ausgeschnitten sind, 

Ät. paradoxe Var. olmletlcoV.h (fifr. 12) neigt zu emargmalM 
durch den Mangel deutlicher Halsschildgrübchen , die man früher 
für ein wesentliches Merkmal von paradoxus hielt. — Var. rkomü- 
eollii (fig. Ii) ndgt zu «MorjrwiaAw durch das schmälere fast trapez- 
förmige Halsschild und durch die dunklere Färbung. — [Var. 
aeiUieollU (aus der Rheinpfidz, collect Eppelheim) neigt zu emar- 
ginaius durch spitzere, weiter vortretende Halsschildhinterecken. 
Var. ladcoKk (fi};. 10) (von liier) neigt zu /vw^/ydvy///.f durch grössere 
Breite des llalsscliildes , ftacliere Seitenränder und namentlich durch 
den in der Mitte fast gerade abgesclinittenen Hinterrand desselben] 

At. cmarg'maiM Var. foveicoIlU fand ich wiederholt bei scabr'utodi» 
und rujfinodit (besonders hei teairinodi»), theils sogleich mit/Mmi- 
doxuif theils in der Nachbarschaft von Neslem, die paradoxu» 
enthielten. GldchSüls mit oder nahe bei paraäwm traf ich auch 
die Var. redkoUit (bei teabrittodii). Meikwfirdig ist y dass die ent- 
gegengesetzten Varietäten rectieollis und angulicoUU an derselben 
Üertliclikeit si( Ii fanden , einmal sogar in demselben Neste beisammen. 
Die Vai'. obmleticollls des /wr(/(/f>u-/<,v begegnete mir nur Ix-i /v/^i/K/^/^v, 
stets mit emarginaiu». Var. rhuoihlcoUlii [axA ich nvu' einmal (hei rugi- 
nodu)f ohne emarginafus , doch habe ich den betrefl'enden Platz noch 
nicht weiter durchforscht. Var. latkoüU gleichüiüls nur einmal (bei 
Kobrinodi») , zugleich mit einem emargutaim» der gewöhnlichen Form. 

Mit Ausnahme von Var. rkombieoiUi, zu der ich bisher noch 

1) tton aeuHeoÜii and loHecUit fUure iek dewinlb in KlMonem nn, weil 

erstorn nirht von hier i^t, letztere aber alner Art sich anschliemt, di« hwr 
bisher noch nicht gefiindon wurde, in Belgien jedoch vorltomiot. 
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keine Uebei^gänge gefunden habe, sind die übrigen Varietäten mit 
ihrer Stammform dureh manche Uebergänge verbunden; letztere sind 
meist sahbeicber als die erwHhnten extremen Varietäten , und finden 
sich öfters in demselben Neste mit ihnen oder in der Nachbarsehaft. 

Aus diesen Angaben folgt fQr die Systematik der ÄUmete»^ dass 
die ThoraxbiWnng ein veränderlicherer Faktor ist, als man früher 
{glaubte, Nvaliitiul die I^änfTf! des dritten Fiildergliedes , naiiienl- 
lich aber d i »> Puuktirun^^ und Behaarunj; konstante 
Unterschiede bieten. Uebrigens sind emarginatu« und paradoxuft 
auch in der Thoraxbildung insofern konstant verschieden, als bei 
ersterem der Thorax von den Hinterecken nach vorne sich be- 
deutend verschmldert, bei letzterem nur unbedeutend oder 
fast gar nicht (vergl. Fig. 5—8 und 9—12) Es folgt ferner 
für die Biologie der AiemeU» das interessante Ergebniss, dass 
manche der obengenannten Varictttten vielleicht durch Kreuzung 
der beiden StaiuniUinuen entstehen; dies gilt nanientlicb für die 
Vai'. obsolet IVO Ulf de>; puriuloxti.s und für di«' Var. j'oveicollis des 
emuryinatwi. Vielleicht entsteht ersleie durch wiederholte Kreuzung 
vun emarginaiM ^ mit paradaau $, letztere durch wiederholte 
Kreuzung von paradox ^ mit marginatM» % ? Für diese Annahme 
sprechen die häufigen Uebergäuge zwischen emarginaiut und Tar. 
/eveieoUii in jenen Nestern , die auch patadcum beherbergen; femer 
die oftmalige Paarungsversuche von paradaxus i mit margUutku $. 

4. Zeit des Vorkommens bei den M^rmiea. 

1. AUmelf« emarffinatiis und paradosus finde ich hier bei Myrmtca 
von Mitte März bis Anfang Mai, von Aniang September 
bis in die erste Hälfte des Octobn*. 

3. Von Oetober bis März überwintern die ÄtemeUi bei den 
Ameisen. 

3. Von libi bis September sind für gewöhnlich weder Atemle» 
noch deren Larven in den ifjfn«M»-Nestern zu finden. 

1) Nahen s vgl. Detittch. Eh(. Zei/schr. 1887, 1 Uft. , p. 97— 107. — i«. 
poi-ailoTi's Var. r/iomhicQllii ist in der I]i"*tiiiiitiiiiigst«beU« dar Attm»lt$ p. 107 
Bwibciieu Yar. UticoUU und aeuiicoUit zu stuUea. 
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Jd i. Die .If^rmicti uml ihre Gäste erscheiiu'u nicisl erst «'inifre 
Woclien später als Formica ruja. /iraloixU und mui^uitna. Erst 
n;i(-lidem die Frülilingssonne eine Woche lan^ die Erde ordentlich 
durchwärmt hat, darf man hoffen, mit Erfolg AiemeUtm wehen y 
da die Myrmiea ihren unterirdischen Winteraufenthalt nicht früher 
verlassen. Dieser Termm tritt nicht jedes Jahr um dieselbe Zeit 
ein, sondern schwankt von der ersten HilAe des Mftn bisAnfiing 
April. Am frühesten fond ich die ersten AiemeleB 1884 (Mitte März) , 
am spatesten 1888 (gegen Mitte Api il). An warmen Fi ühhngstagen 
hallen sich die Altiiiclt'ti meist im obersten Theile des Nestes auf, 
mauchmal auch vereinzelt vor dem Nesleingang unter Laub bei 
einigen der Anneisen; an renehten, ki'dden Tagen ziehen sie sich 
mit den Ameisen tiefer in das Nesl zurück. 

Wie dei' Beginn, so ist auch das Ende des i<^lMl0/«^•Ter^uns 
im Frühling einem gewissen Wechsd unterworfen, je nachdem 
der Frühling kühl und feucht oder warm und trocken war; in 
ersterem Falle bleiben die Ätemekt längere Zdt in den Myrmiea- 
Nestern als in letzterem. So fand ich 1885 und 4880 in der zweiten 
Iläirie des April keinen Alfmclcs mein- br'i M^ninca\ 1»S87 fand 
ich nocii am 'JO April ziemlich viijle in mehreren v»'rsehie<ienen 
Diestern (bei scaOriuaäi*) , 1888 sogar bis Mitte Mai (bei «ca^nor/«« 
und mgulota). 

Die zweite Periode des Vorkommens der Ätemelet bei Myrmiw 
ist im Herbste. Der früheste memer Herbstfunde ist vom 8 September 
(1887) datirt. Vom 13 September bis 7 October 188G fimd ich 
Aiemelei bei M, teabriitodü und n^inodu in grosser Zahl (vgl. die 
Tabelle S. 28, besonders Nest l, c, d). Näheres über dieOctober- 
funde folgt unten. 

Ad 2. Wo bleiben die AltiiicfcH \vahr«'n<l tler übrigen Zeit des 
Jahi es? Fiir die Zeit von October bis März ergii)t sich die A dt wort 
aus tolgenden Beobachtungen. Von den 115 Aütmeles, die icii am 
5 October 1886 (an einem schönen Herbsttage, zwischen 2 und 
3 Uhr) in einem Neste von ieabrinodii fand, waren über hundert 
f bis i\ Fuss tief unter der Erde, in den untersten Gängen des 
Nestes klumpenweise beisammen. Aehnlich vorhttlt es sich mit den 
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26 und den 42 emarffUuUui vom 7 October 1886. Die AUmele* 
Qbervintern also mit den Ameisen >). Schon KraaU 
{ß«U. Eni, Zeit, 1849, p. 115) fand At «Mor^iralir« einmal c bei 
F. /u*ea unter Moos überwinternd ». 

In inoinon J/ymfM-Ncslern , (He ich wHlirend des Winteif im 
gcluMztt'M Zimmer hielt, ilaiinle die Beieckunfr iin<i Fiitlirimg, 
überhaupt die jraiizo gastliche BehaiuHung der v . den VVinIcr 

hindurch bis Mitte des folgenden Frfddings (Vgl. ad 'S). 

Ad 3. Von Mai bis September fand ich keine mehr in 

Gesdlschafl der ii^rmk», obgleich ich viele Nester in dieser 
Zwischenxeit untersuchte. Dagegen traf ich dnige vereinzelte Indivi- 
duen ausserhalb der Kolonien jener Ameisen, namentlich bei F. 
fmea und solchen Arten , die f%Ka als HüfBameise haben (vgl. 
S. 26). Hiemach ist es wahrscheinlich, dass einzelne Al^einele»^ 
nachdem sie die .l/-^/////tv/-Nester verlassen haben, bei andern Ameisen 
Aufualinje sMcheii und linden ^). 

Mit diesen Beobaciitungen an den in freier Natur befindlichen 
Nestern stimmen die mit meinen künstlichen JAymica-Neslern ge- 
machten £r£sibrungen überein. Bald nach dei* Paarung (die bei 
den im Frühling gefangenen Aiemele» meist vor Ende April oder 
Anfang Mai , bei den im Herbste gefiingenen und über Winter im 
warmen Zimmer gdialtenen diemelet dagegen oft erst Ende Mu 
oder Anfong Juni erfolgte) wurden die Kttfer sehr unruhig , suchten 
fortwährend das Nest zu verlassen , magerten zusehends ab und 
sLirhen bald darauf. Meist iüiderle sich auch das Benehmen dei- 
Ameist'u gegen sie lun diese Zeit; sie wurden niciif mehr gastlich 
liehandell und öfters umhergi'zeiit. Der nUchsle Grund hierfür 
schien in der Aenderung des Verhallens der Käfer, namentlich in 
ihrer fortwährenden , ängstlichen Unruhe su liegai ^ die den Ameisen 
unbequem wurde. 



1) Da88 Lomechuta »(rmiuua bei deu Ameisen überwintere, hal äciiou Scbmid 
(1801) beoWhtei üelwr die Uelwnriiitflning udmr Ameinengäate mit dsn 
AaMisan hoffe ich später meine Beobeehiiiiigeii mitsnthetlen. 

2) DicH ist von Bedeutung für die Beurthcihnig der später zn besprechenden 
, internationalen*' Besiehongen der JUmkt und fdr Uire EntwicUiuigigescltichte. 
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Es fiel mir auf, dass trotz der oft grossen 'laM der Atemelt» in 
den J^rmico-Nestern in der Zwiachenieit (Mai bis September) 
keine Lai-ven daselbst sich fanden, die auf Aiemelet sich beliehen 
Hessen. Schon hiedurch war es wahrschtinlich , dass deren Larven 
bei /bmMW-Arten su Sachen seien (vgl. Nachtrag). 

5. Fortpflanzung, Entwicklung, Lebensdauer. 

Die Puarung erfolgt im M^rmka-'l^esXe , die Eierablage und 
Entwicklung der Larven ausserhalb desselben, wahrscheinlich in 
der Nähe. Im Herbste suchen die neuentwickelten Käfer, wahr- 
scheinlich durch den Gerachssinn ihrer Fühler geleitet, die be- 
nachbarten Jfymu»i-Nester wieder auf. Die Entwicklungsdauer 
der Atemele» vom Ei bis zum Küfer botnigt durchsfhniltlich 
4 Itis h Muiiutc, ihre jiunauie Lebensdauer als liuagu 7 bis 9 
Moiialf. 

Diese Aligaben sind thcils Beobiichtuugsresullate, Iheib uumillel- 
bare Sclilüsse aus solchen. 

Die Paarung der Atemelet in den i^^m«ca-Nestem habe ich 
sehr häufig beobachtet, jedoch stets nur im Frfihling, niemals 
im Herbste; die im September und October gefundenen ^^wcAv 
paarten sich erst im näcltsten FrQlüing. Hieraus folgt, in lieber- 
einstimmung mit der Ucberwinterung der Atemele« bei Afyrmiea^ 
dass nur eine Generation jidulicli anzunuluiien ist'). Diel'aaiung 
und I*aarnn^^'^8lollun^' von i niurijhialus liabe ich bei oils fri'dier (7^f'«('.vt7/. 
F.iit. /<ifjtcAr. 188(), p. 5i) näher heschriehen ; sie gleitlil einem 
Fp^'czeichen , an dessen Enden die Köpfe der beiden Küfer sich 
befinden: e». Die Paarungsslellung von Ai. paradox»» ist dieselbe; 
auch bei Lomeehua »irumoia, Dinarda detUaia und mehreren 
Hyrmedonien habe ich diese Paarungsstdlung beobachtet *). 



1) Fnss {Berl. Ent. 'leittehr. 18C5, p. III) bcEcichnet die im Heihstc 
gcfuudeueu Atemele* ala i weite Qeneratiuii. l>a jedoch diejse Küfer ideiitiKck 
•iod mit den im Biehsten FrthliBg «nelidncDdan, ist jlliilieh nur «ine Oem* 
ration vorhuden. 

S) Bei leUtwM hat sie MkoD KiMmwettar 1848 {mHt. MtU, JBMr.ir,p.806} 
bMohrieben. 
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Wie schon oben bemerkt, kommen innnchmal auch Ki'euzungeu 
von paradoxas und emarginatiu vor. Die Männchen ytm pearadoxu» 
schdnen besonders paarungslastig zu smn. Sie versuchen die 
Pftarung sehr häufig und zwar Cut unterschiedslos mit allen in 
demsdben Neste beCndlichen Äi. paradoigu* und emarghtaiw , manch- 
mal sogar mit Männchen dieser beiden Arten *). Die zahlreichen 
Paarungsversuehe waren meist vergeblich ; namentlich die Kreuzung 
mit emarf/i/ta/tf.f i^ohiv^ nur vei liiillnissiniissi^' selti'ii. Hei paradoxufl 
wie bei fmargittutm paai tf ^ii Ii dassellx' Mätiiulicn oflcrs mit 
demselben oder mit vcrsciiicdcnen Weibchen; iilinlich auch die 
Wei bellen. 

Die £ierablage habe ich nie beobachtet. WafarscheinUch erfolgt 
diesdbe ausserhalb des Nestes, ebenso auch die wdtere Ent- 
wicklung. Hierfür spricht ausser den im vorigen Kapitel ad 3 
erwähnten Thatsachen auch der Umstand , dass ich nie eigentlich 
unaui^&rbte Exemplare von Aimelei bei J^yraiMa gefunden habe, 
wührcnd ich solche von anderen Ameisengästen (z. B. Binarda 
(h'utafa Ix'i /''. .sam/aiiz/'a , J). ][(irk('fii , Notodiccla Jlavtp< s , r fc. , 
etc. bei /''. rufii) oft fand. Anilerois«,'it$ if^t es jedoch walirscht in- 
lich , dass die Entwicklung der AUmek's in de r N ii h e der Myrmica- 
Ncster vor sich gehe, da sich in benachbarten Nestern gewöhnlich 
diesdben Varietäten von AUmel» finden. 

Die Entwksklungsdauer und Lebensdauer der Ätemele» folgt aus 
den Angaben über Zeit des Vorkommens, Paarungszeit, etc. (vgl. 
das vorige Kapitel). 

Am längsten lebten in meinen künstlichen Nestern Arei parwkwu« y 
die ich September 1886 gofuiiden und 1km .Tfa^r///'"//.« zur Beobach- 
tung hielt. Ob^:li'i(li durch T'nachlsainkcil das Ncsl mehrmals 
fast austrockneil' und über die HalUe der Amei.sen und fast alle 
emarginatu.i dabei /u Grunde gingen . lebte der eine der paradomu 
bis zum 18 Mai, der zweite bis zum 2 Juni, der dritte bis zum 



1) Icli konnte diu daraus ersehen, das die betreffemlcii Iii*Iivi<IutMi, mit 
denen ein paratloxat ho eben die Paanug venocbt katt«, bald (laranf loit 
•äderen ladiviUuen üicti octiv |)aartea. 
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i8 Juni 1887 Die beiden letzten hatten sich erat am 49 Mai 

|re|)a;irt. Bfi besserer Pllt'jr»» konnte ich aiicli ( Wintin- 1887 — 88) 
sauiiuUiclit» (ii/iirf/inafn.s (lii'i .1/. ncahrmoilU utnl ruginodis^ bis zu 
ihrer Paaruui^szeil im nächsten Frülüing hallen. 

6. Parasitische Beziehungen zu ihren 
Wirthsameisen. 

In meinen früheren Mittheilungen über die Lebensweise von AI. 

einar'finafm hattt* ich (he Verniuthun^ ausixcspi iKluMi , <l.»ss Jl. 
emarfft/iufu-f dosslialb Ende April in «Icii l/yr/y/a-a-Nfstn n nicht 
mehr vorkommt Inizw. nicht mehr geduldet werde , weil die 
unbedeckten Puppen der Mi/ntiica von ihm zu sehr p-Pähidet 
werden (JkuUck. Eitt. ZeiUekr. 1886, 1 Hft, S. 52, n^ 9). Im 
Folgenden wird sich zeigen, dass diet» Vennuthung sich seither 
bestätigte. 

Die parasitischen Beziehungen von JL emargiuaiuB und 
paradomu gehen hervor: 

1. Aus directen Beobachtungen in der Gcfanj^enschalt. 

2. Aus der Beschanenlicit ilcr .l/y/v//('V(/-Kolonien , in denen die 

Jtemeles im Frühling und Herbste sich linden. 

3. Aus der Zeil ihres Vorkommens bei Myrmiea. 

4. Aus dem Vergleiche mit dem Vorkommen der Lomechuta 

und Atmelet bei /^^rsMos-Arten. 
Ad 1. Obgleich die Jtmele« echte Gäste der Ameisen sind, 
d. h. zu ihren Wirthsameisen in einer wechselseitigen gastlichen 
Beziehung stehen, so fressen sie dodi auch g«ve die Puppen 
ihrer Wirtlie und werden insofern Schmarotzer im weiteren Sinne. 
Schon n-rdier {Jh'ufsc/i. Eni. Znhi-hr. 1880, S. 51, n^ 7) hatle 
ich die Beobaciitung gemacht, dass die tmanjlnaim eine An/.ahl 
Puppen von F. rvifa verzehrten, die ich ihnen in das Myrnilca- 
Nest gdegt hatte; sie selbst versuchten vergeldich ein Loch in das 
umhüllende Gespinnst zu nagen, bis dasselbe von den Jfyrmiea 



1) Die normale L«beiiHdauer i»i miDdesteu« um eiaea Monii kiner, weil die 
Paaningweii io freier Natnr firOker eintritt 
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durchlöch^Tt wnnle , die gleiehlUlls an jeneu Puppen IVassm. 
Seither habe ich <leit Versuch oft wiederholt, namentlich mit den 
Puppen von Myrmica-Axien , und zwar mit demselben Erfolge: 
ich sah Aiemele» emarginaiut und paraiomu htfuflg an densdben 
fressen , namentlich an den Puppen von Männchen und Wobchen. 
Dagegen liessm sie die Larven der Myrmiea meist unberührt oder 
beleckten dieselben höchstens vorübergehend , ähnlich wie die 
Ameisen ihre Larven belecken, jedoch ohorIlächHcher. 

Ad. 2. Di«.' Unlensuchuii}; einer ^'ossen Zalü von Jlj/nuica- 
Nes-Un n ergab tlus folgende Resultat : 

1. In jenen Kolonien von Myrmica , die viele Puppen halten , 

waren niemals zuglddi Atemek* vorhanden. 

2. In jenen Kolonien , die dne betrUcbtliche Anzahl geflügelte 

Ameisen (S und % oder eines von beiden) enthielte, 
waren niemals zuglddi Atemetet vorhanden. 

3. In jen^ Kolonien, <fie keine odm* wenige Pappen, dafür 

aber eine Anzahl Eier oder Larven, namentlich junge, 
entliit!llen , waren ziemlich oft zugleich auch Aienule« 
vorhanden, aber niemals zahlreich. 

4. Am zahlreichsten waren die Akmelt s in solchen Kolonien , 

die weder Eier, noch Larven , noch Puppen , noch geflügelle 
Ameisen, sondern nur Arbeiter und alte, flügellose 
Weibchen enthielten: in diesem Stadium befondennch 
die Mtf^Modlif-Kolonien d, 0, e (vgl. die Tabelle 
S. 28). 

Auffallend war in den meisten der letztgenannten Kolonien die 
grosse Zahl der alten flügellosen Weihehen. In Ki>l. a belnig 
diescllK! /wisciieii 30 nnd4(>, in Kol. /> .sogai- Tiber 60. Knlsprrcli<'nd 
gross war in die.st.n Kolonien auch die Zahl der Arbeiter. Ein 
beträchtlicher Tbeil der letzteren in den im Heibste unlorsnchlen 
Kolonien a, b, e, d bekundete durch seine hellere Färbung, dass 
diese Individuen erst vor einigen Wochen aus der Puppe ge- 
kommen waren. 

Junge Arbeiter kommen also sugldch mit .^^SeiMtf/le» in demselben 
Neste vor, jedoch keine oder nur sdten und vereinzelt junge 
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Mannrli''n und WeilM-hon. Dios«^ Thalsache ist vielleicht daraus 
erklflrlich, dass die ÄtemeU*^ gleich den Ameisen, die Puppen der 
Milnnchen und Weibchen mit beflonderer Vorliebe fressen. Anderer- 
seits ist jedoch auch zu berücksichtigen, dass die Ausfiirbung dw 
jl^rmtetf-Arbeiter wegen des harten Ghitinpanzers sehr langsam vor 
sich geht , und dass desshalb die Aiemeles vidlMcht erst in jene 
Nester kamen, nachdem die Arbeiter bereits die Puppo verlassen 
liallon. Violloiclit sind aiuh boido Erkliirungon rAilreffend. 

./// 3. Die gf-witliiiliclie Zeil dos Vorkoninicns der y//<'/v/r//,s Ix-i 
Mi/iMU'a ist gli'iclifalls ein Bevv'is, allerdin};s mir ein indirekter, 
für die parasitis^rhc IJedoutimg derselben. Dies ist nämlich jxerade 
jene Zeit in welcher die Myrmiea für gewöhnlich keine 
Puppen haben, wenigstens keine Puppen von Mann- 
chen und Weibchen. Die ersten im Frühling gd^en £i«r 
liefern gewöhnlich Männehen und Wtibchen. Die Zeit ihres Puppen- 
standes beginnt durchschnittlich erst Anfang Mai; um diese 
Zeil finden sich aber auch durchschnittlich keine Aft'wdes 
iiK'hr in den J/{/r;///o/-NeslerM. Sie treten daselbst erst dann wieder 
auf, wenn bereits die dun hschnitHiclie Entwicklungszeit der Mann- 
chen und Weibchen vorüber ist , nändich Anfang oder Mitte 
September. Ferner vorküi-zcn diosoll)en günstigen Witlerungs- 
umstilnde, welche die Entwicklung der JlyniKica-larven beschleunigen, 
den Frühlingsaufenthalt der Atmete» und ermöglichen ihnen anderer- 
sdts eine frühere Rückk^ im Herbste; entsprechend wirken die 
ungünstigen Witterungsumstttnde veraögemd auf die Entwicklung 
der lfyrmt0a-Brut und auf den Aufenthalt besw. die Rückkehr der 
Aifmfhs. 

Der tiefere telcnlni^iscbe Grund, weshalb von Mai bis Sepieniber 
keine Afnni'U'ii bei Alj/nniea sich zu fmden fliegen , ist also wahr- 
scheinlich daiin zu suchen , dass die unbedeckten Puppen 
der Myrniea , namentlich die der Männchen und Weibchen , durch 
die Anwesenheit der Atemeies gefährdet und dadurch 
der Bestand der Art allmählich erheblich beein- 
trächtigt würde. Immerhui vrird auch unter gegenwärtigen 
Umständen nach und nach die Bewohnerschaft jener Nester, die 
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alljährlich eine grosse Zahl von Äimeln beherbwgen, auf Arbeiter 
und alle Weibchen ledusirt werden; dies scheint wenigstens aus 
der Beschaifenheit der «wMiM^if-Kolonien if^^su feigen» 

obgldch das cwie?» noch seine Schwieri^tdfan bietet. Die grosse 
Zahl der alten Weibchen in a und h dürfte wohl dai'aus zu er- 
kliinMi sein, »Inss die .Kt'uwh'B von voinc licrcin starko Kolojiicii 
(Irii scliwaclicii vorziehen, ila sie hei dei- grösseren Individnenxalil 
dei Ameisen besser gei'utterl werden; wahrscheinlich linden sie 
auch starke Kolonien (wopon des stärkeren Geniches) leichter auf 
als schwache, und diejenigen , in denen ihre Eltern lebten , leichler 
als fremde (wenigstens wegen der grösseren NMhe). Dadurch liesse 
sich auch die Anhäufung der Atmet» in manchen Kolonien be- 
greifen. So lange die alten Weibchen leben, kann die Kolonie 
durch jnu^e Aiiieiter sich immer noch mehren; aber für die ku 
starke Ansljreitunp: der Myniilca ilurch die geflügelten Geschlechter 
scheinen die Äleuieles auch jetzt noch ein gewisser Ueniuisciiuh 
zu sein. 

Wonn es sirh besliitigte, dass die E n t w i c k 1 u n g der .'//r'Wf^/*'* 
ausserhalb der J/i^mMw-Nester erfolgt, so liesse sich auch hiefür 
dn teleologischer Zusammenhang mit dem Schmarotxerthuro der 
Atmele» aufieigen. Die relativ bedeutende, manchmal sogar grosse 
Zahl von Larven dieser Käfer dürfte den unbedediilen Puppen der 
Myrmica in den Monaten Juni und Juli eine nicht zu unterschätsende 
Grefehr bereiten, eine Gefahr, die fför das Wohl der Art von 
Bedeutung sein könnte. Dessliall» ist es nicht unwahrscheiululi , 
dass sowohl die Aufenthaltsdauer der Aft niffi-fi hei Mi/rtnica , 
als der Entwicklungsort ihrer Larven in Beziehung zu einer 
den unbedeckten PupjxMi der Myrmiea drohenden Gefahr stehe. 

Ad 4. Da die i^omica-Arten für gewöhnlich bedeckte Puppen 
haben, die durch dn Gespinnst geschütst rind darf man, felis 



1) Vgl. Foivl, Foiirm. d. I. Suh.fe, S. 3;tl , et.-. — Am K", Juli IHS7 lun.l ii h 
hier in einem tan^itmea-'Seaifi eine bosouders grosse Zahl unbedeckter Puppen 
TM MOHfumta, Sonst sali ich nnr vereiiuMltc, meist Toa f oder die von 
des Arbeitern sa früh tu dem Coeon gesogen nad deaa meist safgefressea 
wurden. 
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ohigo Ifypniheee richtig ist, erwarten, dass der AnfHutluilt der 
LomechMa «Irumom bei F. xanguinea IXnger dauere als der Aufent- 
halt der Ätemele» bei Myrmiea, und dass die Entwiddung von 
LomeeAiua im Am eise n neste selbst erfolge. Beides trilfl auch that- 
sttchlich ni. £om, »&umo»a findet sich bei F, tanguinea als Imago 
bis Mitte Juni oder Juli, und ihre Larven werden sogar von den 
Ameisen gepflegt (J. SaWberg. Vgl. n". I, S. 9). Es ist beraorkens- 
werth, dass aus den oi w iln.trn VfM scliiedonhoitcn der Aufenthalts- 
daiici' und dos Ent^vi(•klllI];,'^^-(>rll•s xou J.(»))nchum nwA AUiiit'l^x •a\\c\\ 
fast alle übrigen UriltMscliiede, <lie zwischen ihren beiderseili^^en 
Gastverhiiltuissen obwalten, sich erklären lassen; so z. B. die 
grössere Zudringlichkeit und Initiative der Aimelet und ihre voll- 
kommenare Nachahmung des Ameisoibendmieos (weil sie sich häufig 
erst Aufiiahme verachafi'en müssen), der grossere Umkreis ihrer 
Wirthsameisen (wdl sie bdm Aufeuchen der Ameisennester h&ufiger 
zu fremden Kolonien. Rassen, Arten gelangen werden), endlich 
ihre grössere psychische »ind körperliche Beweglichkeit und Selbst- 
slüiuii-rkeit gegenüber der grösseren Abliängigkeit und dem plumperen 
Ik'rHihmen der Itomechufta. 

Da htm, Hrumom gesctzmässig auf F. «anguinea angewiesen 
ist, war tM sum Vergleiche mit den gesetzmässig \m Afyrmica 
hospitirenden AI, emarginttiut und paradaxw besonders geeignet. 
Minder massgebend ist der Vergleich des letaleren Verhältnisses 
mit dem Vorkommen derselben Ätemelet bd /bmtos-Arten. 
Denn da die hauptsftehliche und desshalb auch die ursprüngliche 
Wirthsameise dieser Arten ohne Zweifel von jeher Myrmiea war 
(mau berücksichtige auch die Uebcreinstinimung in Grösse und 
Färbung!), so wird sich auch Entwicklnngsdauci- und Enlwick- 
lungsort dieser Gäste nach ihrem VerhüUnifiSC zu Myrmiea gerichtet 
und befiestigt haben , nicht aber nach jenen Ameisen , bei denen 
sie nur ausnahmswdse oder höchstens secundftr voricamen. Dies 
wäre dann um so mehr der Fall, wenn es nch bestätigen sollte, 
dass die AiemeU9 sich mdsl dann erst bei Formiea einstellen, 
nachdem sie die Myrmiea'}^«^ verlassen haben. Für meine 
hiesigen AUmeU9-Y\xnd& bei Formiea IritU dies völlig zu (vgl. 



Digitized by Google 



41 



Kap. 4 ad 3, S. 33). Auch Märkel scheint seine Ai. emargina(u9 
\m F. fmca vorzüglich erst am Kn<le des Fifililings gefunden 7\\ 
haben (L Fen,^ W>. 15,16; vgl. IL Vetz, , n\ i^t), NachSmitb's 
und Janson's Beobachtungen (Histor. Vorbemerkungen, tfi.\, S. 5, 
6) scheint es fast, dass F. futea die von Myrmiea kommenden 
Aiemele» manchmal abföngt und in ihre Nester trfigt. 

Da ÄL puiieollit in manchen Gegenden ^'esetzmSssig bei F. tufa 
be«. Mnffuinea voniukommen scheint, wäre es nicht ummöglich, 
da'is liier eine versclii»i<lene Reguliriiii;^' (I<m' Kiit\vit kliiiii;silanei' ninl 
des Kiilwickliiiigsortes je nach der Versiliietlenlimt «ler l'ii|nii-ii Itei 
Mynnica und l'ortAica stattgefunden hätte; das würo jedeid'alls eine 
anlTallende Ueslütigung meiner Hypothese. Dass puhleollts ira Mai 
bei rufa (Weise) und im August bei «anguinea (Forel) gefunden 
ist, während seine Erscheinungszeit bei M, laevinodu mit jener 
von M. emargimUv» übereinstimmt (Fuss, BerL Eut. ZeiUekr. 1865, 
p. 411), spricht in diesem Sinne; abm* die Beobachtungen müssen 
sich noch bedeutend mehren, bis sie eine eigentliche Beweiskraft 
bositzen. Falls sich jedoch herausstellen .sollte, dass Aufenthalts- 
dauer und Eiil\vii:kliiu;:sort von puh'iCfiUla mit dem seines nahen 
Verwandt*!!» paradoxm ühcreinkonnne und nacli J/yr////'c'<.< sich i e;;le , 
so Hesse sich dies daraus erklären, dass JA/y/»<ca auch für /)«6«c&^^»« 
die hauptsächliche und ursprüngliche Wirthsameise war, und dieser 
Gast erst sp&ter auch zu jParmwa-Arten überging. Dass eine solche 
Erweiterung des Umkreises der Wirthsameisen mdglich sei , werden 
die internationalen Beziehungen der Aiemelti zur Genüge beweisen. 
Uebrigens ist auch nicht zu übers^n, dass pubieollit eine selten 
und sporadisch vorkommende Artist; darum blieb seine parasitische 
Bedeutung für die Wirthsameisen wahrscheinlich geringer als hei 
t'marginatu^ und j/arailoxn-s. Sollte sich ileshalh hei puhicollls meint; 
Annahme nicht l)estätigoti , so wäre damit wenigstens kein Beweis 
gegen die Richtigkeit derselben erbracht. 

Seithw habe ich die muthmasslicben Älemde^AMnexi in grosser 
Zahl bei Famka {rufihttrii») gefunden. Näheres in einem Nachtrage. 
Dass die /{iSMMÜM-Larven bei Formiea (Puppen bedeckt I) leben, 
dient offenbar auch zur Bestätigung obiger Hypothese. 
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7. Geruch der Atmekt und Mf/miea. 

Aiiuih'h-a < liiarijiiialvü und paraihijus gL'lxMi bei Aiifre|2,ung einen 
angeiielnnen aronuitischen Geruch von sich , der vöUi^'; übereinslinunt 
mit dem Gerüche, den gereizte Honigbienen aus ihren 
Oberkieferdrüsen verbreiten. Der Sitz der betreffenden Drüsen ist 
bei AUmle» im Hinterleibe. Ganz denselben Genich, jedoch in 
schwächerem Grade, geben auch bestimmte DrOs^ (wahrscheinlich 
Oberiüeferdrüsen) im Kopfe der Myrmiea von sich. 

1. Auf den €reruch der ^^!Mif/Sar machte schon Forel aufmerksam 
{Fmurm. d. l. Suhse, p. 4*28); er nennt denselben «odeur de 
Tapinoma tres inlensf ». Du Tap. irradcum in hiesiger Gegeiul 
selten ist, könnt« ich mich über diese Analo^Mr des Geruches noch 
niclit selbst verg<!wis.sern. Herr Forel machte mich jedoch darauf 
aufmerksam, dass der Gerucli der Analdrüsen von 7<2/9/«ow« völlig 
übereinstimme mit dem Geruch , den die gereizten Honigbienen 
aus ihren Oberkieferdrüsen von sich geben Ich machte 
den Vavuch mit letzteren und fimd, dass der Geruch völlig 
identisdi ist mit dem Geruch der Ätenule», Es ist der Geruch* 
eines flüchtigen aetherischen Oeles von agenthümlichem Aroma 
Die Atemele^ geben denselben vorzüglich dann von sich , wenn man 
sie mit den Fiii^^^rn iM-rühil, aber auch bei sonstiger Erregung. 
Sind nu'hrere in ciiioin Gläschen beisannncn so genügt oft schon 
eine rasche Bewegung desselben, um den Geruch hervorzurufen. 
An der Luft verfliegt er sehr schnell. In einem geschlossenen 
Gefässe kann er mitunter sehr stark werden. Wenn ichandnem 
warmen Tage vom Fange der Aiemele» nach Hause kam und die 
nicht gerade kleinen Fanggläser öffnete, in denen die Atemeldt in 
grösserer Zahl sassen, war der aromattsehe Duft oft so intensiv 
geworden , dass wiederholtes Riechen an den Gläschen Kopfechmenen 
verursachte. Nicht selten kam es auch vor, dass die Akmeks und 

1) Tgt aiidi VomI, Etttdes Myrm^l. en 1886, p. 10 {Jn». Soc. JM, i* 

Selffifjue, Tome XXX, p. 140). 

2) Ich verglich iiK'hrero Aftlior, niinicntliih den Oxalsänreäthyläthcr. mit 
diesem bezüglich des üera-.lies ; eine Aohnlichkeit lÄsat sich nicht verkeuuen; 
dock i$t das Aroma dw Mmght-QmwtM viel tnsmAmn nad stärker. 
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die bei ihnen befindlichen Myrmica durch denselben wie l>erau8cht 
wurden, umherlauindten und scblieaslich in eine Bet&ubung ver- 
flelen, aus der manche nicht mehr erwachten. Desahalb war ich 
genöthigt, die Jtmelei in m(Sglichst groaaen Fanggläaem nach 
Hause zu bringen. Auf die Mj/rmiea schien der Geruch noch 
schneller betäubend zu wirken als auf die Aiemele». 

2. Der Sitz der Drüsen , die den Geruch verbreiten , ist bei 
Attiiu'les \\\\ lliiiterleihe. Dies konnte ich leicht dadurch feststellen , 
dass ich den Kiiler zcrsclinitl; Koj»t und Brust gxiben jenen Germ Ii 
nicht, sondern nur der Hinterleib. Je dickn ler Hinterleih der 
betreffenden Individuen, desto stärlier wai* dei' Geruch, den sie 
bei Berührung von nch i^ben. Desshalb gab /Mftujoiamf durchw^ 
einen stärkeren Geruch als emargimfiut, 

3. Gans denselben Geruch wie Aiemlet gibt wixAk Mjfmiea 
von sich, jedoch in weit schwächerem Grade. Meist ist er erst 
dann bemerkbar, wenn man den Kopf der Ameise zwischen den 
Fingern zerreibt ; der übrige Körper yibt jenen Gerueii nidil. Hei 
jjressen ^caljrino<it.s konnte ich ihn s< hon walu nt-luncn , wenn ich 
ein»? einzelne Ameise in die Finger nahm und sie n'izle. War 
eine grössere Anzaiü von ^fynuica, namentlich «co^mk»«^!«, längere 
Zeit in einem warmen Gläschen beisammen, so wurde auch hier 
der Geruch sehr bonerkUch, ob^eich nie so stark wie bei 

unter ähnlichen Umständen. So wdt meine bisherigen Untersuchungen 
reichen, geben alle Mymiea bei Zerreibung des KopfiBS diesen 
Geruch, allerdings m sehr verschiedenem Grade; bei klemen Rassen 
von ntginodis und noch mehr bei kleinen rugvlosa war er nament- 
lich bei feuchtem, kühlem \Vett<^r olt kaum bemerkbar; am 
stärksten nahm ich ihn wahr bei grossen 'Scuhr'inodi«. Ich konnte 
bisher nicht konstutii'en , dass solche M^rmica, die <,[enid<' AlemeU's 
im Nc&te besassen, einen stärkeren Geruch gaben als andere; eine 
derartige Abhängigkeit scheint also nicht vorhanden zu sdn. 

4. Bedeutung des ^/ieüs^/lM-Geruches. Was den Geruch dieser 
Käfier un Vergleiche zu anderen Slaj^yliniden besonders auszeichnet, 
ist sein angenehmes Aroma und die Uebereinstimmung 
mit dem Gerüche der Wirthsameisen. Die bei Laihs 
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/itlhjinnftvx li'benilen Myrmeilonien nml .\a>i//i'>rifii/t f'nK^ir'is 
geben bei Berährui^ gleichfalls einen flüchtigen ätherischen Geruch 
von flieh; aber derselbe ist ein unangenehmer und von dem Aroma 
des ^/^^iSiv-Geruches ganz verschieden, und ebenso leicht auch 
von dem kaustischen Gerüche der Itonn» fuligmotu» zu unter- 
scheiden. Schon früher (Deuf^ek. Ent. Zeilsehr. 1886, 1 Hft, 
S. 62) habe ich die Ansicht auspesprochen , dass der Geruch «licscr 
AiiHMStTifritulc als Vi't tlii'iiliViui'r^s- null Anj^M ifTswalTe ff»"{;eiiül(er den 
Ainrisru dien«', Jind l'and dieselbe seither wiedfiliolt hesläH^I. 
Obgleich der Gerueli der AtemeJt'R ans den ei wiUinlen Gründen 
nicht mit jenem der Myrmedonien, Xanlholhim lintann^ etc. auf 
dieselbe Stufe gestellt werden darf, so glaube ich doch, dass er 
seinem Hauptzweckenach «n Schreck- und Vertheidigungs- 
mittel sei. Hiefiir spricht namentlich die Identität des Geruches 
mit jenem, der von den Ob^kiefenlrfisen der erzürnten Bienen 
und von den Analdrüsen gereizter Doüchoderiden abgesondn^ wird *). 
Für die «reruebabsondernden Dniseu im Kojif der Mi/nntcu ist diese 
Krklanin;^ lux Ii waliisclieiulirlier. 

Da die .Hewt'fe.^ nam(>nlli(-li bei iinsmlter Rerübrunjj; ibien 
noincb von sieb geben, dient er walu'scheinlicb unli r ilcn pewöbn- 
lichen Verhältnissen meist dazu, um allzu zudringlich leckende 
oder feindlich angreifende Ameisen abzuwehren. Dass die Atemele» 
bei Misshandlung ihre emporgdirümmte Ilinterldbspitze gegen den 
Angreifer kehren und zugleich eine Ladung ihres Geruchs von 
sich gehen, ist eine von mir oft beobachtete Thatsache (Vgl. 
näheres im 8 Kap., n". d); diosell)e beweist ziemlich sicher den 
d e f e n s i V e n (- h a r a k I c r (le< .///'///^'/«^.»-Gi'riu hes. Ob derselbe 
fdMM'dii'S in einer iniii<i»ii'n Iti /.ielmng zu jenen Drusen siebe, 
die den fnr das Gescbmacksorgan der Ameisen so angenehmen 
StolT absondern, ist möglich, aber kaum wahrscheinlich. Daraus, 



1) XantkoUmu Nnearii iit nach meinen Brfttlmngen ein iaaieKt blnilger 

wenngb'irli zufällig^er Gast l»ei l^sins fi'Iiijiiioxiis. Er wird verfolgt wie die 
Myrm<'<l<>nit'ii. — Aik Ii nicht U'\ AiiieMcu lebende SUphjUniden, s. B. die 

loHffiiis, verbr<'iU'ii iilinii( ln' (icriiihc. 

2) Vgl. Korel, Ehul. .VyrmecuL en 188«, j). lü. 
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dass jener Geruch für uns aromatisch ist, darf man jedenralls nicht 
schliessen , dass er auch dem Geruchsorgan der Arneisen angenehm 
sei; denn die für uns wünigsten Essenzen sind für letztere meist 
das gerade Gegenthdl; auch spricht der defensive Gharacter des 
^/l9m«/i0»4j^cheB gegen diese Annahine. Es wäre Obrigens immerhin 
noch rofigUch, dass nur das Uebermass jenes Geruches die 
Ameisen empfindlich berQhrte, wahrend ein geringes Mass dessdben 
eine angenehm narkotische Wirkung auf sie ausübte. 

8. Allgemeines Benehmen der Aiemelet, 

Bevor ich zur Schilderung der gastlichen Beziehungen der Äf-emele9 
(d. h. itt ihrer F&tterung und Beleckung durch die Mjfrmica) 
übergehe, muss idi Eiliges über ihr Verhalten im Allgemeinen 
vorausschicken. 

1. Die Äkmle» sind sehr lebhafte, beweglieheThier- 
chen; namoallich ihre Fühlor sind fast immer in Bewegung. 
Begegnet ihnen etvras, was sich bewegt oder bewegt sich etwas 

neben ihnen, sei es nun eiiu; Ameise o<ler ein Käfer, oder irgend 
ein anderer belebter oder lebloser Gegenstand , so geralhen sie 
sogleich selbst in Bewegung und betrUlern den Gegenstand mit 
ihren Fühlern: dies ist ihr erstes Schulzmittel gegen allenfalsige 
Angriflfo. Zweckmässig ist dasselbe natürlich nur dann , wenn der 
AiemeUt es mit einer Ameise zu thun hat; denn nur diese kAnnte 
durch Fühlerbewegungen sich beschvrichtigen lassen. Graft x. B. 
eine gereiste Ameise mit geöffneten Kiefern einen Aitmele» an 
80 sucht der selbe meist nicht au entflidmi, sondern bleibt stehen 
mit gespreizten Beinen, und trillert mit seinen Fühlern auf die 
Angreiferin, rollt den Hinlerleib möglicb^l hoch auf, um die 
gelben Hiuubüsiliel zu decken, und setzt wulil auih seinen ganzen 
Körper in zitternde Bewegung Hilft dieses Beschwichtigungs- 

1) B«l dea Ymseliea vbar die «intaniatiODalea B«riehaagen" der AmeiMa- 
^tote konate kh deraitiga F«indi«lifk«it«B bialg beobaehtaa. 

2) Ich halte das Zittern der AlemeUi nicht mehr wie früher {Deutteh, E»i» 
Zrittchr. 1880, S. 64) für ein Zeichen der Behaglichkeit, sondern der Erregung; 
ursprünglich »cheiat der Zweck detwelbea die Abwehr alUu anaanft 
le^aader Amdseo sa sala. 

4 
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mittel nicht , so l iclilot er die Spitze seines aufgekrümmten Hinter- 
leibes gegen den Feitui, wol)ei aus demselben eine Gerucbssalve 
erfolgt. Dies ist die einzige und stets sich wiederholende Taktik 
der Ätemeles\ selbst wenn ich einen derselben an einem Beine 
swischen den Fingern Cesthielt, nahm er zu ihr seine Zuflucht, 
und es vnt hAchst possiarUch ansusehen, wie flehentlich der kleine 
Käfer mit seinen Fühlern auf die ihn fessdndtti Fing» trillerte 
und aus dem au%Btarflmmten Hinterleihe sngleich seine Salve gah. 
Let^ece sdlte sur Abwehr, erstere zur Beschwichtigung der feind- 
lidien Ameise dienen. Wie zartfühlend die Ätemele» f&r Süssere 
Eindrücke sind, geht aus folgender Wahinehmung hervoi". Wenn 
ich an einem warmen Tage nur leise den Glasdeckel eines Gläschens 
lüftete, in dem eine Anzahl dieser Küfer bei Mi/rmica sassen, 
begann zuerst ein leises Zittern sümtntlicher Ätemele8-]^Wa^^^x \ dann 
folgte ön lebhafteres Fühlerwedeln , zitternde Bewegungen des 
ganzen Körpers, und schliedich ein allgemanesUmh«rlattfien;stiess 
dabei dn JUmele» an einen Nachbar, so wurde das Trillern der 
Fühler noch starker und das Zittern verwandelte sich in heftigere, 
zuckende Bewegungen. 

3. Sitzen die Älmete» ruhig da, so tragen sie den Hinterleib 
stets niässig aufgerollt; die glänzende (Unterseite desselben gleicht 
täuschend dem Hinterleibe einer J/yr////ca- Königin. Dies ist namentlich 
bei puradoxus der Fall , dessen Hinterleib verhältnissmässig grösser 
und dicker und in der Ruhelage meist so weit aufgerollt ist , dass von 
der Oberseite des Käfers nur Kopf und UiJsschild sichtbar sind. In 
ausgestreckter Stellung sieht man den Hinterleib der Atemelet nur 
selten und vorübergdiend, nftmlich wenn sie denselben mit ihren 
Hinterbeinen putzen oder wenn sie ihn zur Yertheidigung gegen 
Angreifer auf- und abkrümmen, oder wenn sie durch lebhaftes 
Hin- und Her-, Auf- und Abbewegen desselben ihre Flügel zu 
entfalten suchen. Flugversuche habe ich öfters beobachtet, ein 
wirkliches Auftlie^en noch nicht. 

3. Obgleich das unter 1 Gesagte auch für paradoxe gilt , so 
gilt es doch für emdwyMUiAf« insofern in höherem Grade, als letzterer 
in seinon ganzen Wesen noch etwas unruhiger und beweglicher 
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ist als ersttrer; hiemit hängen auch einij^e später zu erwähnende 
Untei-schiede in ihren gastlichen Beziehungen zusammen. 

4. Die possierliche Art und Weise, wie At. emarginatus seine 
c Toilette 9 maeht, d. h. sich pulst , habe ich frAher (DtuUeA, 
JBkL ZeUiekr, 1886, 1 Hfl, S. 54) näher beschneben; da für 
jMmMÜMM gaiis dasselbe gUt, verweise ich auf jene Beschreibung. 

9. Gastverhältniss. 

Die gastlichen Beziehungen der Aie/iifles zu den M//rmicu sind 
das Interessanteste in ihrer Lebensweise und desshalb war meine 
Aufmerksamkeit namentlich auf die Erforschung dieser Verhältnisse 
gerichtet. Da die Menge des einsebien Beobachtungsmaterials su 
umfongrdch ist ftsse ich das flberanstimniende Ergdbniss 
desselben kun in folgende Punkte lusammen: 

1. JUmelet marginaku und paradoxut suchen im Neste die 
Gesellsohaft der Mifmiea auf und sitien mit besonderer Voriiebe 
mitten unter den Ameisen, namentlich bei den Lar%en derselben. 

'2. At. emarginalm und paradoxiis werden oft von den 
Mgrmicu gefüttert, parathxus verhüll iiissmässig etwas liäuligcn* als 
emarginattu. Um die Ameise zur Fütterung anzuregen, trillert 
der Käfer von vorne mit lebhaften, schnellen Fühlerachlägen auf 




Beginn der Ffittemng von Atemoles emarginatns 

durch Myrmica scabrinodia (stark verprössert). 



Kopf und Rücken der Ameise und beleckt zudringlich ihre Mund- 
gegend. Die Amase füttert den Atemele* m sie ihresgleichen 
füttern würde, indem sie mit surückgelegten Fühlern den Kopf 

1) Dasselb« nmfasät bereits mehme MotisbQcher , in denen ich neit mehreren 
Jahren die laufenden Bcitbachtungen stenographisch aufzeichne. Die Beobach- 
tungen über Fätternng und BeleckuDg Warden meist mit der Lupe angestellt, 
■inr"*'V* SM di« Bciregiuigen dar lludth«ila dratlioher veriUgva sa kSnatii. 
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erhebt und aul ihre Vüjgeötreckle Unterlippe einen Tropferi treten 
lätjst , tK;n (in K ilVr dann gierig al)leckt. Beim Beginne meistens, 
manchmal auch noch während der Fütterung streichelt der Käfer 
mit sehr lebhaften und aehnellen Bew^ungen der Vorderfüsse die 
Kopfseitea der Ameise; tum Schluase beleckt er meiei ahermalii 
ibra Mundgegend. Eine F&tterang dauert durduchnittlich 20 bis 
40 Seeanden , manchmal auch 2 bis 3 Minuten , entweder ununter- 
brochen oder mit kleinen Unterbrechungen, in denen der Kftfer 
seine Zudringlichketten otkeuerL Manchmal sitien audi mehrere 
Käfer um eine Ameise herum und jeder sucht seinen Mund mög- 
lichst nahe an jenen der Ameise zu bringen und seinen Nachbar 
zu verdrängen. Bei solchen Gelegenheiten füttert dieselbe Ameise 
manchmal mehrere Käfer hintereinander. 

3. Die At^melet füttern sich manchmal auch gegen- 
seitig. Zwischen emargiauUu» und emargimahi» habe ich diese oft 
beobachtet (vgl bereits DeuUdi. Eni, SSeUteJir. 1886, 1 Hft,S. 53) , 
seltener xwischen paradoanu und paradosa» oder paradoxn» und 
emargiiuimi Die Fütterung erfo^^ gerade sowie swischen einer 
Amase und einem Atmekt, selbst das Strmchdn der Kopfseiten 
nicht ausgenommen, nur darin unterscheidet sie sich, duss der 
fütternde Käfer seine Fühler nicht ruhig zurücklegt , sondern 
dieselben unter lebhaften Bewegungen mit den Fühlern des 
anderen Käfers kreuzt. 

4. Viel bäuGger als die wirkliche Fütterung eines Afemeles dovch 
Ifyrmiea oder der AUmelet untereinander beobachtete ich die Auf- 
forderung xur Fütterung, wie sie oben beschrieben wurde (n^ 2 
am Anbng). Sie geschieht einem anderen Atemek» gegenüber 
gerade so wie einer Myrmiea gegenüber, nur nicht so bftuilg. 

5. Manchmal wird sogar eine Myrmiea Ton einem 
Akmclcs gefüttert. Diesen rnerkwnidigen Fall habe ich nur 
einmal, jedoch mit liinn^iilicnd*»!- Sicht'iln>il l)eol)achtet (*25 Sept. 
1886, 8^ Uhr morgens). Eine M. ruginodis näherte sich einem 



1) ToisQgUch dMihalb, weil Idi pandunu nldit ia <o groaMr Zkkl M«lt 
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dicken At, paradosnu, betastete ihn ent mit den Fühlern und 
trillerte dann mit denselben auf seinen Kopf, beleckte seinen Mund 
und streichdte mit den YorderfQssen lebhaft die Kopbeiten des 
KUerSy Ehrend der Käfer sein KdpfeÜen erhob und seine vorge- 
streckte Unterlippe durch die Ameise ablecken Hess. Die Fütterung 
erfolgte somit gerado so wie wenn Mi/rmica eine andere Mi/rmica 
oder einen Atemeka füttert, nur mit dem sclion oben erwähnten 
Unterschiede (bei fk\ 3), dass der fütternde Atemeies die Fühler 
lebhafter bewegt. 

6. Sowohl marginaku als paradotu» künnen übrigens auch 
selbst Nahrung su sich nehmen. Beide sah ich wiederholt 
an verdünntem Honig, Zuckerwasser und kleinen Zuckerkömehen 
lecken; beide fressen auch Ameisenpuppen (vgl. Kap. 6, ad 1); 
einen marpiiiaiii* sah ich an einer Mücke firessen, die ich den 
Myrmiea vori;oworfen hatte; einen paradoru» sah ich sogar einem 
frisch verstorbenen e)nari/oiafit.'< ein Loch in den Leib fressen ; 
mehrere emarginatus sah ich einmal (bei M. ru^inodis) um den 
losgetrennten Hinterleib einer todten F. san/fuinea sieb drängen 
(wie um den Kopf einer futternden Ameise) und an einer "Wunde 
ledcen; einen margmahu (bd F. tamgumea) sah ich mit mehreren 
BiMria imktta an einer todten F, rußbari» beschftftigt. 

Ich sah die AUmebt selbst Nahrung zu sieh nehmen auch su 
Zeiten, wo ne bluüg von den Ameisen gefüttert werden; es handdt 
sieh also nicht um einen notbgedrungoien Ausnahmsfiill. 

Trotcdem ist das Gedeihen der Atemeies von der Fütterung 
durch d i 0 Ameisen abhängig. Allein gehaltene Ahnm'les 
gingen in kurzer Zeit zu Grunde, obfrleich feuchte Erde, Zucker 
und weiche Insectenreste ihnen zu Gebote standen. Manchmal lebten 
die isolirten Atemeies nur 4 oder 5 Tage, manchmal auch 12 bis 
14 Tage, wurden aber susehends magerer. Dasselbe Resultat 
orgab sieh auch bei jenen Vorsuchen über die internationalen 
Begehungen der Aiemele», h& denen die Küfer nicht misshandelt , 
aber auch nicht gastlich behandelt vnirden (s. B. bei Lepiotkarase 
aeenomm und imbmm). 

7. AL emarginaiM xxn^ paradojcus werden von den Myrmiea 
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■ehr oft eifrig und anhaltend beleckt (mit geschloeaenen 
Kiefern und vorgestreekter Zunge), vonügUoh auf derOberflftehe, 

an den Seifen und an der S|ritse des Hinterieibes, namentlich 

an den gelben Haarbüscheln desselben. Die Ameise bält 
dabei oft mit einem, seltener mit beiden Vonlerbeinen den Hinter- 
leib des Käfers fest. Die Beleckung eines Ät^meles dauert meist 
20 — 60 Secunden, manchmal aber auch 2 bis 4 Minuten un- 
unterbrochen. Meist erfolgt die Beleckung aiemlich sanft, obgldch 
mit sichtlicher Naschhaftigkeit; bei paraäomu erfolgt sie eher noch 
sanfter, aber zugleich eifnger und anhaltender als bei mmgimaim. 
Do- Atmet» trill«rt meist mit tnrQckgebogenon Kopfe und auf- 
gerichtetem Yofderkdrper auf die beleckende Ameise. 

Bei emarfftnaUu beobachtete ich manchmal, dass eine Myrmiea 
die Beleckung damit be«jann, dass sie den Käfer mit ihren Kiefern 
einigemal heftig an den gelben Haarbüsi lit-in zeirte , worauf der 
Käfer seinen Körper in rasciie zitternde Bewegung versetzte und 
mit den Fühlern heftiger auf die Ameise trillerte. Die übrige 
Beleckung geschah ziemlich sanft wie gewöhnlich; so oft jedoch 
die Ameise bd derselben wiederum die gelben Haarbüschel berührte, 
wiederholte sich das Zittern und heftige Trillern. Das Zerren der 
Ameise dimt wahrscheinlich sur reiohlieheron Absonderung des 
angendunen Secretes, das TriUorn und Zittau des Käfers dagegen 
lur BesÄnftigung der all«i heftig zerrenden Ameise. Bei Beleckung 
von paradoxus habe icli ein so heftiges Zerren durch die Ameise 
noch nicht beobachtet ; andererseits verhielt er sich auch dabei 
ruhiger als emarginalm ^ trillerte nicht so heftig und zitterte höchstens 
leise. Wahrscheinlich vei-mag paradoxus die Anspräche der leckenden 
Amdse, wi^m seines didceren Hinterleibes, leichter und roch* 
lieber zu befriedigen als marginuftiit, 

8. Nicht bloss die Ariieiter, smdem auch die MinncJien von 
Mf/miea (wenn solche, was sehr sdten ist, mit Aiemelet mdem- 
sdben Neste Toricommen *), belecken die Aiemdet mit sichtlichem 

1) Vgl. Kap. 6. a<l 2 u". 2. — S«ptember 1886 und 1887 fand ich in 
wenigen (swei) Neütcrn von leabrimodit 2 oder 3 Mianchen bei einigen (2—4) 
Jitmik» mmmtgmaiut. Anf dm an diMsa Koloai«! iagastolltflii Baobwhtugw 
bsmht oUgs Angabe. 



Digitized by 



61 



Behagen. Daraus, daas die an keiner Arbeit sich h^heUigenden 
Männchen mit Beleckung der GSate sich abgeben, kann man 
acfalieaaen, daas dieaelbe einm c Leekerbisaen » f&r die Ameiaen biete. 

9. Von der unter 7 und 8 erwMhnten naachend«! Beleckung 
iat eine andere oberflächlichere^ putiende Bdeckung an 
unterscheiden, die manchmal einem mitten unter den Myrmiea 
sitzenden Atemeies, vorzüglich paradoxn^ , zu Thcil wird. Diese 
Beleckun^ entspricht der Pulzung belVciuKleler Ameisen. Von 
der naacheuden Beleckung untersclieidet sie sich dadurch , dasa 
aie auch auf die Fühler und Beine des Käfers sich erstreckt, von 
der Ameiae mit gröeserer Ruhe und Gleichgültigkeit vorgenommen, 
und von den Atemelet gleich&Ua mhiger aulgenonmien vnrd; ao 
mbig wie dne Ameiae vilhrend der Waachung aich lu verhalten 
pflegt, vermag ein Aiemde» rieh allerdinga nicht zu vorhalten. Es 
ist übrigens au bemerken, daas diese Putzung von der naschenden 
Beleckung thatsächlich nicht so strenge geschie<ien ist ; h;iu(ig 
beginnt eine Mi/rmtca einen vor oder unter i)ir silznuicn Aicim-Irs 
zu putzen, z. B. auf dem Thorax; so bald sie ai)er auf die Fingel- 
decken kommt, wird die Beleckung schon eifriger, bis sie endlich , 
beim Hinterleibe angekommoi, in die eigentlich naschende übw- 
geht, wobei auch üet KAIier erregter wird. 

Manchmal pntst auch eun /fite/Sw eine vor ihm sitiendeJ^irMiM» 
oder einen anderen Atemelet oberfUichlich mit den Mundtheilen, 
jedoch unsteter und vorübergehender als eine Mj/rmiea ea thun würde. 

10. Die Äiemelet benehmen sich den Ameisen gegenüberdurch- 
schnittlich viel zudringlicher als (iicse ihnen gegoiiüher. Wie die 
zu derselben Kolonie gehörigen Ameisen unteieinander gewöhnlich 
indifferent sich verhalten und bei B^egnung sich nur kurz mit 
den Fühlern berühren, so benehmen sie sich meist auch den 
Mcmeie9 gegflnftber, wMhrend dieae den Ameiaen gegenüber einen 
lebhafteren Fühlerverkehr unterhalten. Trotidem habe ich in 
manchen Neatem die Fütterung und Beleckung der AUmeleaz^YiT 
häufig beobachtet, erster« namentlksh in den Morgen- und 
Abendatunden , letstere ebenao hHufig auch während dea Tages; 
besonders im April und September konnte ich in naaneheii Nestern 
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fast jedesmal, so ofl ich nur hineinsah, eine Beleckung beo- 
hachtcn. 

11. Die gastliche Behandlung der Akmelea ist nicht davon al>- 
bingig, ob Eier oder Larven im Neste nch befinden. Dieülymtc« 
duld^en die Aiemele» mitten unter den au%eMhiditeten Larven 
oder Eiern; auf die Häufigkeit der Beleckung der scheint 
die Anwesenheit von Larven eher fordernd su vrirken. In welchem 
Verhültnisse die Anwesenheit von Puppen zur gastliehen Bdiandlung 
der At^mele* steht, lüsst sich desshalb schwieriger ft»sl8tellen , weil 
höchstens wenige I'uppen zugleich mit Affmrlca in tli'ii Mi/rui'tca- 
Kolonicn vorkommen. Diese wurden von den Ameisen den AUniwWa 
nicht entzogen, und ihre Anwesenheit schien die gastlichen Be- 
liehungen nicht xu stören. Da die betreffenden Puppen last immer 
Arbeiteni angebArten , gab ich aus fremden JQimios-Mestem Pujqwn 
von Mftnnchen und Weihch«i hinsu; diesdben wurden aber von 
den Myrmßa nicht adoptirt, sondern den Atemelei überlassen. Ich 
konnte desshalb bisher noch nicht durch unmittelbare Beobachtung 
feststellen, ob die gastliche Behandlung der Af^mele* durch die 
AnweseniiL-it von Puppen der genügellen Geschlechter direct 
gestört werde. Eine d(!railige indirecte Beziehung ist schon im 
6. Kapitel nachgewiesen worden. Es bleibt jedoch noch fraglich, 
ob das Aufhören der gastlichen Bexiehungen su jener Zeit, wo 
Mjfmiiea Puppen von 9 und $ erbilt, gegenwärtig seine nächste 
Ursache im Benehmen der Ameisen oder der Käfer habe. Nach 
meinen bisherigen Bedhaohtungen ist mir die letstere Annahme 
wahrscheinlicher. Die AUmebi suchen, wie schon oben 0Cap. 6) 
bemerkt y nach der I^uuiing die J^rrmMo-Nester su veriassen und 
zeigen dabei grosse Unruhe, magern ab, suchen nicht mehr 
wie früher durch zweckmiissige Fülllerbewegungen mit den Amei.sen 
zu verkeluen. Diese üihIou an den At<t)i<'l€.s nichts mehr zu be- 
lecken, werden durch die Unruhe derselben gereizt, greifen sie 
üeindlich an, zerren sie umher oder halten sie oft auch stundenlang 
an einem Fühler oder Beine unbeweglich fest. 

Andererseils habe ich auch vereinaelte Fälle beobachtet , indoneo 
die Ü^fTHues selbst die gssUiche Behandlung der Jfmelet unten* 
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bracheii und dieedben nicht mehr duldeten, undiwaranschdnend 
-wegen der ihrer Brot drohenden Gefiriu'. Bei einer sehr klonen 
«eaflfwwftf-Abtheilung (circa 15 )( und 3 $), die eme Anahl 
mittelgroeser Larven hatte, hielt ich S margmatui und 2 paradoMtf 
die ich kun vorher (32 September 4887) in derselben Kolonie 
gefunden. Nach einigen Tagen bemerkte ich , dass die beiden 
paradoxus öfters von den Mi/rm.ca aus der Nähe der Larven fort- 
gezerrt wurden; sie kehrten stets wieder zu denselben zurück, 
wurden immer häufiger und hefti^rer von denselben fortgezerrt, 
Ins sie schliesslich die Lust zur Rückkehr vertoren und das Nest 
SU verlassen suchten. Ich setste sie darauf lu firemden ngmoHt 
(die einen pamtkmu im Neste gdiabt hatten) , bei denen sie nach ' 
anfilni^Mihen Feind ee ligkdten ao%enomnien und andauernd gastUeh 
behandelt wurden, obgleidi auch diese Mipmnca einige Larven 
hatten. Unterdessen wurden die beiden emargwuiiiti von den 
9cal>rinodi» noch ruhig geduldet und gastlich beliandelt Diese 
merkwürdige Eischeiuung erkliire ich mir daraus, dass die beiden 
grossen paradoxm wegen der geringen Zahl der Ameisen von diesen 
nicht hinreichend gefüttert wurden und desshalb an den Larven 
zu firess«! versuchten; die kleineren murgimafmt hatten geringere 
Bedürfnisse und vergriffen sich deashalb nicht an den Larven. 

13. Dass die Mgrmiea mandmial einod xu ihrem Neste gehörigen 
Mmeiet, wenn sie denselben im Nesteingange oder vor dem Neste 
finden, an einem FQhler oder Bone ergreifen und mit nch in 
das Nestinnere ziehen , habe ich oft beobachtet. Dessgleichen führen 
die Mi/rmica manchmal beim Nesl Wechsel einen Atcmelen mit sich 
(vgl. Deutsch. Eni. ZelUchr. 1887, S. HO). Ich konnte solche 
Transporte am leichtesten dadurch hervornifi^n , das5 ich ein auf der 
Oberseite eines flachen Glasnestes (nach der dritten oder vierten in 
nQ. I, & 13 beschriebenen Methode) liegendes Brettchen verschob. 
Bald bq;annen einsdne Myrmka ihre Larven aus dem eihellten Nesttheil 
in den dunklen su tragen; eine andere ergiff einen Aimdet, der 
nicht wie die meisten übrigen von selbst mit den Ameisen in den 
dunklen Nestthdl lief, an den gelben Haarbfischdn , Fühlemoder 
Beinen, und zog ihn desselben Weges, während eine andere die 
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Königin an den Kiefern, an den Fühlern oder selbst am Hinter- 
leibsstielchen packte und sie mit sich xerrte. Manchmal zogen zwei 
Jfyrmiea in enifefSDgesetster Richtung tn&uBmJUmeiu, ähnlich 
wie ich bei derselben Gelegenheit fifters swei JfynmM an einer 
Larve ndien sah. 

Solehe Escorten machen manchmal auf den ersten Anblick degi 
Emdmck dnes feindlichen Verfohrens , weil der AimeUt sich höchst 
wiedenstrebend zei(;t, mit zurückgel)ogenem Kopfe auf die Ameise 
trillert und mit ^espieizton Beinen strainspelt '). Aus den be- 
gl(Mt('iiil('ii Umstandon kann man jedoch den Zweck des Transportes 
meist unterscheiden; im Allgemeinen kann man sagen, wenn 
derselbe in das Nestinnere gerichtet ist und die AtemeUs in der 
betreffenden J(ymta»-Kolonie im Uebrigen gastlich behanddt werden, 
ist andi die Bedeutung dieses ManOvers eine linedliche 

ObgMeh die Jimelci manchmal von den Myrmka umherge- 



1) I>«r Ätemtl«» hält sich nnr dann rahig, weua es der Mynmca gelingt, 
lliB (n den gelben BurbAtelieln) empomkeben, so diM seine Beine nickt 

mehr den Boden berühren; F. ftuea ksim wegen ihrer bedentenderen Grösse 
die Atemeies leichter auf diese Weise transportiren. Man verfjleiihe die in den 
hintorischen Yorbemerknngen (n°. I, 8. 6 n. 6) erwähnten Beobftchtnngea 
Toa Fnd. Sndtk aad Bdw. JaBM». 

2) Di« Attwuh» werden aBMckmal in «nd sveser dem Keste aekr Ter> 

schieden behandelt, wie ans folgendem Falle crbnlU, der sngldek leigt, wie 
nöthig 68 ibt, hei derartigen Beobachtungen die Methode öfter zu wechseln nnd 
namentlich negative Bosultate nicht voreilig zu verallgemeinern. September 1887 
hatte ick In ein kleinet Beobecktnngsglieekea eine Annkl U. M mkriiie ii i mit 
2 «wuuymmim und 3 fuxradoiru (aus derselben Kolonie!) gesetzt Die Mi/rmiea 
richteten sich alsbald in der Erde am Boden des Qläochens ein , die Atcmelet 
aber blieben, vielleicht weil die von den Myrmiea gemachten Löcher für sie zu 
klein waren, fnf der Oberiieke iitien. Nim knm es kimflf t«r, daes eine 
Mi/rmica oinftm dieser AtemeUi sich näherte, mit kneipenden Bewegungen der 
Kiefer an seinen aufperollten Hinterleib sticss, denselben von der Seite zu fassen 
snchte, an einem Fühler oder Beine des Käfere zog; manchmal krümmte üie 
dtbel sogw den Hfaiterleib ein and fckiMi des erftwate Glied mit ibrem SItekel 
m kewbeitea» Hie nnd da gdeng ee, einen ÄtemeU$ in die Nähe eines Neet> 
loches EU ziehen ; bei paradoxH» waren die Versuche jedoch mehrmals panE 
Tergeblich, da der Käfer stärker war als die Ameise nnd mit hochaufgerolltem 
Hinterleib md trillemdeB Fflklem fest snf seinen Pistse Terkarrte. Sobald 
ich jedoch die kleine Kolonie in ein weiteres, flaches Glasnest (nack der 
vierten Methode) versetzt hatte, änderte sich die Sccue. l>ip Atemeies sa-ssen 
jetzt immer bei den Myrmica and deren Larven, wurden häutig beleckt nnd 
•keihaapt gastUek bekaadeli 
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xogen werden, finden sich doch nur selten Individuen mit ver- 
letstea Fühlern oder Beinen (kaum 3 bis 4 unter 100), wtthrend 
bei ImeehM iinmoia solcbe Verletxungen viel häufiger vorkommen 
(s. B. unter 8 nur 3 unverletste). Dies erklärt sich dsrans, dass 
die <^ilmw/!w eine grtaereBeweglichktttbesitsen und desshalbsdteo^ 
von den Ameisen gezogen werden sls die plumpen LomeeiMta; 
ferner aus der geringeren Hartnäckigkeit , womit sie sich den ziehenden 
Mi/rmica entge^enstemmen ; endlich aus der geringeren Krtift des 
Zuges und des Widerstandes als hei F, sanguinea und L. Hrumosa 
(starke Schenkel und Schienen !). 

13. Ueber die Behandlungsweise der Alemeie» durch Myrmica 
ist noch tu bemerken, dass niemals ein Atmete* von Mjfrmiea 
aul^efinessen wurde, selbst nicht einmal angefressen nach dessen 
Tode (anders bei F. futea, mi^^imm», »ifa. Lamme «y^»c^O* 
die todten Jtemelee wurden vidmehr behandelt iprie todte V oder 
alte $ von Myrmiea. Dies gilt nicht bloss Ar die eigenen , sondern 
auch für die fremden dtemeles , nicht bloss für die freundschaftlich 
behandelten , sondern auch für die feindlich misshandelten und ge- 
tödtelen; (aus den internationalen Beziehungen der Mtjrinica^ besonders 
zu M. lobieorni*). Es ist zu berücksichtigen , dass die Myrmica (nament- 
lich eedbrimo^ und iobieanie) sogar und geflügelte $ von 
ihrer eigenen oder verwandten IfjffsiiM-Arten fressmi (manchmal 
sogar todte Individuen aus ihrer eigenen Kolonie, wie ich selbst 
beobaditete), und nur die Ii und alten 9 von Jfymwaf 
mSgen es nun Freunde oder Feinde sein, nicht anzufressen pflegen. 
Dass die Jtemelat analog behandelt werden , ist um so merkwQr- 
diger, da die Naschhaftigkeit der Mt/rmica im Ausfressen der Atcntfles 
wahrscheinlich eine Befriedigung lande ; denn andere Ameisen gehen 
von der Beleckung der AtemeUs häufig zum AuH'ressen dieser Gäste 
über; (aus den internationalen Beziehungen der Atemeka zu F, 
fmea^ etc.). 

belecken , etCL) ihre eigenen Gäste ^) auf dieselbe Weise; 



1) D. h. jedfl Kolonie die zu ihr ^ehörig«n AtemtU»^ im QffjeimtM in des 
Ton fremden Kolonien oder fremden Arten kommenden. 
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ebenso behandeln 90aMiioiii, ruffimdit^riiffulotaflMuuiodütLwik 
die fremden Atemelei, nachdem dieselben bei ihnen auf- 
genommen sind. Hieraus folgt '), dass lamnoü» Buch fhn 
eigenen Gäste gerade so behandelt wie firafmnodis , ri/r/inodijt y 
rugulo9a. — Im Uebrigon werde 'w\\ die internationalen Bozifhungon 
der At^meUn spater gesondert behandeln, um die Bedingungen für 
die Aufnahme fremder Aianekn etc. darzulegen. 

15. Zwischen Äi «w^u'^iMa^M und joorodSEwiM maclien die if^^ 
keinen bedeutenden Unterschied. Oltg^dch paradojm sich den 
Mymiea gegenüber etwas minder zudringlich benimmt, ist doch 
ssin GastverhVltniss eher noch inniger als dasjenige von enum^maim', 
dies schdnt aus seiner hXufigeren Putsung, sanfteren Beleckung, 
Afteren Fütterung zu folgen (vgl. oben n". 2, 5, 7, 9). Diese 
Unterschiede hitngen mit der körporliclion Vorscliiedenhoit l)eider 
Arten zusammen. Bri t'marginafu^^ sind die Fühler relativ etwas 
Ittnger als bei paradoxM^ bei letzterem ist dagegen der Hinterleib 
grösser und dicker, die ganze Gestalt grösser, stärker und unter- 
setzter. ParadoMU scikeint dmhalh die Aufmerksamkdt der Ameisen 
ein wenig mehr auf sich zu ziehen und deren Bedürfinisse besser 
befriedigen zu können. Hiezu kommt Tielleicht auch noch der Um- 
stand, dass pesfüäaam in d«r Ruhelage noch eine etwas g ross er e 
Aehnlichkeit mit einer ir^mMo-Königin besitzt (vgl. Kap. 8 n*. 2). 
Trotzdem kann unter besonderen Umständen emargituUui dem 
paradojctm vorgezogen werden (vgl. oben n' . 11). 

iO. Folgerungen aus Kapitel 8 und 9. 

1. Af. ewarginatm und jjuruf/oxu.'f haben in hohem Grade 
die Sitten der Ameisen angenommen. 

Dies erhellt: a) Aus der Art und Weise, wie sie ihre Fühler 
als Verkdkrsorgane mit den Ameis^a und untereinander gdtrau- 
chen. — b) Aus der Art und Weise, wie Aimekt von Mfj/rmiem 
sieh fiUtern ISsst: die Nachahmung des Benehmens der Ameisen 
entreckt nch bis auf die genauesten Einzelheiten, auf das 

1) Hier habe ich bei laevinoiU noch keine J/tmeUt gefandea; dslier ksniM 
ich au directer Boobachtug nur ihr VwlisltaB ra fremden ladividma. 
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Anbetteln durch 1' iihlerschiage , Belcckung der Mundgogend, 
Streicheln der Kopfseiten. — c) Aus der gegenstttigm Fütiening 
der JUmeletf wobei dieselben sieb wiederum gtiu nach Amdeenart ' 
bendimen. — d) DarauB, daas nanebmal sogar eine Jfjffsiw« von 
ttnem AtmeUi nch f&ttern iMsst, wiM letsterer wiedenun die 
RoUe einer Ameise spielt — #) Daraus, dass ein äiemeU$mkwAaxal 
äne Myrtnica oder einen Atmdet nach Ameisenart putzt. — 
f) Endlich ist auch die Art und Weise wie Atemelet in der 
Ruhelage soincn Hiiitorleib tragt, eine objektive Nachahmung der 
Ameisengestalt ') für den Gesichtssinn und den Tastsinn der 
Ameisen; denn auch für letzteren Sinn erhält die kugelförmig 
gewölbte, spärlich abstehend behaarte Ihifei-seite des AUmeliis- 
Uinterleibes grosse Aehnlichkeit mit dem Uinterleibe einer Jfyrmicth 
Kfinigin. 

2. Die Atmeltf besitzen auch in ihrer Organisation 
manche auffallende Analogien mit ihren Wirths- 
ameisen. 

Dieselben zeigen sich: a) Darin, dass die Atemele» einander 
(und andt'it^ Atncisen) zu füttern vermögen. Zum Zwecke dieser 
Fütterung besitzen (he Ameisen ein elastisches Kröpfchen (im 
vorderen Tbeile des Hinterleibes), in dem sie die flüssige Nahrung 
aufbewahren und willkürlicii wieder von sich geben können. Wahr> 
scbeinlich ist eine ähnliche Einrichtung auch im Verdauungskanale 
der ^^Snstfj» vorhanden. — d) Aus der Fähigkeit des FüUerverkehrs, 
die eine besondere Beweglichkeit und Innervation der Fühler vor- 
aussetzt. — e) Aus der Identität des eigenartigen Geruches von Aiemdet 
und Myrmica (Kap. 7). — d) Aus der von den flbrigen Aleocharinen 
abweichenden Zungenbildung der Akuiele* (und Lo/JteeAusa); die 

1) LatstwPM Monmt iit den Jfmitt§ «od tawuektua mit JfymtdaiHm 

gemein. Aach hin Myrmedonia hat die Nachthrannj: der Amcisongmtalt eine 
biologische Bedeatung, jedoch, weil sie Ameisen-Kei nde sind, eine andere 
als bei Attmetn and Lowuehu»^ wie ich später nachweisen werde. Ursprünglich 
Ist du AnfMltn d«a HintwIaibM mr «Im 8e]iatsb«««fuf . 

2) Bei paradoxtu findet xich MMlsr der spärlichen abstehenden noch eine 
reichliche feine anliegende Beha&nin<; der Unterseite (lt>s Hinterleihes. Vgl. 
DeuUch. Snt. Znttekr. 1887, S. 99 etc. Die letztere mag wohl der Qrund sein, 
wsMlislb jMnNfasw hinflfer tob M/ f fmiea pats«nd beloekt wird. . 
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auffallend breite und grosse Zunge ist zum Zwecke der activen und 
puaaven Fütterung besonders geeignet (vgl. unterstehende Figuren). 




Lomechnsa Atemeies Hyrraedonia Dinarda 



Btrumosa F. emarg-inatns Orv. fanesta 6rv. dentata Grv. 

3. Die Atemflt's werden desshalb von den Myrmica als 
ihresgleichen angesehen und behandelt. 

Dies erhellt besonders: a) Daraus, dass die Atemelen häufig von 
den Uynrnea gefikltert werden und swar so me eine befreundete 
Ameise gittert werden würde, nicht so wie die Ameiflen ihre 
Larven f&ttem. (Wird eine Ameise gef&ttert, so iMnt die f&ttemde 
Ameise nur die Nahrung auf die Unterlippe treten und verhält 
ach im fibrigea passiv; dner Larve dagegen vnrd die Nahrung 
von der fütternden Ameise activ beigebracht, d. h. mit sorg- 
fältigen bedachtigen Koptbewegungen gleichsiim in den Mund ge- 
schoben. So füttert F. mnguinea ihre G;i.ste , Lomechiisa und 
Atemele^X). — h) Daraus, dass manchmal sogar eine ü^mica einen 
AtemeUi um Nahrung anbettelt und sich von ihm füttern Ittsst 
genau ao wie sie sich dner befreundeten Ameise gegenflber be- 
nehmen wfirde (selbst die Streichelung der Kopfreiten nicht aus- 
genommen!). — e) Daraus, dass die Mgrmiea ^ioAVenAtemlet 
nicht auffressen, sondern dieselben wie die todten oder alten % 
Ton Ujfmnea behandeln. — i) Endlich daraus, dass die Jtmelet 
von den Mi/nmcu nicht selten auch geputzt werden wie diese ihre 
Gefahrlinnen zu putzen pflegen. 

4. Die Initiative zum Gastverhiiltnisse geht von 
den AUmelei 2i\is ^ indem diese die Gesellschaft der Ameisen 
aufsuchen und dieselben namentlich durch ihre Fühlerhewegungen 
wr gastlichen Behandlung anregen. — Dies ist sugleich das Grund- 
gesets ffir die internationalen Besiehungen der 
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IV. 

LOHSCBUSA STRUMOSA F. DM» IHRB BeZUHUMOEN 
ZU IHRER NORMALEN WlRTHaAlllISB. 



i. Fundort 

Ihrer bedeutenderen GrSssc entsprechend hat L. »trumosa eine 
grössere Ameisenart als gewuiinliche Wirthsamoise , nämlich F. 
aanguinea Latr. Obgleich in den gemischleu Kolonien .v«z«^tti«<'tf- 
fmca (und mnffuinea-rt^fiöarliu) das Gastverhältniss der Lomeclmsa 
auch auf diese Hilfsameisen sich erstreckt, so ist tio doch auch 
in diesem Falle als der eigentliche Gast von ttmgnmea lu 
betmchten; denn sie pflegt in den telbst&adigen Kobnien von.^MiM 
und n^Sbarbi» nicht Tonukommen. 

Im nfirdlicben TheOe von Holländisch Limburg (Blyenbeck bei 
Afferden) traf ich Zomeekma tirumo§a bei /. ttm^uiitea im Mai 
und Juni nicht selten; in den meisten Nestern, die ich untere 
suchte, waren eines oder niehiere Exemplare. Hier, in der Um- 
gegend von Roermond, ist sie viel seltener, vielleicht wrgen der 
prossoren Trockenheit des Rodens, vielleicht auch desshalb, weil 
die Brut der Lonuchusa durch die räuberische JHnarda dentata ge- 
fährdet wird, die hier in Menge die meisten MSj^aftMAi-Nestar be* 
wohnt. Während drei» Jahre untersuchte ich vergebens Aber SO 
Kolonien jener Amdse im Umkreise von mehreren Stunden, grub 
und siebte die Nester gründlich aus, jedoch stets umsoiut. Bereits 
wollte ich im verfioasenen Jahre (1887) die Hoffiiung auf Erfolg 



1) Vn;!. n*. II (Kritische Revision der Fandorte von Atemelet und Lmtdaum 
bei Auiciäeu;, S. 15. Dans die Angabo des älteren Sahlberg „bei Tonn.mkf'^ 
aielit nt Ifyrmie» n b«steli«ii Ist, wird mch dadareh bMlItIgt, d— stomlUAe 

LomecAusa , die ich versuchsireiae in den Myrmea seUte (auch zu solchen, die 
Atemi'h-.% im Neste hatten!), von diesen Ameisen wüthend angegriffen und so 
misshaudelt wurden, dass ich sie nur durch schleunige £ntfernung aus dem 
NmI« rettn kmate. 
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aufgeben , als ich endlic h huI dein Terrain eines abgetriebenen 
Kiefernwaldes mehrere Xw/zcc^w^a-haltige Nester entdeckte. Die 
folgenden Zifiern geben (mit Ik'ifüguog des Datums) die Zahl der 
Lameckma an, die sich in den MM{^sMi«a-Kolonien *) auf dem 
l^stgenannten üatie fimd: 

«) 4 . ( 1. 6. 87). 1 * • ^' 

6) 2 ) ^ f 2 . (17. » »). 

e) 4 [ (14. 1 • ). /) l * • * * 

rf) 4 ] W 2 . (22. » • ). 

Die grösste Zahl der in einer Kolonie gleichzeitig oder nahezu 
gleichzeitig gefundenen Kxemplare hotriigl nur 7 (Kol. e). Fast alle 
Lümechusa, die ich bisher gefangen, befanden sich ziemlich tiefina 
Neslinüern, gewöhlich unter den Knäueln der Ameisen und deren 
Larven, nur wenige in der Nähe der Erdoberfläche oder in dem 
aufgeschichteten losen Meetsmaterial Diebetreffiend^iMi^^wMrM- 
Nester ^raren theils an oder in alten KiefemstrQnken angelegt, 
theils (et^ros seltener) blosse Erdnester *). Uebrigens scheint sich 
LomeehtM (nach meinen Beobachtungen in künstlichen Nestern) 
in den erstgenannten Wohnungen sicherer und freier bewegen au 
kAonen, da sie an schiefen Erdwänden beim Laufen viel leichter 
den Halt verliert und zurückrollt. Die Verschiedenheiten der Grösse 
und Individuenzahl der betrelfendcn saw/uinea scheint keinen er- 
heblichen Einfluss auf das Vorkommen der Lomechusa zu haben y 
da ich sie theils in schwächeren Kolonien von mittlerer od«* ziem- 
lich kleiner Rasse *)» theib in stirkeren Kolonien von grSsserer 



1) Die Buchstaben «, Ä, etc. bpzpirhncn die verschiedenen Kolonien, nicht 
die verschiedenen Nester, da manchmal eine taHguwea-KaloüXQ mehrere be- 
Biekbirt« N6it«r beittst 

%) Asch MIrit«! (H Temldiii., a*. 88) haALfmtthmim NwtiiuiMii «nittM 

im grüssten Anieisengewiminel ". Motschulsky d:ifri\L:on (BuU. d. Mo$e, 1844, 
p. 816) berichtet, dass er die L. tUirica atets nur am Bande der Keitor «a- 
gtAraffea habe; vielleicht liai er di« Netter nicht tiefer mnteraacht, wu bei F. 
Mmftmm an keiaeea Tagta manfthmal «ioe fienliek eaaere and e^mendiclM 
Arbeit ist. 

8) In beiden Fällen ist das Nest von einem kleinen Haufen Hainen Neatinnteiiall 
(namentlich trockenen Haidekniutblatteru , et<\) überragt. 

4) Einige dieser Kolonien besassen eine grosse Ausahl Mittelfurmen 
9 lad V Ol ntt hokuä Backe! dee Mittelrflckeni). 
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Rasse fing; auch die KOrpergrOase der X^wdlifM-Exemplare blieb 
dieselbe. 

Die folgenden Mittbeilungen gründen sich auf die neuen, im 
Juni 1887 und Mat bis Juli 1888 angestellten Beobachtungen >). 

2. Paarung und Entwicklung. 

Die Paarung von Zomechum ittrumom hübe ich in meinen 
kAnstlichen «Mt^MMim-Neslern im Mai und Juni oft beobachtet. 
Die PaarongssteUung ist ganz Ähnlich derjenigen von Memele» 
(vgl. n"*. III, Kap. 5, S. 34); ebenso auch die Dauer einer 
Psarung, die viel anhaltender ist als bei den Dmarda und 
TktMopkUtt. Sie wftlirt mindestens ungefUir eine halbe Stunde. 
Ein und dasselbe Männchen von TtomechuM paarte sich mehrmals 
mit iltMiisclbt'M (»it'r auch mit verschiedenen Welixheii; h'l/tere 
dessgleichfii. Zwei Loi/it'chusu {ß utui die ich Milte Mai 1888 
gefangen , paarten sich von Ende Mai an \vie<lei liolt , meist in 
Zwischenräumen von 4 bis 6 Tagen. Die letzte Paarung habe 
ich Ende Juni beobachtet. Am 14 Juli waren beide Exemplare 
noch frisch und munter, obgleich das W^bchen schon vor 
längerer Zat (am 12 Juni) Eier gelegt hatte. Die Zorneciwa 
können also noch ziemlich lange nach der Paarung bezw. Eierab- 
läge lebra. 

Der Paarungstrieb der ItomeckuM Ist stark. Einmal sah ich 

zwei Männchen zugleich die Paaiung versuchen itiil einem bereits 
in Copula befmdHciien \Vei))chen. Am 6 Juni (1888) beobachtete 
ich, wie ein Männchen während einer halben Stunde fortwährende 
Paarungsversuche machte mit dem zerfre<:senen Ueberreste des 
Hinterleibes dner LueUia Cauoti dasselbe Männchen versuchte 

1) Tgl. hiecu die fräher in der lUuttek. Eni. Ze'xUchr. 18dG, 1 Uli, p. 55 
sqq. mttgetheilteD Beobachtungen. — liie bedeatangsvoUen Unterschiede in der 
Fatt«raag vm Attmlu md iM u e k m ta iwnk di« Wirthiuiidieo warn mir daouli 
grösHcntbeils entgangen , da jMe ersten Beobachtougen über Mtmilti and Lomechttui 
nicht in dasselbe Jahr fielen und destibalb kein genauer Vergleich der beider- 
seitigen Beziehnngen statt ündon konnte. — Dass, wie ich früher beobachtete, 
•iM Lmt^kätm um ihnr HinterlailMspitse ein Tröpfbhsn aile]iv«issea S»flM 
von »ich g«b, wdehM tob 9mi§mmm wtpiMA «nrd«, habe ieh seither oielit 
wieder geee hen . 

6 
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am 8 Juni die Paarung mit dem Kopfe einer von den Ameisen 
serrissenen Caniiaris Iwidaj es war zu derselben Zeit ein Weib- 
chen von Lomeekma im Neste. Auch Faarungsversuche der Männ- 
chen untereinander habe ich beobachtet. 

Zur Zeit der Eierablage, die in den von mir beobachteten 
Fällen erst nach wiederiidter Paarung begann , zeigt das Weibchen 
eine grosse Unruhe und Beweglichkeit, die mit der gewOhnfiehen 
Behäbigkeit der hunwchum um so mehr kontraslirt. Fortwährend 
mit den Fühlern auf den Boilen trillernd und denselben mit dem 
Munde berührend liiull diis Thierchen mit gesenktem Kopfe 
umher, bis es endlich an einer Stelle länger verweilt, mit den 
Kiefiera den Sand aufgräbt und denselben dabei unter sich 
swisdien die Beine schid>t. Ist eine kleine HAMung gemacht, so 
kehrt es nch tun, legt dn Ei lünein und scharrt darauf die 
Oeffiiung mit den Kiefern wiedo' au. So muss wahrscheinlicfa 
d«r normale Process der Eierablage vorlaufen. B« meinen Beo- 
bachtungen kam es meist nur zum Aufgraben des Sandes, ohne 
das ein Ei in das Grübchen gelegt worden wäre. Einmal legte 
das Thierchen sein Ei neben die aufgegrabene Stelle, nahm es 
sodann zwischen die Kiefer, lief, emsig mit den Fühlern den 
Boden untersuchend, umher und verscharrte es endlich an einer 
anderen Stelle unter einem überragenden Erdklümpchenj dann lief 
es weiter, grub anderswo wiederum eine kleine Vertiefung, ohne 
jedoch dn Ei XU legen, und wiederholte noch mehrmals nachdn- 
ander dasselbe vergebliche Spiel Versuchte ein Männchen su 
solcher Zeit die Paarung mit don Weibdien, so wurde es heftig 
abgeschüttelt. 

Das Ausschlüpfen von Z<M»f«?^iwa-Larven habe ich noch nicht 
bemerkt; vielleicht wurden die Eier von den zahlreichen räube- 
rischen />/war(/a-Larven (/^. dentaüi) aufgefressen , die sich in 
dem betreffenden Neste umbertrieben. Dass die Larven der 
ZomtekuM von F. Mmpuimea wie ihre eigenen Larven gepflegt 

1) Achuliche fruchtlose Voisuchc zur Eicrablage habe ich auch bei dem 
„ EichenzweigHäger" {Rh^Hckitei pnbescen» F.) üAera beobachtet (vgl. iTncii/iff*« 
wkkUr^ tim* naimfk, Stitd.^ Anhang i , S. 1%). 
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worden, ist nicht nur nach J. Sahlberg's Mitthdlungen sehi* wahr- 
•ebeinlich (vgl. I, Histor. Vorbem. S. 9), aondem vmd auch 
durch folgende neue Beobachtungen bestfttigt, die ich hier jedoch 
nur kun erwShne, da sie vermuthlich auf die Larven von 
Atmete sich begehen *). Bei F. rußtarbi» Imtfe ich Anfeng 
Juni (1888) eine Anzahl blinder Käferlarven gefunden, die mit 
den von J. Sahlberg als Lonit'chma-\A\v\im besclaiclH'nen völlig 
übereinstiinniea und nur durch geringere Grösse sich unter- 
scheiden. Einige derselben setzte ich (12 Juni) zu F. weu^umea^ 
wddie die K&ferlarven sof^eich aufnahm, »i ihren dgenen Larven 
trug, von allen Seiten bdeekte, bei Erhellung des Nestes eilig 
fortsoMef^ und sie audi vrie AmeisenlarveD futterte; mdirmals 
sah ich diese Ädoptivlarven aber auch an todten Ameisenpuppen 
fl roa s on , die aus den Gocons gezogen wordm waren. Sie gediehen 
unter der Pflege von F. Muguinea gut, ^nraren um mehrere 
Wochen trüber ausgewachsen als jene, die ich bei F. rußbarbis 
hielt, und verst-hwandcn sodann (circa '2() Juni); >vahi^cboinlich 
haben sie sich zur Verpuppung in die Krde vergraben Obgleich 
diese Larven w^;en iln-er geiingeren Grösse und ihres Fundortes 
(F, rufibarüt) vernrathlich Atmek* margimim oder parmium» 
angehören, ertaubt ihre Behandlungsweise bd F. mu^mtua den- 
noch einen suverlSasigen Anaktgieschluas auf das Adoptivver- 
hUtoiss, in dem die Larven von Lomethuta «u dieser Ameise stdien. 

3. Parasitische Beiiehungen. 

Lo/iwchusu ütru/iiosa Irisst oft au den Puppen und an den ausge- 
wacb.sfMion Larven der Ameisen. Letzlere dulden dies nicht bloss 
bei Larven und Puppen fremder Kolonien , sondern auch bei den 
XU ihrer eigenen Kidonie gehörigen. Wiederholt sah ich, vne sie 
sogar ihre Puppen oder inr Verpuppung i^eile Larven (namentlich 

1) Desshalb näheres darüber in einem späteren Nachtrage. Die Besiehuogen 
d«r bei JR ruJUarUi gefundenen Ädoptivlarven in i^. «oii^wMa gehören eigentlich 
«Bier die «MmstlOBtlMi Bwiahwigwi" dar Ameiswgiala. 

2) Baas die Larven nicht getödtet wurden, i^t Htcher. Ihr plötaliches, fiut 
gleichseitiges Verschwinden gestattet nur obige Srkläranffi dn nie du Nest niolit 
rerlnieen konnten. * 
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jene von i und %) aus dea Gocons hervorzogen , die LomecAma 
an denselben fressen Hessen und auch selbst an der Mahlz(?it sich 
betheiligten. In einigea F&Uen wurden, nachdem ich Zomeeiuaa in 
das Nest gesetst, die bisher songAltig gepflegten graeaen Larven 
oflfenbar vemschttssigt; es schien, als ob die tan^mtua die GMste 
ihrer eigenen Brat vonOgen und diesdbe ihnen preisg&ben; in 
anderen Fällen wurde jedoch die Pflege der Larven fortgesettt wie 
bisher, namentlich wenn letztere ziemlich zahlreich waren. 

LoHiechMu frisj<l übrigens, wie ich öfters beobachtete, auch an 
aiidoren InscH:lenleic)ieii itu Neste, z. B. an von den Ameisen zer- 
rissenen Schmeissfliegen etc. 

Da Lomeckuta siemlich sdten und ihre Zahl in den einaehien 
«oi^amiM-Nestem varfaftltnissmiBng gering ist; da ÜBrner die Puppen 
dieser Ammse (mit sdtenen Ausnahmen) durch CSocons gesdiütst 
sind; da endlich Lornrnfkuta hHufiger von den Ameisen gefikttert 
wird als die Aiemle*, so erwichst aus diesem Sehmarotaerthum 
wahrschdnUeh kein erhd>Iicher NachtheO für die betrefTenden 
Kolonien. Hieraus könnte sich theilweise »'rkUiren lassen, wesslialb 
Lom. strumosa bis in den Sommer hinein bei /'. mnguinca sich 
finden und in deren Nestern auch ihre Entwicklung durchmachen 
darf. Man vergleiche hiomit die Aufenthaltszeit der At^mele» bei 
Ifyrmica (v^. Iii , Kap. 6 , ad 4, S. U6 sqq.) und den Entwicklungsort 
der ^^iMM^Larven ; dersdbe ist nicht in den Nestern dw Mj/rmiea , 
sondern bei /orsNoe'Arten. (N&heres hierOber in dem Nachtrage). 

Nach den im vorigen Kapitel mit^^heilten Beobachtungen übw 
die muthmasslichen AimeUtAMtwa. ist es wahrschdnlich , dass 
auch die //o«i^rÄi«a-Larven nebenbei Parasiten (im weiteren Sinne) 
sind. Am eliesten dürften sie den Eiern der Ameisen schiiilich 
werden , da ich die erwähnten Küferlarven bei rujibarbut wiederholt 
mit Aussaugen der Eier beschäftigt sah. 

4. Geruch der Lomechum, 

Derselbe ist von dem Geruch der AUml$% guu verschieden, 
vid schwüchior und ni^t so eigenthümlich aromatisch; mir schien 
es, als ob der Gjruch, den die LmeehiM bei Berührung mit dem 



uiyiii^Cü by GoOgle 



65 



Finger von sieh gaben, dem Gerüche der Ameisensäure von F, 
mmgmfiea ähnlich sei 

5. GastTerbältnisa 

1. //. 9tnmo.vi sucht im Neste dio (iesellscliall der Ameisen 
auf und sitzt nametitlich gerne bei den aufgeschichteten Larven. 
Ihren Wirthen gegenüber benimmt sie sich nicht so zudringlich 
wie die AiemeU*^ besonders was den Fühlerverliehr anbelangt; 
dagegen beleckt sie nicht selten mit oberflAchlich putsenden Mund- 
bewegungen dne vor ihr silieiide Ameise. Trots ihra* geringeren 
ZudringUchkdt scheint sie die Aufmerksamkeit der Wirthtam«se 
in hfiherem Grade auf sich xu lenken als Jiem^hA Mymka. 

3. L» Hnmota wird von F. tanpnnea oftmals gefUttert, 
verhallnissmässig häufiger als die Aknielcs bei Mi/rmu-a. Die Fütte- 
runjr ist (vgl. nO. III, Kap. 10 n«. 3, S. 58) v.a/.ütriicli daduich 
autigezeichnct , dass L. strutuoia von F, tauguiiiea gefüttert wiid 
wie eine Ameisenlarve, nicht wie eine j\meise. Der 
Vorgang ist gewöhnlich fo^iendier: Mit einigen leisen Fühlerschlägen 
bdeckt der Käfer die Mundgegend der Ameise; ist diese aur Fütte- 
rung geneigt, so iSsst sie denselben seinen kleinen Kopf in ihren 
Mund stecken und während der Kopf des Käfers sich 
fast gans ruhig verhält, giebt ihm die Ameise mit 
bedächtigen Hin- und Herbewegungen ihres Kopfes 
die Nahrung ein. Zum Schlüsse belecken sich meist hcide ^'e- 
genseilig die Umyel)uiig des Mundes Eine solclie Futtcrung 
dauert meipt 20 bis 40 Secunden, manclimal auch 1 l)is t2 , sogar 
3 bis 4 Minuten. Dass die Lomechuaa beim Beginne der Fütterung 
die Kopfseiten der Ameise streichle (wie Aimele* bei Myrmica 
zu tbun pflegt), habe ich nie beobachtet» Während der Ffitlerung 
selbst verhält sich der Käfer mehr passiv, die Ameise mehractiv, 



1) Weder bei LomecAiua noch bei Alewukt folgtauf die Fütterung gewöhDlich 
eine Beteekvn; des Klfen dnreli die Aneiee. Hieniacb ist die poCtiselie Schilde- 
rung EU berichtigen, die Lespc« (anf Orniul einer einzigen Beobachtung) hievon 
giebt: ^I.e repaii termin^, la Lomcchnxf» , en animal biea tpiNris« Hesdait Tab* 
dornen poar rendre k an bitnfaitrice son bon procMA". 
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also umgekehrt wie es bei der Fütterung der MemeUt durch Myrmiea 
der Fall ist. 

Nur einmal (iÖ Juni 1887) sah ich, wie eine Lmediuta von 
einer grossen F, tanffminea nach Art «ner Ameise gefikttert wurde. 
Jene Muigumea fütterte eben »ne andere mm^^mm« ; während die 
beiden Amasen sich so gegenül>erstanden , Icam der Käfer hinsu, 

brachte mit aufgerichtetem Vorderlcörper seinen Kopf an den Mund 
der fütternden Ameise, und di<'so Hess, nachdotn die andere Ameise 
sicli «'ulfcriit hatte, das noch an ihrer Unterlippe hangende Tröpf- 
chen durch den Küfer ablecken. Es ist jedoch zu bemerken, dass 
in diesem Falle die Fütterung der Lomeckuw nur eine Fortsetzung 
der vorhergehenden Fütterung der Amose war. Femer gehörten 
die betreffend«! »angvimea waec f r e m d e n Kolonie an , bei welcher 
ich (ebenso wie in dar ganzen betreffenden Umgegend) noch keine 
Zorneckma gefunden hatte; dieselbe war erst seit einig^i Stunden 
bei ihnen eingebürgert DeBshalb gehört diese Beobachtung eigent- 
lich unter die c internationalen Beziehungen » der Ameisengaste ; 
sie miisste jedoch hier erwähnt werden , weil sie beweist , dass 
F. mnf/utnea iliren Gast a vi s n a Ii m s w e i s c aucli nach Art einer 
Ameise füttern könne; für gewöhnlich (mit Ausnahme jenes 
einzigen Falles) wurde Lomeckuta auch bei fremden mKgmimeaf 
Kolonien nach Larvenart gefüttert. 

3. L. »fyrumota wird sehr häufig und anhaltend von 
F. toMgmitea beleckt (mit geschlossenen Kiefern und vorge- 
streckter Zunge), manchmal auch von F. fntea und ruß- 
iarti» (Hilfinmeisen). Die Beleckung erstreckt sieh vorzüglich auf 
den Hinterleih, auf dessen Oherseite und Spitze, namentlich aul 
die gelben Haarbüschel an den Seiten desselben : oft wird 
sie jedoch auch auf den ganzen übrigen Körper, selbst auf die 
Beine und Fühler ausgedehnt, obgleich nicht mit jener sichtlichen 
Naschhaftigkeit, die sich bei Beleck ung des Hinterleibes zeigt. E i n 
solcher Prooess dauert gewöhnlich 40 bis 80 Secunden, seltener 2 
bis 4 Minuten. 

Z. »trumeM wird von F, tan^nmea durdisehnittlich häufiger 
beleckt als die Atmelei bei dfyrmiea. Nicht selten waren sogar 



uiyiiized 



er 



mehrere gleiclizcilig mit. Bcleckung einer Lomeckuia hea^täX' 
tigt. Hie und da endete die Beleckung mit einer Fütterung, wenn 
nftmlich die beleckende Amdae am Munde des K&fecs angelangt 
war, und dieser nun auch seinerseito die Mundgegend der Ameise 
ludringlich hdeckte. Manchmal hegann die Soene mit einer mehr 
gkicbgültigen Putxung (wie die Ameisen ilire Creßhrtinnen und 
Larven zu putzen pflegen) und ging dann allmfthlich^ je nach der 
Reihenfolge der Körperlheile des Käfers, in die eigentlich nascliende 
Beleckung über. 

Die Beleckung erfolpt meist sanft, wenngleich ni'l sichtlichem 
Eifer und Behagen. Manchmal jedoch zerrt die Ameise heftig an 
den gelben Haarbüscheln , während sie dieselben durch ihre Kiefer 
sieht und den Hinterleib des Käfers mit ihren Vorderbdnen 
festhah; dann trillert die JUmeehmt» mit lurflckgebogenem Kopfe 
auf die Ameise (öfters jedoch , ohne dieselbe mit den Fühlern lu 
erreichen), ritlert wohl auch einigemal heftig, um die Ameise 
absusdifitteln , und rollt den Hinterleib nach Krftften auf. Wllh- 
rend der gewöhnlichen sanften Beleckung bleibt der Käfer meist 
ganz ruhig und hegleitet dieselbe höclistens mit einem leisen 
Fiihlerwedeln ; manchmal Hess er sich sogar von eiiu-r mnguutea 
füttern, während er von einer oder zwei anderen beleckt wurde. 
Es ist komisch anzusehen, wie eine sanguinea hie und da einer 
laufenden Itomedma h^ und sie w&hrend des Laufens am 
Hinterieihe bdeckt. Possierlich ist es auch, wie manchmal eine 
kleine F. fiuea (Hilbameise) auf einer lHmecku9a umbersleigt 
und den grossen Gast allseitig mit Emsigkeit beleckt, wtbrend 
^eser sieh dadurch in seiner Ruhe gar nicht stfiren Utost. 

Wie die Lonwchusa manchmal eine Ameise mit ol>erflächlichen 
Mundbewegungen beleckt (vgl. oben n". 1), so verltdirt sie 
mitunter auch gegenüber anderen Lomechusa^ gegenüber Ameisen- 
puppen und Larven , gegenüber den Resten todter Fliegen und 
anderen leblosen Gegenständen, s. B. Uolzstückcben , als ob sie 
von denselben gefüttert werden wollte. Ich habe auch beobachtet, 
daas swei Lmtehua sieh gegenseitig die Mundgegend beleckten 
und die eine dabei mehrere Seennden lang ihren Mund in den 
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der anderen steckte; ob es sich dabei um tarn eigentliche Fütte- 
rung handelte, ist zweifelhaft, 

4. a. Das gcsaininte Bonehmen der L. fttrumosa ist linkisch 
und behäbig, von der Gelenkigkeit und Lebondt^keil der Akmcles 
aullallend verschieden. Beim Laufen stolpert sie häufig bei einer 
kleinen Unebenheit, verliert das Gleichgewicht, fällt auf den Rücken 
und hat Schwierigfaeit, wieder auf die Beine zu kommen. Ihre 
Beine sind iwar starte entwickelt, jedoch nur ttie Schenkel und 
Schienen; die Tarsen sind im Vergleiche su diesen kidn und 
schwach. Die dicken Beine beOhigen den Käfer, sich fest su 
stützen und entgegenzustemmen , wenn er von einer Ameise gezerrt 
wird; zu leichtem und sicherem Gange sind sie weniger geeignet. 
Di«' Flügel von ftfrumom sind im Verhältniss zu ihrer Körper- 
masse kleiner als bei den Ateioeles; bei einigen Individuen sind 
sie schwächer, bei anderen etwas stärker entwickelt; dass sie zum 
Fluge taugUch sind , ist mir (wenigstens für die hiesigen Individuen ^) 
kaum wahrscheinlicli. Ich sah auch nur a^r aeltai, dass «ne 
Lomeeivta den Versuch, zur Entfiütung der Flügd machte; nur 
einmal unto' diesen Fällen g^ang es ihr, durch heftige und 
anhaltende Bewegungen der Hinterleibsspitae die Flügd vAllig 
unter den Decken hervorzuschieben und zu entfalten; zum 
AuHliegen kam es nicht. Bei Atemeies sind Flugversuche weit 
häufiger zu beobachten. Auch Roger der bei Randen die 
ZomecAuM häufig fand, sah dieselbe niemals Climen, wohl aber 
an warm^ Tagen oft in den Nestern aus- und einspazieren. In 
nkeinen Nestern liefen oder sassen die Zomeekuta ha heissem 
Wetter oft lange beim Nestdngange umher; wenn sie nkht 
entkommen konnten, kehrten «e schliesslich in dss Innere 
lurfidc od«* wurden von den Ameisen gevniltsam suröckgebracht. 

6. Dem plumpen Benehmen der Lomechusa entspricht auch 
ihre Behau dlungsweise durch die A meisen. Sie wird von 



1) Vgl. die Angabe des Utem Sahlberg „ in voUtu capta " (n«. II , Krii Beru.) 
8. 17, Amo. 1. 

2) Ten. d. i. ObmeUM. uf^. KUSMutm (1867), p. 29. 
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den sanguium nicht selten umhergezogon oder getragen. Gelingt 
es der Ameise, den Gast an einem Haarbüsclicl mit den Kiefern 
lu fassen und ihn emporzuheben, so lässt er sich von ihr ruhig 
und oft ganx unbewegiich tragen, irohin es dieser beliebi. Da die- 
Lomßekuta jedoch gewöhnlich den Hinterleib aufrollt, wenn die 
Ameise ihn ni lassen sucht, so ist diese oft genftthlgt, den Kftfer 
an den Beinen oder Fühlern xu «(greifen. Wird er an einem 
Behde dergestalt emporgehoben, dass er doi Boden nicht mehr 
berührt, so HIsst er sieh meist gldchfelh) ohne Wiederstrdben 
tragen. So lang»? or jedoch noch einen feston Halt Ihulel, stenunt 
er sich mit aller Kraft seiner starken Schenkel und Schienen 
g^;en den Transport und trillert heftig mit den Fühlern. Aus 
dieser IJnfügsamkeit der Lotnechusa in Verbindung mit ihrer und 
der Ameise Körperkrsft erl&lärt sich, wesshalb man häufig £xem< 
plare mit einer oder mehreren fehlenden Tarsen, hie und da 
audi mit einer fidilenden Schioie oder nur mit fünf Beinen, 
nicht selten auch mit einem verletslen Fühler findet. Unter 8 
Stück, die ich hier im Juni 1887 fing, waren nur 3 unverletst. 
Schon Märkel bemerkte: c Merkwürdig ist es, dass man zuweilen* 
Stücke findet, die an den Fühlern und Beinen mehr oder weniger 
verstümmelt sind. Sohlen diese Verstümmelungen von den Ameisen 
herrühren?» '). Diese Erklärung ist um so wahrscheinlicher, da 
die von mir Mitte Mai 1885 und 1888 gefundenen Exemplare 
weniger Verletsungen sagten als die erwähnten von Juni 1887. 
Unter den 13 Individuen von Mai 1888 waren 10 unverletsU 
Eines von 5 der lästeren • die ich längere Zeit in meinen Nestern 
hielt, verlor (am 25 Juni) einon Fühler beim Transpcwt durch 
eine ttmguMteß, die den Käfer vom Nesteingange zurückführen 
wollte. Das betreffende Individuum wunle fortan von den Ameisen 
gefüttert und beleckt wie bisher; die Verletzung war also sicher 
keine feindliche gewesen. 

c £8 ist nicht immer so leicht zu entscheiden, ob dasUmher- 
tragm oder Umhermrai einer Itomed^uta als ein Act der Fürsoige 



1) U MjnsMopkili&vsn., 88 (Oma. MMr. >lr M, tSS». 
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aufzufassen ist, welche die Ameisen für diesen Gast (ähnlich wie 
für ihre Larven und Königinnen) hegen , oder ob es vielmehr 
eine Aeusserung des Unwillens Ober das uni^ebahrliche B«iehmeii 
deesdben bedeutet. Wenn, wie ich wiederholt beobachtet habe, 
die Miifni$iM bei pldtdicher Erhdlung des Nestes eine lomeeAuM 
mit sich in die dunklen Räume tragen oder «eben, oder dieselbe 
vom Eingange in das Innere surOckbringen , so ist ohne Zwdfid 
ersteres der Fall. Manchmal wird auch ohne mehtliche Yeranlaasung 
einer dieser Gäste in oinor Weise uinluT^ctragon , die nur eine 
friedliclio Deutung zulasj^t. So sali ich einigemal , ww p\ui} su/ifftai/ca 
sanft und eifrig den Hinforleib einer Lomechusa beleckte, dann 
den Käfer plötzlich an einem der gelben Haarbüschel emporhob 
und eine Strecke weil forttrug , hierauf ihn wiederum nieder- 
setite und abermals beleckte. Ein fthnliches, fiut spielendes 
Ver&hren der Ameisen mit ihren Oftsten hat schon HOIIor bei 
Latim gegenOber CUnoiger beobachtet >). Andererseits sah ich 
mehrmals, wie an der Arbeit befindliche rnngtaaua Av^ Lmed^Mm 
aus dem Wege schafften. Lief dieselbe stolpernd über oder «wischen 
ihnen iiin und /t'rstörte dadurch dit; eben begonnenen Erdarbeilen 
wiedeinini, so ergriiV manchmal eine der Arbeitenden den Käfer an 
einem Fühler oder Beine, führte ihn, rückwärts laufend, in einen 
anderen Nesttheil und kehrte dann unverafigUch zu ihrem Werke 
zurück. Auch diesem Transporte kann man noch keine feindselige 
Bedeutung bemessen , da die «MffMmea mit ihren geflflgelten 
lUnnchen und Weibchen nicht selten ebenso verfiihrsn, wenn 
diese ihnen Störung bereiten ; es ist dies eine Art Bevormundung, 
die den unbeholfenen Wesen durch ihre Pfiegerinnen xu Theil wird. 
Minder friedlich dürften die folgenden Voi-ftlle lu deuten sein. In 
einem meiner Nester benahm sich eine Lovn-rhum andauernd sehr 
unruhig und störte dadurch die Ruhe der kleinen Kolonie. Hierauf 
wurde sie häufig von einer Mnguinea aus den eigentlichen Nest- 
kammem, wo die Amdsen mit ihren Larven und Puppen va> 



1) Üettrage zur llaturgesch. der Qaltung Clavigtr {Gtrm. Magaz. der Jintom. 
1818, ^ 108). 
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sammelt waren, hinausgezerrt. Einmal wtirde dasselbe Individuum 
von einer sangwnea an einem Fühler unbeweglich festgehalten und 
trots 8eiiM8 StmnpelihB l&ngere Zeit nicht wieder loegelasseii. Der- 
selbe Stfirenfiried ^vard ein anderes Mal von einer «aiyimiM aa 
der Glaswand des Nestes liinau%eiogen , dort eine Zeit lang umher- 
getragen und schliesslich fidlen gelassen; es schien» als ob die 
Ameise ihn hinausschaffen wollte. Dagegen sah ich eine andere 
Lmeekum, die sieh ruhiger verhielt, su derselben Zeit (16 Juni 
4887) in domsolben Neste mitten unter den Ameisen und deren 
Larven geduldet, häufijr beleckt und gefüttert. Die ungastliclie 
Behandlung einer Lomechum ist übrigens nur eine seltene Ausnaiime 
von der gewöhnlichen Regel friedlicher Gastfreundschaft. 

5. Die Behandlung der todten Lomaekuta bei F. tanguinea 
entspricht der Behandlung der todten Aimele» bei Mjfrmiea. Nie 
wurde eine tedte Lomtdkma von meinen rnrngmuea angefreemn, 
sondern zu den todten Gefthrtinnen ausserhalb des eigentlichen 
Nestes getragen. Der Tod jener Individuen, die ich hieb« beo- 
bachten konnte, war ein sanfter. Das Thierehen setite sich ruhig 
in einer Ecke und verharrte manchmal auch nach dem Totle in 
der natürlichen sitzenden Stellung; da der Hinterleib erst einige 
Tage nach dem Tode einschrumpft, musste ich mich durch 
Klopfen auf die Glaswand übtfseugen, ob der Käfer noch lebe; 
denn manchmal aitst auch «ne gans lebensfrische LorngdiMia l&r 
fluide Stunden abseits von den Ameisen in einem WinkeL 

6. Ueher die cToilette» der Lmfekiua iimmota, d. h. tiber 
die Art, wie sie mit HOlfe ihre« Mundes und ihrer Beine sieh 
wischt und putit, habe ich den froheren Mittheilungen (ZMiel. 
Entom. ZeiUehr. \. Hfl., p. 56, n'. 7) nichts beizufügen. Auch 
bei diesem Geschäfte geht sie langsamer zu Werke als die llinkeren 
Aiemeiet. 

6. Folgerungen aus Kap. 5. 

Lamö^kuta Hrumota steht in noch innigerer Gastbeiiehung 
ni F, Mmguimia ab JJtemdm MNuyana/iii . und purmiomu lii 
KJvwnoe. 
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Die höhere Stttfe des Gastirerli&Unisies von h* ämmum ftosBert 
deh namentlich in Fdgendem: 

i. Sie -wird von ihren Wirthaameisen verhiltmssniSssig lAufiger 
gaflktfert und bdeckt. 

3. Sie wfrd von densdben wie deren Lanren, nicht wie eine 
Ameise gefüttert. 

3. Sie spielt in ihrem Vorhiiltnisse zu den \V u thsameiscn eine 
mehr passive Rolle und ist in grösserer Abhängigheit von den- 
selben. 

4. Ihre peychiachen und körperlichen FfthigliMten scheinen 
zu Gunsten des Gastverhlltnisses theilwdse gleichsam degenerirt. 

5. Ihr Verhftltniss lu F. mn^mnea ist enger begrenst und 
fester begrfindet als dasjenige der Atemekt tu Jfyrmiea. 

6. Das Gastverh&ltnisB von /. Hnrntma txx F, »anffuim&a 
erstreckt sich auch auf die Larven , das Gastverhältniss der AU' 
mel^s zu den Myrmica nur auf die Image. 

Zu n". 3 bis 5 noch einige Erklärungen. 

Ad 3. Während Atemele* emarginaiuJt und paradoxu* in ihrem 
Verkehre mit den Ameisen einen hoben Grad der Initiative 
aeigen und dementsprechend auch die Sitten ihrer Wirthe in 
übenaschender Weise angenommen haben, ist dies bei LomeckMaa 
tinmoMi nur in geringem Masse der Fall. Auch sie ahmt swar 
in ihrem Fühlenrerkehr und ihrer Aufforderung lur Fütterung 
einigennassen das Benehmen der Ameisen nach; aber diese 
Nachahmung ist beschränkter und iinvdllkoinmener als bei den 
Ak'inelen (man vergl, namentlich die Fütlerung beider: n". III, 
Kap. 9, S. 47, und oben Kap. 5, S. 65). Ihre grö.ssere Abhän- 
gigkeit von den Wirthsameisen geht direct besonders daraus 
hervor, dass sie seltener selbetst&ndig Nahrung au sich nimmt und 
häufiger von ihnen umhergetragen oder gesogen wird. Indirect 
erfadlt dieselbe AbbAngigkeit vorafiglich aus dem Umstände, dass 
sie wegen ihrer grösserer Unbeholfenlieit weniger als die Atemslet 
m dnem Leben ausserhalb der Nester ihrer Wirthssmeise beft- 
higt wäre. Immerhin spaziert auch Loviechma manchmal aus 
einem Neste in das andere, nicht h\Qsssou san^uineazn sanguineaf 
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sondern y;elegentlich auch von sangulHtM zu rufu (xler prattunt^ 
in Ictztoroin Falle kehrt sie jedoch zu samguiuäa xurück 

M 4. Die paychiBchen Fihigkeiten von Z. tinmom sind im 
Veilglflich SU jenen der Aümele§ insofinrn gewiasermassen degene- 
rirt, ab ne unthitiger, unbeholfener, unaelbelsttndiger und 
slupider (vgl. S. 68) sidi erweist. Die körperliche Degene- 
xation so Gunsten des GastveriUUtniBBee Äussert och namentlich 
in der enormen Entiwicklung des Hinterkürpers im Vergleich zum 
Vorderleib, und in der Schwäche der Tarsen im Vergleicli zu 
den starken Schenkeln und Schienen (daher ilir plumpjr Gang); 
ferner in der geringeren Entwicklung der Flügel; endlich in der 
Reduktion der Lippentasler auf Kasten der stärker entwickelten 
Zunge (vgl. n^ Ul, Kap. 10, & 58, fig. 1). Diese Einseitig- 
keiten der Kfirperbildung, die bei Z. simmoia stiiker bervorlreteB 
als bei den JUm^M, «nd am besten aus der höheren Entwicklung»* 
stufe des Gastverfaftltniases begraiflich. 

Ad, 5. Die AUmtik* marffiiiaiii» und pofadosnu haben einen 
weiteren Kreis normaler Wirthsameisen [Myrmica gcabrinodis ^ laevi" 
nodii, ruginudUj rugulona) als Lotnechujfu Hmmo»a, deren normale 
Wirthsameise nur Formica mnguinea ist. Ferner linden sich jene 
Atemries auch öfter bei fremden Ameiseiiarten ein L. Hrumosa ^ 
haben also auch einen weiteren Kreis anormaler Wirthsameisen 

Aä, 6. VgL hierüber Kap. 2, S. 62 und den folgenden Nachtrag 
(V. 1). 

SCULUSSBEMERKUNG. 

Später werde ich eine vergleichende Uebersicht über die 
Lebenswdse sämmtlicher echter Ameisengiste (speciell iür die 

1) Anater aaf Bog«r*B Walifiiehmangen, dtr L. »tmmimm b«i ¥. tangumtmvMi 

prntensit fand und sie bei erstfrer in den Nestern aun- und eingehen Hab (Vera, 
der Ubersciiles. Käi^, p. 29^, stäUt «ich diese Aagab« aach auf eigene Beobach- 
taog (gelegeQUieh meiner Tttmeh« tbw die iotiniatioiitleii BwiehaDgea der 
AmdMigieto); icli uk nehmiab wi« eine Lmtekmam tob F, wny fc M ia la «ia 
benachbarte.'« rf/a-Nest glig, und Mu deaudbw BMh kmner MI «iadfr m 

MtmffuiHea zurückkehrte. 

%) Vgl. n«. II (Kritische Revision der Fnodorte der AttauUt nod Lovuchuta 
bd Aadsts), and obta, ad 1. 
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Coleoptereu) zu geben vei-suclien , umi die zwischen myrmecophilen 
Käfern und ihren WirÜisameisen obwaltende Aehnlichkeit in 
Grösse, F&rbung und Gestalt einer eingehenden Prüfung untendehen. 
Dieee vergleicbeiiden Studien werden aueb dasu beitragen, dn 
tieteaa Ventindnias der BeiidMuigen von Jimtltt und LomecAuaa 
m ihren Wirthaameiaen lu erachlicaaen. 

Mancher ivird beim Studium der obigen Ifittbeilungen bemerkt 
haben, daaa dieselben audi für die Abstammungslehre und für 
die vergleichende Psycholojjie vieles Interessante enthalten. 
Bevor jedoch die "Wechselbeziehungen zwischen Ameisen und Käfern 
von den genannten philosophischen Gesichtspunkten aus mit Erfolg 
behandelt werden können, müssen die sogenannten interna- 
tionalen Beziehungen der Ameiaengätote gründlich erforscht 
«erden. Die hierüber angeatdlten Veraudie, mit denen ich adu» 
aett mehreren Jahren beachAftigt bin, verbreiten wenigalena einiges 
Ucht Aber die Geaetae, die jenen iateresaanten und bflehat ver- 
wickelten Beziehungen zu Grunde liegen. Deaahalb werde ich die- 
sdben sp&ter eigens behanddn, woran sich die phylogeneHadisn 
und psychologischen Elrörterungen naturgemäss unschUessen werden. 



V. 

Nachtrag. 



i, Lebenaweiae und Entwicklung der 

1. In den ersten Tagen des verfloaaenen Juni (1888) hatte ich 
eine Abtheilung einer Kolonie von F. n^harik mit nach Hauae 
genommen, um dieselbe für Versuche über die internationalen 
Besiehungen von L, tirumMa lu benütien. Zu meiner Oeber^ 
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raschung bemerkte ich am 9 Juni, dass in dem Glase, welches 
diese rußbarbu beberhergte, auf den Eierklumpen der Ameiaen 
iwei Larven von 4 mm. Länge lagen, die ich biaherfürÄmeiaen- 
larven gehalten uiyl dewihalb übendien hatte. Sie glichen letxteran 
in Farbe, Gestalt und Haltung täuschend; bei näherer Betrachtung 
verrieüieii jedoch die drei Paar Brustbeine und die qntsen Uan- 
dibeln ihre mhre Natur; von Augen war keine Spur vorbanden. 
Diese blinden Käferlarven waren gerade damit beschäftigt, ein Ei 
nach dem andern mit den Kioffin zu erfassen und mit langsamen 
Bewegungen derselben auszusaiiyrn. Die umgehenden Ameisen sahen 
dieser Arbeit gleichgültig zu. Sobald ich das Glas bewegte , wurden 
die Adoptivlarven mit grösserer Eile eigriffen und fortgeschleppt 
als die eigmen (viel kleineien) Larven, die in jenem Neste sich 
hefandffli. 

Am 18 Juni untersuchte ich nochmals das n»/SSar&it-Nest, dem 
Ich jene AbtheUung entninaunen hatte, sovne einige benachbarte 
Nester derselben Art, und fknd noch eine siemlich grosse Anmhl 

der fraglichen Käferlarven, in einem Neste sogar circa 20 Stück. 
Dieselben wurden von meinen rußbarbus sogleich aufgenommen 
und zu den Larven und Eiern getragen. Ihre Behandluugsw ( L->e 
entspricht völlig jener der eigenen Ameisenlarven. Sie werden 
umhergetragen, häufig beleckt und von allen Seiten geputst; in 
den Fugen der Körperringe, wo sie (wegen der abstehenden Be- 
haantng) von den Ameisen nicht so bequem heledit werden konnten , 
vrardok sie mit halbgeöffneten Kiefern gleichsam gebursteL So 
lange sie noch nicht ausgewachsen sind, bleiben sie, wenn die 
Ameisen ihnen sorgfältige Pflege suwenden« meist ruhig und 
unbeweglich liegen, wo sie von ihren Wärterinnen hingelegf 
werden ; liegen sie bei den Eiern , so fressen sie an denselben wie 
oben beschrieben. Manchmal bewegen sie den Kopf suchend hin 
und her wie eine Ameisenlarve; dann nähert sich ihnen eine 
Ameise, beleckt sie, füttert sie auch manchmal gleich den eigenen 
Larven. Sind die Käfarlarven schon naheiu erwachsen, so kriechen 
sie, besonders wenn sie (wegen der geringen Zahl der Ameisen) 
nicht soigfiUtIg gepflegt werden, häufig un Neste umher, nähern 
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sich den auij den Cocons gezogenen Puppen und fressen an den- 
selben. Oeflers sah ich, wie eine solche umberspasierende Adop- 
tivlarve von einer Ameise in^s Maul genommen und in den aufge- 
aehichtelen eigenen Larven xurQckgetragen wurden Am täuschendsten 
gleichen sie den letsteren, so lange sie noch jung sind (bis 3 mm. ); 
sp&ter, sobald die Bdnchen und Kiefor grosser worden, Itann 
man sie, auch wenn sie mit leicht gekrümmtem Körperende ruhig 
unter den Ameisenlarven liegen, von diesen leichter unterscheiden; 
falls man sie lunherkriet'hen sieht . wird die Verwechslung: unmög- 
lich. Die erwachsenen Käferlarven sind übrigens audi viel schlanker 
als eine Ameisenlarve von derselhen Grösse. In meinen Nestern 
von fu/tiarbi« hatten sie erst Anfang bis Milte Juli ihr Wacbsibum 
vollendet (6—7 mm.) und verschwanden dann sur Verpuppung 
in der Erde; b« $mi^uimea waren sie schon firfiher ausgewachsen 
(vgl. n*. IV, Kap. 3, S. 63). Bisher ist noch kein KifSar erschienen 
(18 August). 

2. Wahrscheinlich haben schon manche Ameisenfbrseher und 
Myrmecophilenfreunde vor mir dic^so Larven in den /'or/-'/(r(/-Ni'sl(M n 
gesehen, ahfr wegen ihrer tüusclierulen Maske nicht beachtet. Dr. 
Aug, Forel scheint zuerst auf sie aufmerksam geworden zu sein ; 
auf derartige Larven beziehen sich ohne Zweifel die Mittheilungen 
p. 437 und 325 der tFourmia de la Suiue*. Forel beobachtete 
sie bei F. f^fa, itm^ukuay rufbatii» und Fo^/ergut rufeteen». Er 
sah, wie einmal eine solche Larve von F, Mmgumea gefSttert 
wurde und oonstatirt, dass sie überhaupt von den Ameisen gleich 
der eigenen Brut behandelt werden. F, rufa sah «• bei dnem 
Wohnungswechsel die Larven in da& neue Nest hinüber tragen, 
rujibarbix mit denselben sich flüchten. Die übrigen "Wahrnehmungen 
Forel's werden bei den internatiunalen Beziehungen der Aniei.sen- 
g&ste zu erwälmen sein. Leider ist es Forel noch nie gelungen, 
das vollkommene Insekt aus diesen Larven lu erziehen; sie ver- 
schwanden, nachdem sie erwachsen waren, und Forel glaubt, dass 
sie nur Verpuppung die Ameisennesier verbssen. Hoffentlieh haben 
meine Zuchtrosultate günstigeren Erfolg. 

Uebrigens giaube ich, dasa sich schon jetstfestsldlen IM, wem 
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cÜB Larven angehören. Es sind höchst wahrscheinlich die Larven 
von Mmele» und Lomto im tai die von mir hier f^efiindenon aind 
whl aaf die k 1 e i n e r en >df/<wtf^Arten {emargmaiMt und jMinidbm) 
in besiahen; bol Foral Unt die Lftngeooo^Abe c 4 — 8 mm. > darfito 
Mlnverar entaebeiden. J. Vahlberg batle iwdnacfaeinlich LomeehmiF 
Larven vor steh (vgl. nO. I, 8. 9 und n'. IV, & Ö8). 
Folgendes sind die Gründe hielör: 

a. Dass es sich um Slaphyliniden-Larven liandle und 
zwar um solche, die zu den Aleoch;i'*inl pehüicn, ist kaum zu 
bezweifelii. Ich bahe in den letzten Monalen die Larven von Dinarda 
dentata in meinen at^^Miiiw-Nesiern in Menge heobachtet und 
an%anfen; dar vonlkgliobate Untemehied, der sviachen den 
DiMmb-Larvan und den firagfieben Adoptivlarven obwaltet, beatebt 
darin, daaa letstare künare Beine und FflUer, keioe Augen und 
eine etwaa mehr waliige GeeUdt beben *); die Reductami der 
Sfaineaorgane und die den Ainffaenlarven ibniidiare Form ist aber 
durch die eigenihün^Iiche Lebensweise dieser Lafven bedingt. 

b. Die belrefTetiden Larven gehören liöchsl wahrscheinlich m y r- 
m 0 c 0 p h i 1 e n Aleocbarinen an. Sie .sind rej^elmüssiße Ameis«eng;<sle 
in der Schweiz (Forel), in Schweden (.1. Sahlberg) und in Holland, 
Unter den myrmecophilen Aleocbarinen können sie aber zu den 
JHmaria und Ifyrmmkma nicht gehören, deren Larven ich hier 
baobaebtet habe, noch wenigar zu anderen kleineren Gattungen; 
alao bloben nur Memelet und Zorneeiim fibrig. Femer obwaltet 
bei den rqiolmäaaig mynneoophilett Sti^yliniden eine anllUlende 
Aihnliehkeit swiacben der Lebensweiae der Kftfer und ihrer Lar- 
ven; ao (nach mdnen Beobachtungen) bei den Dinarda^ Thlaso- 
phila, Myrmedonia. Also werden auch die Larven von A/rfticlett 
und Lomechusa in einem analogen Verhältnisse zu den Ameisen 
stehen wie die Kiiier; die gesuchte Lebensweise linden wir aber 
bei den ixaghclien von Forel, Sahlberg und mir erwähnten Adop- 
tivtaurven. 



1) Twn«r \A d«r Kopf and das eiste Bflckensegment relativ etwa» kleiner 
ab M dM «Mf-Lmöi, dis iah bei spiUnw Qakganhsit bendmOMairarde. 

0 
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c. Grösse, Fundort und Zeit des Vorkommens sprechen dafür, 
dass die von J. Salilberg bei sauguimta Anfang! Juli gaftuadenan 
Larven wkUch der LomecAuta Hrvmota angehören. 

d. Dagegen sind die hier von mir hei F. fußbmüt gefundenen 
Larven den JiemeUt angehfirig, wahncheiiilieh JL mtarffumku^ 
vidlocht auch pandomu. Hieför 'spricht: 

1*. Ihre geringere GrOese, die sie von Sahlherg's Imtdum T anren 
unterschddet 

S^, Ihr Fundort bei F. rußbarhi». Die Lomechusa machen ilire Ent- 
wicklung bei F. »anffuinea durch (vgl. u*. IV, Kap. 2, S. 62, 
über die Eienil)lage von L. sirumosa). 

2^, Die Zeit ihres Voikommcns ; dieselbe stimmt genau zur normaleB 
Fortpflanningaieit der Ätemele» emarginatm und paradasus. 
Letitere paaren sich n&mlich Mitte April hia Anfang Mai; 
daher können Anfang und Mitte Juni schon halberwachsene 
Larven sn finden sein; dageg«k ist die nonnale ^aarungsint 
der ZorneekuM »irumoia erst Ende Mai und Anfang Juni. 

4*. Ihre grosse Zahl in den betnifiaiden fi|;$&rSw-Nestem. DieseUbe 
steht nur zur Häufigkeit der Ätemele» an jener Oertlichkeit 
im Verbältnisse. Dagegen findet sich Z. slruf//o,sd in keinem 
der umliegenden zaliiroiclun Nester von san^uuwa, etc., 
sondern erst in bedeutender Entfernung von jenem Platze. 

5^. Die schon früher (n^ III, Kap. 4 und 5, S. 31 (T.) be- 
richteten Tliatsachen, dass nämlich die Aimekt nach der 
Paarung die JQfrsiM«>Mester veriassen und dann «mein hd 
Jbmtoi-Arten sich einstdien: dort und alao ihre Ijarvensu 
suchen, da aie hei 3fymaea nicht an finden sind. In diesem 
Frühling und Sonuaoer (1888) habe ich die firfiheren Versuche 
unter noch günstigeren Umständen wiederholt; ich hielt in 
geräumigen Lubljock'schen Nestern bei Mi/rmica scahnnodls 
eine grosse Zahl (inchnTo Dutzondi'j \oi\ Aiemelcs eiiiar(/itia(ua y 
beobacblole selir liäufige Paarungen, konnte aber trotz der 
günstigen Nesibeschafl'enheit weder die £ierablage noch eine 
Larve von Atemelet entdecl^n. 
3. Die Beiiehttngen der von mir bei F, n^ibtKFilt gefuBdenen 
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JUmdet-Jjonm su fr«nden Kolonien derselben Art und zu 
firemden Ameiaenarten gehören nicht hieher aondem su den inter- 
nationalen Badiehnngen der Ameieengllste. Deeahalb erwShne ich 
sie nur ao ynSi es erforderlich ist, um über die EntwicUungs- 

geschichte der Ateineh's einiges Licht zu verbreiten. Bei allen 
rujibarhii wurden sie sogleicli eifrig adoptirt und gepflegt; dess- 
gleichen bei languinea (vgl. n^. III, S. 63); bei fusca wurden sie 
an&ngs adoptirt, später getüdtet und aufgefreaaen; bei M* ieabri' 
noiit und r^^tdom getödtet und aufgefressen, und zwar am 
raschesten bei solchen Kolonien, die gerade ÄtmeU» 
{emaifnuM^ hesassen; letstere halfen beim Versehren 
derselben eifrig mit 

Lelzfere Wahrnehmungen scheinen auf eine einfiiehe Weise 
tu erklären, wesshalb die Äiemelet nicht bei ihren normalen 
"Wirth.«ameisen ihre Verwandlung durchmachen. Die Beziehung, 
die ich fi-üher zwischen dorn parasili^schen Charakter der Affiiwlea 
(gegenüber den unbedeckten i'uppen der Myrm'icd) und der Zeit 
ihres Vorkommens bei Myrm'ica etc. nachgewiesen (n". III, Kap. 
6» S. 36 IT.), wird hierdurch nicht beeinträchtigt. Eline tiefere 
Erftrtemng dieser intoreasanten Verhftltniase ist erst nach Behand- 
lung der internationalen Bendiungen der Amnaengflste möglich, 
weaahalb ich hier nicht darauf eingdie. 

^ I>ie Entwicklungageschichte ^von AUmdn {ernttr* 
^vtaiM» und paraäoxui) wOrde aieh nadi den obigen und den 
früheren Mittheilungen folgendermassen gestalten: Nachdem sich 
die Käfer noch in den Mi/nnicu-^Gsicrn gepaart, verlassen sie 
dieselben, durchschnittlich bis Ende April oder Anfang Mai. Dann 
suchen sie die Nester von lormica ru/ibarbU ^ wohl auch von 
anderen Arten derselben Gattung, die zur Adoption von Larven 
aus fremden Kdonien sehr gmeigt sind, auf, schleichen sich in 
dieselben an und legen ihre Eier ab. Die jungen Larren beginnen 
in den Nestgängen umhonukriechen, iverden von den Ameisen 
fftr ihre eigenen Larven gdialten und an dar jungen Brut getragen , 
wosdbst sie die Eier ihrer Pflegerinnen vendiren und sich von 
letsieren f&ltem lassen; ap&ter fressen sie auch an den aus den 
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Cocons gezogenen Puppen. Zur Verpuppung reif, yenteekem sie 
Mch in ■himkuMiMHi MesUiiälea in dar Eide. Tin fleiilMiilMif I liiiiif ii 
die jangai Kftbr hsr?or, YtriaMcn die JSNiiiiMa-Nflrier imdmdMn, 
duidi iliran Geradi neleitet die J^mm auf, bei - de w iie 
ftberwintarn und Im.ior Fianug im njchetea FrühUng abGMe 
▼erweilen» 

Eine vielleicht nur durch die künstlichen Existenzbedingungen 
veranlasste Ausnalimc von dit^sem Entwicklungskreislaut i)Col)aclilelc 
ich tlii!J?on Frühling und Sommer. In einem sehr ^t gehaltenen 
Neete von Myrntica scabrmodii blieben drei Alemeies emaryinaitu 
(fon den ursprünglichen oirea 24) bia Mitte Juli anLeInn, einer 
sogar bis Mitte August. Die Ametsra battnn swar da« AnaU 
Puppen 'vm ^, 2 tt» ^ *^ glOoldidientwidulten, erineUen 
aber Mbr reiebEche Nabmng; biemis erkliit äeb TieUmbt, daaa 
ne daß Jimekt duldelen und dass diese aidk nicht an den Puppen 
veigrilfen. Vennutblich naien jene Inditidnen von A imtiet mokl 
tar Paarung gelangt, wodurch ihre Lebensdauer anormal ver^ 
länjrert wurde. Aus solchen Erscheinuno:en in künstlichen Nestern 
liesse es sich übrigens auch erklären , wenn man manchmal noch 
im Sommer vereinzelie Aimeie* bei Myrmica findet. 

2. Beschreibung der muthmassl ichen Larven 
von Ji m ^ margimtMt 

Die ausgewacbaene Larve (Fig. 1). 

Kftrper etwas platt gedrOdct, fitst gleidibreit, erst an derSpitie 

verschmSlert , hinten sanft nach oben gekrümmt, gelblich -weiss^ 
massig dicht mit abstellenden Il;ian ii ])esetzl. Kopf klein, nieder- 
gebcii};t, viel sclimäler als das erste Rückensegment, fast doppelt 
so breit als lang. Stirn mit zwei tiefen , breiten , bogenförmigen 
Eindrücken, die nach hinten einen Winkel bilden. Fühler sehr 
kun, unter den aeitUchen StimvorsprQngen gelegen, ans iwei 

1) T)ifi in n". III, Kap. 7, S. 42 enrHhntc IJebercinstiminnng des MmH» 
snd ITynrnVa-ÜLTUches leistet ihnen biebei uhno Zweifel gute Dienste. 

2) Fig. 2 bis 6 sind in demselben MasssUbe Tergrgsscrt (CO mal liuear. — 
WonMop Eartnaok ud GuMia laelda Dojrin). 
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deotlicben iSKedem bestehend (deren erstes kurz rin|^rmig, das 
rndte viel achmller, fiist Mförmig ist) und aus eiiMin undeutlichen 
SptMDi^iflde; Augenpunkte fehlen. 



Oberlippe (Fig. 4) quer, vorn flach gerundet, in der Bfitte des 
Vordonandep mit oinem schwachen, kaum vorspringenden Kiele. 
Oberkiefer (Fip. 2) kräJlig, einfacii, mit scharfer, schwaj-zbrauner 
Spitze. Die unteren Mundlheile von weicher, schwammiger Cooais- 
tenx. Unterkiefer (Fig. 3, a) verkümmert, einen vorne abge- 
randeten, hiutigen Lappen bildend; auf der Auasenaeite dmelben 
aind die glaehfidla mkwck auagebildeten dnigMngBn KiefiBriaBier 
(Fig. 3, S) angefügt; Glied i nnd S breiter ala lang, ringfirmig, 
3 Ungar ak die beiden Torhorgchcndcn «Mammen nnd irid achmftler 
ala dieee, aanfl zugespitxt Unterlippe (Fig. 3, c) im Verbilittifla 
m den Untericiefern weit vortretend , mit breit zugerundeter Zunge 
(Fig. 3, d), die jedoch vom SUmme der Unterlippe sich nicht 
deutlich absetzt. Lippentaster (Fi^. 3 , e) schwach entwickelt, 
zweigliedrig, Glied 1 kurz walzenl&rmig, 2 länger und schmäler 
als 1, sanft zugespitzt. 

Bea ente Rückenaegment ein wenig aebmftkr, aber tui um die 
Hüfte linger ala das sweite, auf der vurdereii Hftlft» mit einer 
feinen Mittellinie (die jedoeh bei anderen Eiemplaren. ÜBUt), auf 
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der hinteren Hälfte jedeneits mit einem Quereindnick ; auch die 

folgenden Segmente zeigen ähnliche mehr oder minder deutliche 
Eindrücke. Zweites und drittes Rückensegmeut stark quer, an 
Läntjc und Breite von einander kaum verschieden. Hinterleib aus 
9 deutlichen Ringen bestehend, die 6 ersten ungefähr so breit wie 
die Thoi-axsegmente', an Länge kaum zunehmend, 7 und 8 starlL 
▼enclimttert, 9 sehr Uein, viel achrnftler und IcOner als die vor- 
bergehenden» mit einem konea kegeU&nnig sngeapititan Anliang. 
AUe Segmente sind aoipolil in der "Brato yn» in der Lftnge 
gewftlbt, glatt 

Beine knn, HAften vorragend, im Vergleidi in den fdgmdeii 

Thailen kräftig entwickelt. Schenkel (Fig. 5, a) fast gleichbreit; 
Schienen (Fig. 5 , b) nur halb so lang , gegen die Spitze allmählich 
vei-schmälert ; Fuss mit einem Tarscngliede (Fig. 5, c) und einer 
langen braunen, hornigen, spitzen Kralle (Fig. 5, <^). 

Länge 6 bis 7 mm.; Breite circa 1,3 mm. 

Die junge Larve untemheidet sich von der erwachsenen 
vorsQgHch in folgenden Punkten: Die KArpergeatalt ist waisiger, 
gMchmis^er gekrümmt, nadi vorne und hinten atftricar ver- 
schmftlert, der Kopf kleiner, weiter vorgestreckt, Ikberhaupt der 
ganxe Habitus einer jungen J'b w i n'wr -Larve Ihnlidier. Ihre Farbe ist 
heller, mehr milchweiss. Die Ffihler sind xwar relativ eher länger , 
aber weniger dilTerenzirt , ein kegelförmiges Zäpfchen bildend. Die 
Beine sind kürzer; Schenkel, Schienen und Füsso bilden zusammen 
nur einen kegelförmigen Zapfen mit feiner horniger Spitze (Fig. 6), 

Von J. Salilberg's LofnecAusa-Lawen {Meddel. af Soc. pro Faun, 
ei Flor. Fewn*^ IK, p. 02, 93 cum Tab.) unterscheiden sich die 
hier be e ch r idbenen Larven nur durch geringere Grfisae, schwacher 
naeh oben gekrümmtes Hinterleibsende, stärkere Stimeindrileke 
und durch die (allei'duigs manchmal Wende) Lingdinie auf der 
vorderen Hllfia des ersten Rfickensagme&tee. Andere Unterschiede 
konnte ich nicht sieher feststellen, da mir die von Sahlbcrg ge« 
fundenon Larven nur aus dessen Beschreibung bekannt sind. 

Es sei nochmals darauf hingewiesen, das» die Sinnes- und Be- 
w<^uugsorganG und die meisten unteren Muudtheüe dieser Larven, 
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im Vori^che sa den Larven von Dimofda dmiata und anderen 
Aleocharinen, auflkUend redusirt sind, entspreebend ihrer eigen- 
thOmlichen Lebensw^se. Im Mangel der Augen , in dwKüneder 
Fühler und Beine, in der schwadien Entwicklung der Taster, in 
der Verkümmerung der Unterkiefer (die x. 6. den rftuberischen 
Larven von Dinarda viel weiter entwickelt sind) tritt dies besonders 
hervor. Die breite, vorn abf^erundete Zunge, die den Vorderrand 
der weit vortretenden Unterlippe bildet , ist zur Fütterung der 
Larven durcli die Ameisen sehr geeignet und entspricht liierin der 
Zungenbildung der Imago von Lomeeh«*a\uiAAjtemelet{\^\. n®. III, 
S. 68 und daaeUwt Fig. 1 und 2); dagegen besitst die Zunge 
der Larven von Dimari» einen sehmalen, lang etförmignn Mittd- 
fortaati. Andefeneits bekunden aber die qntien Oberiuefinr der 
AiemeUt'hKnfai auch eine deutliche Beiiehuug lu ihrer paraaitiaehen 
Gewohnheit, die Eier und Puppen der Ameiaen au durchbohren 
und auaauaaugen. 



Bbrichtiouikk 

In nO. T. S. 0, Zeile 24 in dorn Citat der Arbeit von J. 
Sahlberg Ues; & 89- 93 statt 83—97. 
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